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I n sämtlichen Aufsätzen handelt es sich um die persönlichen Ansichten der f/ertasser und n icht u m Anschauungen 
. . amtlicher Stellen . 

Macht die Herzen stark . . . und die Luftschutzkeller! 
Oberluftschutzfllhrer Ernst M a y er, Hauptlehrer an der HLB.-Gruppell luftschutzschu le 
der Gruppe IV (Sachsen). in Hosterwitz 

Die Deutsch e Gese ll cl1 a ft für \\ 'chrpol it ik 
und \Vehrwis enschaften hatte im Geschäfts jahr 

. 194U1943 für das Fachgebi et "Luftschutz" als 
Preisaufgabe das Th ema geste llt: "Di e wirk­
samste Form des Mensch enschutzes, di e Unter­
bringung in bomben icheren Sammelbu nl, ern , be­
einfluß t die Sicherung der Wohnhäu se r ungün ­
stig, schwächt die Abwel1rlu:a ft ge rad e im Fall e 
der vollen Gefahr durch Abziehen dei' ß ewohner. 
Welche Ma ßnahmen organ isato ri scher tmd bau­
li ch e!' Art werden yorgeschlage n, d iese Gefahr zu 
beheben ?" 

OberlufLschutzführel' M a y e r li eferte dazu di e 
nach stehend abgedru ckte Arbe it, di e vom Preis­
richterkoll egium m it ein er Prä mie a usgezeichnet 
wurde. Der Verfas er hat 'ie zum Z\\'ecke de I' 
Veröffentlichung gekürzt und unter. Beachtung 
der Erfahrungen des letzten Jahres uberarbeJtet. 

Sicherheit oder Sieg? 
Seit Erlaß des Preisausschreibens der "Deut­

schen Gese llschaft für Wehrpolitik und Wehr­
\Vi enschaften" haben sich die für die Frage­
ste llung und ihre Beantwortung we.sentlich st~n 
Tatbestände ni cht unb ede utend geandert. EIn 
großer Teil der clamals zU empfehlenclen Maß­
nahmen ist heute durchgeführt und hat sich be­
währt. Am we entli ch ten für die Beantwortung 
derFrage sind aber die seit ihrer Stellung ~weifel­
los eingetretene Vertiefung des Bewußtsem s. von 
der unerläß1ichen Gleichschaltung der HeImat 
mit der Front, die Umschaltung der Heimat auf 
die totale Kriegführung und die daraus er­
wachsene Erkenntnis, daß eIie Frage nicht nur 
lauten kann, wie eIie Menschen in eIer Heimat zU 
schützen sind, ondern auch, wie die H e i m at 
dur chi h r eM e n s c h eng e s c h ü tz t wer­
den kann. Di e Entscheidung, die bei Beant­
wortung der Frage erforderlich wird,. i t, nüch­
tern betrachtet, doch die: Erlaubt e der totale 
J(rieg überhaupt, einen hundertprozen tigen 
Schutz der Menschen sicherz us tellen , oder ist 
der Prei s, eIer dafür zu zah len 'wäre, zU hoch ? 
Der Preis sind unsere Städte und Dörfer, unser e 
deutsche Heimat und - in der letzten Kon­
sequenz - unter Umständen der Sieg! Das 
deutsche Volk aber wird, vor die Frage gestellt 
"Sicherheit oder Sieg?", sich immer für den Sieg 
entscheiden und in seiner Ge amtheit die Ant­
wort geben, die in den angegriffenen Städten 
hunderttausendfach schon gegeben worden is t: 
Es wi ll keine icherheit um den Preis des Sieges ! 
- Au dem Vo lk e wächst gerade in diesen Mo­
naten feindli cher Terrorangriffe eine neue Luft­
'chutzgesinnung, ein E t h 0 des SeI b s t -
sc hut z e s, das in der Heimat als feige ab­
lehnt, was an der Front als feige gilt, das den 
kämpferischen Ein atz an der brennenden Wohn-

. tatt und all1 bren nend en achbarhaus ebenso 
al s selbstverständ li ch und ehrenhaft empfindet, 
",i e es das untätige Beiseitestehen und Sich-in­
Sicherheit-bringen als unehrenhaft und erbärm­
lich ab lehni. Das Volk selbs t hat den Weg ge­
zeigt! Sein kämpferi scher Einsatz geht durch­
\\'eg weiter, al s er clurch di e Entschädigungs­
pra xi s und die s tellenweise noch ungen ügenden 
Führungs impulse bedingt scheint. Sicherheit 
wird viel weniger in An pruch genommen, als 
sie geboten wird. 

Sicherheit will der Soldat draußen für seine 
Killder. Die en und ihren Müttern, den Alten 
und Kranken soll sie die Heimat auch geben, den 
anderen aber gebe sie vor allem d~n Be feh 1, 
sie zu sc h ü tz e n' ! .- Di eser Befehl is t die 
eine Begrenzung, die eIer Beantwortung der 
Frage gesetzt ist, die andere ist die Unmöglich­
keit, heute neue Großbaumaßnahmen durchzu­
fühl' en oder auch nur vorzuschlagen . Es wird 
darum im Rahmen dieser Arbeit ver ucht, 
g r ößtmög lich e i c h e rheit der Men-

'c h e nun d der H ä u se I' unter den ört­
li ch jeweils gegeben en Verhäl tn issen zu geben. 
Auf alle weitergehenden bau lichen Maßnahmen 
wurde bewußt verzichtet. 

Bunker oder Luftschutzkeller? 
Gibt der Bunker Sicherheit? Das "Ja", das a ls 

Antwort trotz vereinzelter gegenteiliger Erfah­
rungen im ganzen zu geben i t, kann nicht un­
bedingt gegeben werden. Der Mensch im Bunker 
ist geschützt, der Mensch auf dem Wege zum 
Bunker aber nicht. Die Neigung, im Hause zu 
verharren, "bi es ern t wird", die Gewöhnung 
an die mei ·t ohne Angriff verlaufenden Alarme 
und end lich der Umstand, daß die Zeit zwischen 
Alarm und Angriff be'ginn häufig zum Auf­
su che n des Bunkers nicht ausreicht, werden 
immer Mensch en vom Angriff auf der Straße 
überrasch en lassen, Todesopfer al so hervorrufen 
ni cht trotz, sondern gerade wegen des Bunkers. 
Der Bunker gibt also nicht nur Sicherheit, son­
dern er gefährdet auch Sicherheit. Auf die Un­
möglichkeit der Aufre~hterhaltung eines auch 
IlUr halbwegs n ormalen Lebens bei den stellen­
wei se recht häufigen Tagesalarmen und dem da­
durch bedingten ewigen Hin- und Herwandern 
zwi chen Wohnung und Bunl<er sei nur nebenbei 
verwiesen. Die schädliche Aus\-virkung der Bun­
ker auf den Schutz der Häuser liegt der Frage­
stellung zu Grunde, braucht also nicht erst er­
örtert zu werden. 

Eine eingehende Erörterung aber verdienen 
wohl die p y c hol 0 gis c h e n N e ben wir -
ku n gen des Bunkers, die sowoh l direkter als 
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auch illdirekter Natur s illcl. Im Gege nsat.z zum 
Bunker des So ldaten, eier ein er einheitli ch be­
see lten und zum Kampf ausgerichteten Truppe 
Bereits tellungsraum und Ka mpfin s trum ent zu­
g leic h ist. bleibt der LS.-Bunk el' led ig li ch Sc hutz­
instrume nt, und zwa r' für eill e ull eillh eitli ch e, 
nur a uf ihreIl Schutz bedachte Masse. Der eine 
ballt k raftv oll e Aktivität, der andere is t ein 
Samme lbeck en der P ass ivität, der e Il Aus- und 
Rückwirkungen nachs teh end a ufgezeigt seieil : 
Das Vorhandensein von Bunkern spaltet die ur­
,;prü ngliche Ha usgemeinschaft in z\-vei GruppeIl 
vo n Mensc heIl a uf , die h ier einmal a ls B unk e r­
me .ns c hen und H e fmm e n sc h e H be­
zei chn et werden so llen. Der Bunkerm ensch 
sch eid et bewußt ode /' u nbewu ßt aus der Haus­
gemein schaft au ,' . Er \\ ' inl s ich , wenn üb erhaupt, 
nUl' h a lben Herze ns a n der Luftschutzber eit­
ha ltun g des Ha uses betei ligen; denn er weiß sich 
in dem Augenblick, in dem sich elie getroffenen 
Maßnahmen b ewähren soll en, außerhalb der 
Gemeinsch aft in Sich erheit. Der B unk e r­
m e n s c h ge h t cl e m Hau s e v e r I 0 J' e 11 -

und zwar ni cht nur \\ 'ährend des AngTiffs; zur 
Hä lfte fehlt er ihm vorher SChOll , Zum a ndeJ'1l 
ist eie r Mensch , der s ich im Bunker abso lut 
sich er weiß, zum Einsatz an ein er chacl ens te ll e 
viel schw erer zu bewege n a ls der im behelfs­
mäßi g a usgebauten Luftschutzkell er , der skh 
meis t ni cht einmal so s ich er wä hnt, wi e er in 
Wirkli chkeit is t. Man s tell t s ich nun einmal 
leichter der vo ll en Gefahr, wenn man sich in 
halber venn ei nt, a ls wenn man dafür eine ab­
so lute Sich erheit aufgeben so ll. Der "innere 
Schwein ehunü" gedeiht in der Sicherheit des 
Bunkers viel leichter a ls draußen. Der Bunker­
mensch wird dur c h cl i e S i 'c h e r h e i t für 
de n K am p f ver d 0 rb e n! Dies um so 
m ehr, a ls bei ihm das zu Kampf un 1 W iders tand 
r eizende Moment fehlt, eier Anb lick des brennen­
den Ha uses und das durch dieseil Anb lick ge­
n ährte Bewußtsein: "Du bi t morgen obdachlos, 
wen ll Du h eute nicht ki:\,mpfs t !" - Der Bunker­
men "ch löst die gefühl s mäßigen Bi lldungen zu 
se inem H eim in dem Augenb lick, in elem er es 
a uf dem vVeg zum Bunker ver läßt, und er lös t 
diese Bindu.nge n im Laufe der Zeit so oft, daß er 
s icp. mit dem eines Tages eintretenden Ver lu t 
ungl eich leichter abzufinden bereit i t a ls der im 
Ha u e Verb lieb ene, Der im LS.-Kell er verb liebene 
H e i m me n s c h wird schon um deswillen 
lösch en, daß ihm das brenn e nde Haus ni cht über 
eiern Kopf zu ' ammenstürzt. Er begibt sich in 
ein e Gefahr, um einei" größ er en zu entgehQn. Der 
Bunkermensch n iIl1;lTIt den Brand erst zur Kennt­
ni , wenn er nach dem Angriff .die Trümmer­
s tätte s ieht. - Der Mensc h im Bunker is t Masse 
und verh ä lt s ich dementsprechend. Von wenigen 
gekannt, fühlt er sich von niemand beobachtet. 
Er weiß, niemand wird ihm am näch s ten Tag 
Feigh eit oder Ängstlichkeit vorhalten, a lt die 
Eigen schaften, deren er sich im Schoße der 
Hau sgemeinschaJt zu schämen hätte. In der 
Hau gemeinschaft strafft s ich einer vor dem 
a ndern , Dort entehrt Schlappheit. In der Anony­
mität des Bunker s wird s ie begüns tigt. Es ent-

chuldigt ein er den andern, um für die eigen e 
Schwäch e ein Alibi zu haben, 

Alle organisatorischen Maßnahmen, d ie einer 
Aktivierung de Selb t chutzes dienen so llen, 
mü sen auf diese psychologischen Gegebenheiten 
Rück icht nehmen, ie müsse n, um bei der vor­
s teh end gebrauchten Klassifizi erung zu ver­
h arr en, die Zahl der .Bunkermenschen gegenüber 
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der der H eimm ensch en verringern. Der Besuch 
der Bunker darf, abge:-ehen von vermutbaren 
Angriffsschwerpunkten, nur dellen ges ta ttet wer­
den, denen e.ill aktiver Einsatz lIi cht zugemutet 
w erden kann , und. so lchen, di e in ihren Wohn­
häusern ein en a us r eich end e n Schutz in a u sge­
bauten Luftschutzkell eJ'lI nicht find en können. 
Aber auch di ese P er son engl'upp en müsse n - in 
ihrem Interesse ! - am Aufguchen der Bunker 
gehindert w erd en, wenn sie diese ers t nach län­
gerem Anmarsch erreich en könn en, also Gefahr 
laufen, vom Angriff unterw egs überrascht zu 
w erd en. In a ll en Fäll en aber s ind ein sicherer 
Schutz der ver lassenen Wohnun ge n und Häuser 
und ihre Beobachtun g von den Nac)1barhäusern 
oder vom nächs ten Bunker aus zu gewährleis ten . 
Ebenso is t Vorsorge für ele n Einsatz a ller ein­
satzfä higen Bunkerbesu ch er bei einer in der 
Nähe etwa notwendig werel endeIl Schadenbe­
kämpfung zu treffen. Es liegt dabei nahe, zu e1'­
\\'ägen, ob und inwie'v\'eit ni cht ein e Ber eit­
ste ll ung von Selbstschutzkräften zum Einsatz im 
BUllker ' erfo lge n könnte. Dazu ist vor allem fesl­
zu s te ll en , was di e El'fahrung mit a ll er wün­
schenswerten Deutl ichkeit lehrt, daß jede im 
Augenblick de' Ein sc h lags der Bra ndbombe im 
Hause feh lende Kraft auch durch fünf andere 
ni cht zu ersetzen is t, die etwa ein e Vierte lstunde 
später aus dem Burlk er im Hause \\ 'ieder würden 
e intreffen könn en. So ll der Schutz üer Häuser 
\virksam sein , so muß er in den ers te n Minuten 
ein se tzen. Endlich sind die Men chen, di e wäh : 
r end des Angriffs elen Bunker verlassen und 
Straßen passieren müßten, um irgendwo Lösch­
arbeit zu leis ten, m ehr gefährdet, als w enn sie . 
den Bu.nker ers t gar ni cht aufgesllcht hätten. 
Ähn liche Erwägungen und die Aus wirkung auf 
die Kampfmoral der in den Häuse m verbleiben- ' 
den Menschen müsse n dazu fühten, Selbstschutz­
trupps nur soweit in Bunkern samm eln zu 
lassen, a ls di ese inmitten oder unmittelbar neben 
den von ihnen zu 'betreuenden Ber~i che n li egen. 

Sicherheit und Kampf! 
I t aus sol chen Erwägungen h er a us vor mehr 

a ls einem Jahre, a ls diese Arbeit entstand; vor 
a ll em im Hinb lick auf das Schicksa l der Häuser 
d.as Verb leiben der Meli sch en ·in ihn en bz\\·. ihre 
Zurückführung in sie gefordert word en, s o ist 
nach den Erfahrungen eier massierten Terror­
angriffe des letzten Jahres die 'e Forderung h eute 
mit noch größerer Entschiedenheit im I nteJ'esse 
eier Menschen se lbs t aufzustell en. W enn un s 
cliese Angriffe etwas gelehrt haben, dann dies: 
Die Frage nach dem Schutz der Men 'che'1l is t 
nur zu lö, en im Zusammenhang mit der Frage 
uach dem Schutz der Häuser. W erd en durch das 
rechtzeitige Eingreifen des Selbstschutzes Groß­
flächenbrände veJ'm ieclen, so is t damit eine 
wesentliche Gefahr für die Men schen in den Luft­
'chutzkellern gebannt; werden sie wegen Ent­

b lößung der Häu er nicht vermieden, dann ist, 
wie die Erfahrung lehrt, au ch die Sicherheit im 

IBunker ni cht unbedingt gewähr leistet. Es gibt 
k e in e S i c h e r h e i t b h n e Kam p f! Der 
kämpferische Einsatz aber kann und muß heute, 
wenn and er s das vVort vom totalen Krieg im Be­
reich des Selbs tschutzes ni cht zur Phrase werden 
soll , al len Hausbewohnern, abgesehen von Müt­
tern, K leinkindern, Alten und Kranken, zuge­
mutet lwerclen. Das gi lt nicht nur für den !{ampf 
ums eigene, sondern auch für den Kampf um s 
Nachbarhaus. 



Es bl eibt, \\'e lill das erst einma l a ls notwendig 
erkannt ist, dann nur noch zu untersu ch en, in­
wieweit di e Sicherheit der Menschen in den Luft­
schutzk ell enl ver stärkt und ihr Einsatz am 
zweckmäßigsteIl organisiert werde n kan n. Die 
Rücksichtn a hm e a uf die kri egsbed ingte Lage der 
Bauwirtsch a ft schli eßt bei der Erörterung von 
Möglichkeiten von vornherein alle Vorschläge 
zur Steigel'ull g de r S i c h e rheitim Luf.t­
sc hut z k e I I e r au s, die ein en großeren Em­
satz a n Ma terial und Fachk rä ften erford ern , so 
daß im \\'ese ntli chen nur die zur beh elfsmäßigen 
Ins tandsetz un g von Kell ern zu Lufts~hutzk ell ern 
n.otwencligen, \\'eithin ohne wesentlIchen Mate­
nalaufwancl und Einsatz von Fach k~'afte n mog­
liCh en Maßnahmen zu erwägen b leibe n. Diese 
Besc hränkun g is t um so eher vertretbar, al ~ 
so lch erm a ßen h er gerichtete Kell er auch bel 
'chweren Angriffen ein e auch optimis ti sch e Er­
wartungen übertreffende ' Viderstand kraft be­
wiese n h a ben. Für solch e Beh elfsm a ßnahm en 
müsse n IIUII aber auch unverzüg lich a ll e noch 
zur Verfügu ll g s teh enden Kräfte um! freizu­
ste ll e ll de ll Materiali en ge s t e u e r t eJ\1 gese tzt 
werden . 

Trotz aller Bemü hun gen kOllnte bi s vor ein em 
Jahr (l as Probl em der Luftschutzk ell er nur dort 
als ge löst b etrachtet werd en, \\ ' 0 der Ausbau im 
Rahm en des Fühl'erprogramms generell durch­
geführt word en war. In a llen and er en Orten war 
deI' Ausbau von sovie l Schwierigkeiten und Zti­
fälligkeiten abhängig, claß ein e wirklich .zu­
fri edens te il end e Lösung bis dahin ni cht erreIcht 
Werd en konnte. ' Venn das im letzten Jahr unter 
wesentli ch ung.lins tigeren Verhältn isse n .bedeu­
t~nd besser geworden is t, dann .rechtfertlgt das 
eh e Annahme. daß die Durchfuhrun g der Ar­
beiten ni cht nur an den Schwi erigkeiten der Ar­
beiter- un d Materialgestellung sch eiterte, son­
dern vi elfach auch daran, daß sie ni cht mit dem 
nötigen äußersten Nachdruck betrieben wurde, 
Und gibt Grund zu der Hoffnung, daß noch we-
entli ch mehr erreicht \\'e rden kann . Erfolgver­
Pl~echend e Anfänge auf dem W ege ein es ?e­

steu erten Einsatzes von Material un d ArbeIts­
kraft für Luftschutzbauten im Bereich des Selpst-

C1Ultzes sind a l.lenthalben gemacht. Vom Reich s­
luftschutzbund in Verbin dun g mit Arbeitsamt 
Un d Baugewerk en gebil dete Arbeitsß"emeinschaf­
ten haben da und dort nach den beIm RLB. vor­
hand enen U nterlagen und in der yon ihm im 
Einvers tändnis mit dem Örtli chen Luftschutz­
leiter festges te llten Reihenfol ge Straße um Straße 
Und Stadttei l um Stadtteil d ie Luftschutzkell er 
ferti gges tellt. Soll en unter dauer!ld . chwerer 
Werdenden Bed in gungen weiter b efrI edIgende ~r­
gebnisse erzi elt werden, dann nur auf dem (mJtt­
lerweil e beschrittenen) Wege einer r egionalen 
A~sclehnung des Führerprogramms und dur·ch 
BIldung so lch er Arbeitsgem em schaften. 

Nach wie vor is t dabei die weitaus vordring­
li.chs te Aufgabe e]j e Schaffung ausreich~nder un d 
S ~.cheJ'er Not aus s ti e gel ), vorab elle durch­
gangige Schaffung von B ra n cl mau. e rd ur ch­
b I' ü c he n , auch dort, wo m an es bl sher wegen 
teChnischer Schwierigkeiten ni cht getan hat. 
Durchbru ch alten Bru ch teinmau erwerk s un d 
Untertunne lun g schmal er Durch gänge könn en 
al aus chließ encle Hinderni se nicht gelten . Da­
bei is t aber auch an die Notwendigkeit zu den­
ken, ein e behe lfs mäßige zug- bzvv. funkendi chte 
Wi eclervcrsc hli eßu1'lg im Gefahrenfall e clurc~-
Chlage ll er BralHlmaueruurchbrü ch e zur Vermel-

d un g des ' Veitel'gr eifens von Ke ll el'b rä lld en vor­
zubereiten, eb\'a dm'ch z\\'ec kentsprechende Vor­
ri chtun g ein er im Kell er vorh andenen Tür oder 
durch Ber eit ·tellun g all deren zum \'e rsc llluß ge­
eig neten Materials. In zweiter Lini e wä r e fü r die 
" erbe serung des S p i i t t e r s c hut z es ulld 
gegebenenfall s für die Verstärk ung von 1auel'­
\\'erk zu sorgen , was bei nicht zu \\'ei t übel' El'd­
g leich e hin a usragenden }{e ll ern in Kl eillstädte ll , 
auf dem La nd e und beim Vorhand ensei n vo n 
Vorgärten a u ch in der taclt " 'eithin durch Erd­
a ll schüttun g, a lso ohne Baumaterial ul HI Fach­
kräfte, gesch eh en ka nn. Ahnlieh verhält es sich 
bei eier Sicherun g eier I{ ell erfenster gege n Zer­
kn a ll und der Kell er gegen h erein sprilz ende 
Brandmasse. Hi erfür und für di e inn ere Aus­
s ta ttun g der Luftschutzrä u'm e. k a lln das Holz 
nutzbar gemacht werden , das bei der Ent lattung 
der Böde n gewonn en wird u nd clessell zweck­
ent: prech ende Yera rb eitung g leich fa ll s ohn e 
Fachkräfte mögli ch is t. 

Die Kam p f s t 0 f f s i c h e r u n g in der h'eu te 
Il och möglichen un d im ganzen au ch aus reich en ­
den Form kann du r chweg der Se lbs thilfe der 
Ha usgemei nschaft überlassen \\-erden; ebenso 
werden s ich fÜI' Beheizung und Beleu chtun g 
vie lfach noch Notlösung'en fin den lassen, ohne 
daß auf verknapptes Material zurückgegriffen 
oder vergebl ich darauf gewartet wer de li müßte. 
Das Beitragen der Hausbewohll er d urch Materi a l 
oder Arbeit is t dabei w ei estgeh end m ögl.i ch und 
bietet auch nirgends b esoi1dere Schwieri gkeiten , 
wo die Bevö lkerun g erk an nt h at, daß die eisern e 
Notwendigkeit dahintersteht und claß es clem 
Örtli ch en Luftschutzleiter erns t is t, gegen "Vi cl e1'­
s trebende im Rahmen de r ihm durch clas Gesetz 
gegebene n Mögl ichkeiten ei nzusch r eiten . 

Kann so der größte Teil desse n, wa: zur . Ver­
s täl'kung der Sicherh eit de r Men sc hen ill den 
Häusern notw end ig is t, von die 'en s~lbst getan 
werden , so bl eibt es Aufgab e des Örtli ch en Luft­
schutzl eiter s, ihn en ein e der wesentli ch ste n Vor­
aussetzungen ein es erfo lgreichen Abwehr­
kampfes zu schaffen: M e h l' L ös e h was. er­
I' e e I' v e n! Die in elen H äu sern bereitgehal- , 
tenen Vorräte an W asser und Sand mögen g'e­
nügen zur Jiederkämpfun g der Brandbomben 
un d Entstehun gsbrä n de in den Häusern elbs t, 
sofern ein rechtzeiti ge Eingreifen ge.währleistet 
ist. Für einen erfolgr eich en !{ampf des elbst­
sc hutze auch im gr ößeren ch adens feld ge­
nügen s ie ni cht. Die Bereithaltung größ er er 
Mengen in den Häusern \vird imm er wachse nden 

chwierigkeiten angesichts des Mangels an ge­
eigneten Gefäßen begegnen . Se lbst wenn d iese 
a ber vorhanden wä ren , wird ihr Her anbringen an 
Schadensschwerpunkte schwierig, wenn nicht 
unmögli ch bleiben . Es muß vielm ehr dafür ge­
sorgt werden , daß dem Selbs tschutz leich t zu­
gängli che un d von der Wasserleitung unabhän­
gige Löschwas erreserven ZU]' Verfügun g teh en. 
Di eses Probl em is t in vielen Städ ten durch elie 
Anlegung zahlreicher mit chöpfstell en ver­
seh ener Löschwasserteich e gelös t, während man 
anderwärts nur zögernd llazu über geh t. Die viel­
fach betriebene aus chließli ch e Anlage von Zi­
. ternen schafft zwar für die übergeordn eten 
Hilfseinrichtungen b egrüß enswerte Resel'ven, is t 
für de n Kampf de. Selb tschutzes aber bed eu-

1) V~1. d.zu I< i c 11 ~ r : Sind un sere Lultschutzräumc zuverlä ssi~ ? 
In " Gasschutz und Luftschutz" 14 (1944) 8411. 
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tungslos, weil er sich der dort gespeicherten 
"Va sermengen nicht bedi en en kann. Selbs t wenn 
man sie ihm aber zugängli ch machte, verhindern 
die Schwierigkeiten bei de i' Erstellung solch er 
unterirdisch en An lagen ihr Vorh a ndensein in 
au rei chendem Um fange. Die früh er gegen die 
Löschwasserteiche vielfach erhob enen Bedenken 
hinsichtlich ihrer verkehr ersc hwerenden Aus­
wirkungen, ihrer Fros tempfindli chkeit U S \\· . dürf­
ten h eute ernst lich nicht mehl' erhoben werden. 
Im übrigen läßt sich durch dic Wi ederingang­
setzung vieler n'och vorhand ener a lter Brunn en 
schon wesentliche Hilfe br·ingell . Auf il'gend eine 
Weise aber muß auf jeden Fall für au sr eichende 
Wasserreserven au ch für die Bedürfni sse des 
Selbstschutzes gesorgt werd en. Daß es trotz a ll er 
Erschwernisse geht, hat das letzte Jahr bewiesen, 
das au ch auf d iesem Gebiet vielfach e Besserung 
- mancherorts allerdings erst nach bitteren Er­
fahrungen - gebracht hat. 

. Geführter Einsatz. 

Wurde im vors teh enden versu cht, Mögli ch­
keiten aufzuzeigen für eine s tärkere Sich erung 
der Men ch en in den Häusern und ihren k ämpfe­
ri sch en Einsatz, soweit sie durch bauli che Maß­
nahmen zu schaffen sin d, so soll en die folgen den 
AusführJJngen den 0 r g a ni s at 0 l' i s c h e n 
Vor a u s set z u n gen gelten. Die Frage nach 
organi satori schen Maßnahmen is t dab ei im \\'e­
sentli ch en im Bereich 'des Sei b s t sc hut z es 
zu s te ll en und zu beantworten . Bei ihrer Beant­
wortung sind nicht nur die voranges tellten psy­
chologischen Momente zu beachten , ondern be­
sonders auch die sich s tändig n och s teigernde 
Verknappung einsatz fähi ger Kräfte, di e schon 
bish er Organisationsformen und Wirken des 
Selbstschutzes weithin bestimmten . Keine neue 
Organi sation und keine Änderung der Organi sa­
tionsform en im Selbstschutz kön n en hi eran etwas 
ändern. Jede Änderung ist im Gegenteil zu ver­
meiden; denn gerade im Selbst chutz mit sein en 
vielen nur bedingt einsatzfähi gen Mensch en is t 
eine gewi sse Kontinuität der aufeinand er: einge­
spielten Kräfte und Gemeinschaften Voraus­
setzung ein es gedeihlichen Wirkens. Was bei 
Erlaß des Preisau sschreiben s noch zu tun bli eb, 
is t inzwi schen getan worden durch di e Stärkun g 
der Stellung der Führer im Selbst chutzber eich , 
der Luftschutzwarte und der luftschutzm ä ßig am 
bes ten ausgebildeten Amt träger des RLB. Hat 
man erkannt, und das h at man ja wohl. daß die 
Wirksamkeit des Selbstschutzes vor a ll em von 
dem Funktionieren der unter sten Führungs­
kräfte abhängt, dann muß alles geschehen. was 
diese Leute auch schon vor dem An griff den 
Men schen ihrer Gemein sch aft und Bereiche al s 
zum Fordern und Hand el n berech ti gte Führer 
sichtbar werden läßt. Dann muß vor a ll em bei 
ihrer Auswah l,.Ausrichtun g und laufenden über­
prüfung der s trengste Maßstab angel egt werden. 
Das wird aber dort nichts nützen . wo di e einzig 
geeigneten Leute für andere, mit den luftschutz­
mäßigen Notwendigkeiten nicht unmittelbar ver­
bundene Aufgaben festgehalten werd en. Es wird 
sich vielmehr dann und wann als notwendi g er­
weisen, daß derartige Aufgaben zu Gunsten des 
Selbstschutzes und einer F ührung zurücktreten 
mü sen . Im Selb tschutz ist der Mann vielfach 
als Führer uner setz lich , in anderen Fäll en al s 
Geführter ohne weiteres zu ersetzen. Heute is t es 
vielfach immer noch so. daß zur Führung im 
Selbstschutz geeignete Männer die 'erh entzogen 
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werden, wä hrend des Angriffs irgendwo auf 
ein en nach dem Angriff vie ll eicht notwendig 
\\ 'erdende n Einsatz harren, im ein en Falle fehlen, 
im a ll c1el'en min des tens während des Angriffs 
gar lIi cht not\\'endig sind. Es is t doch wohlrich­
ti ger , ers t a ll e Kräfte zur Verhinderung von Not­
,;tänc1 cll in ihren Häusern und Ber eichen zu be­
lasse n un d ers t nach dem An griff Kräfte aus dem 

elbsbe hutz h erauszuziehen zug un s ten von Auf­
g-aben. di e zur Beseitigung trotzdem ents tanden er 
Schäden edorderlich wer den. J e m ehr Menschen 
wir zu \' Ver hin der u n g de Nots tandes zur 
" crfügun g haben, desto weniger brauchen wir 
lI ac hher zu sein er Beh ebung! Dabei ist ange­
,; ichts des Mange ls an Kräften von vornherein 
D 0 p p e i e in s atz, erst hier , dann dort, in s 
Augc zu fasse n und entspr ech end zu verfahren. 

111 ähn li cher "Veise wäre das "R i n gen um 
cl e n Man n " zu beenden , das s tän dig zwisch en 
c1 en einze lnen Luftschutzorganisationen s tatt­
find et. Au f der einen Seite s teht das begreifliche 
Inter csse der Betri ebe, die beste n Männer ihrer 
Gefo lgschaft zur Notzeit im Betriebe zu haben , 
a uf der anderen Seite der "Vun ch des Selbst­
schutzes, den Mann im V,' ohnb lock zu behalten. 
Meis t \\'il'd das Ringen zugunsten des "Stär­
ker en", des Betri ebes, entschieden. Nun besteht 
in den Betri eben sichtlich ohned ies schon die 
Neigung, den Ber eitschaftsdienst zahlenmäßig 
mögl ichst niedrig zu h a lten und dafür einer um 
so größer en Zahl von Mensch en die 'Weisung zu 
geben, sich bei Alarm im Betriebe einzufinden. 
Das s ind dann die Men chen, di e in den Häusern 
fehl en, während des Angriffs, aufs höch ste ge­
fährdet. durch di e Straßen hetzen oder sich 
irgendwo unterw egs in Sich erheit bringen und 
im Betri eb, wenn überhaupt, erst ankommen, 
wenn aus dem Ents tel:lUngsfeuer, das ein aus­
reich ender Ber eitschaftsdi enst hätte löschen 
können, ein Großfeu er geworden ist, dem sie 
machtlos gegenüber stehen. Es sch eint vordring­
li ch e Aufgabe. dfe Betri ebe auf di ese Einstellung 
hin zu überprüfen , sowohl im Intere e des Men­
sc henschutzes a ls auch im Interesse der Wohn­
häuser und . chli eßli ch au ch im ri chtig verstan­
denen Inter esse der Betri ebe selbs t. Das bedarf 
natürli ch einer sorgfälti ge n Prüfung von Fall zu 
Fall ; zurü ckgewiesen werden aber mu ß im In­
ter esse der chl agkraft des Selbstschutzes die 
vi elfach vorhand en e Neigun g, auftretende Diffe­
r enzen hin sichtli ch der Hera nzi ehun g zu der 
oder jen er Luft schutzorgani sation generell zu 
Ungunsten des Selbstschutze .zu en tscheiden . 
l(] a r gcword en is t un s ja schli eßlich im Verlauf 
der letzten Jahre im wach send en Maße, daß der 
Selbs tschutz ni cht irge ndein e Auch-Luftschutz­
organisation , sond ern die Luftschutzorganisa­
tion is t, von der das Schi cksal un ser e!' Städte 
abhän ~t. Dieser Erkenntnis gemäß gilt es zu 
hand eln. die Betri ebe durch einen ausr eichenden 
Bereit chaftsclienst so stark zu machen, aber 
au ch ni cht stärker, daß ihr Schutz vor allem in 
den er ·ten Minuten und Stund en gewährleistet 
ist, den Luftschutzgemein chaften des Selbst­
schutzes aber die gleiche Chan ce dadurch nicht 
zu nehmen. 

Schlußfolgerungen. 
Unter Verzicht auf vieles, was für eine Ve1'-

·tärkun g der Sicherheit der Bevölkerung und 
ihrer Abwehrkraft wünschenswert wäre, dessen 
Durchführun g in Anbetracht der kriegswirt­
schaftlichen Bedingtheiten aber unmöglich er-



~c he int , aus der Ke nntll is des ' e lbstschutzes, 
se iner Abwehrber e it schaft un d sein er see li schen 
und materiell en Kräfte h e l' a u ~ wire! darum 
empfohlen: 

01' g a ni s a t 0 I' i s c h e M a HII a I1 nl e 11 : 
1. B ewußter und konsequent er Einbau des Luft­

schutzes in d ie total e Kri egführun g a uch in 
der Praxi s der nach geordn eten Führungs­
s te il en bei besonder er Berü cl<s ichtigu ng der 
Erforderni sse des Se lbs t ~chutzes durch über­
lassung des für se ine Sich erheitseinri ch ­
tungen notw end ige n Materia ls und de r 
Kräft e, deren er al ~ Führer und Helfer be-

.) 

darf. 
Verme idung de r Entbl ößung der Häuser 
du r ch Bunkerverbot für a ll e e in :"atzfähige n 
Kräfte mit de n erwähnten Au s nahm en , 
durch B elassung a ll er bei. Alarm ni cht in den 
Betrieben befindl ichen oder in ihrer un ­
mittelbaren Näh e wohn enden Betri ebsange­
hörigen in den Häusern und H erausziehung 
a l ~r fü r Aufgab en der B etreuun g und Für­
sor ge ein gese tzt en Personen au~ den Häusern 
er st nach dem Angriff bz\\'. er s t nach Nieder­
kämpfun g dort etwa ents ta n den er Brände. 

3. Verhinderung übermäßi ger Ab \vanderung 
und verstärkte Beobachtun g unbewohnter 
oder von ihren Bewohn ern verlassen er Woh­
nungen und Häuser, Erzwingen des Ver ­
bleibs im eigenen Luftschutzkell er und Ver­
bot des Aufs u ch ens fremder Luft schutzk ell er 
ohne zwingenden Grund . 

1:. H erausstell en der Befeh lsgewalL der Luft­
schutzwarte, der Führer der Selbstschutz­
bereiche, der Landluftschutzl eite r und stär­
k ere Un ters tützung ihrer und der Bemühun­
gen der Amtsträger des RLB. durch ent­
sprech ende Wei sungen und Anordnun gen 
der Örtli chen Luftschutzleiter . 

5. Zuweisung der einzeln en Bunker an die be­
nachbarten Führer der Selbstschutzber eich e 
zwecks Rück griff auf ihre ein atzfähigen 
Insa sse n a ls Einsatzreserven b ei Gl'o ß­
~chaden sfäll en. 

6. Laufende und sorgfältigs te Ausb il dung und 
Au s ri chtung der Ber eich sführer und ihrer 
Truppmänner ni cht nur in a ll en F ragen der 
takti schen Branclbekämpfung, so nel ern auch 

in de r sc llii e ll e ll F es ts tellung un d - in leich­
ter e n Fäll en - Berg un g Ver schütteter , der 
r ec htze iti ge'n Ull e! planmäßi gen R ä umung 
\'o nl Einsturz oder vom F lächenbrand be­
dr oh te r Häuse r. Dabei ist darauf zu 
ar ht en, daß dir .\lI :" bildull g der Trupp­
angehörigeil si e Ili cht nur dazu befähi g t, ge­
m ein sam :1.11 'ch acle n s~ch\\'e l'punk ten täti g 
zu :-o e in , sond en I jeden ein zeln en au ch in el ie 
Lage :-oetzt. Führungsa ufgabe il :-o elb:-otändig 
zu löse n. 

13 a u I i c h e Maß nah 11 1 C n : 
7. \ 'ol'\\ 'ä rt :-o treibell des pla lim äß ige n :\ u:-oba ue:-o 

de I' Luftschutzkell el' durch reg iona le .AUs­
dehnun g de:" Führel'prognlmln s, du r ch Bil ­
dun g VO ll :\ rb E' itsgenleill sc haften (leI' be­
:-oc hl'i ebene li Art und elul'ch :-o täl'kere Ein­
:-oe'ha ltull g drl' Se lbs thilf r (lul' ch Erz\\'in g un g' 
lies a rbeits- und gegebenenfa ll:" aueh m a­
tel'ia lmäßigen Beitragen s. , Anl age von 
Decl<un gsgräben a uf el em g ir ieh en \V eg.e 
dort, wo Luftsehutzkell el' nir ht m öglich :-o ind. 

R. Sich erun g der Gebäud e gegen Brancl einwir­
kun ge n durc h vorbereitenclr Maßnahm en 
zum \\Tif'derver schluß geö ffnrt er Branel­
m a u erdurchbrüch E' und Z11nl Sc hutz der 
Kell erfens ter auf dem " 'ege ei e r elbs thilfe. 

!1 Verstärkte Anlage von oberirdi sch en Lösch­
wasserbeh ä ltern und Löschwasserteich en . 
die von der Wasser leitung unabhängi g und 
dem Selbstschu tz zugängli ch s ind, unter 
Hintan teilun g ein und elort noch h emm end er 
Bed enk en . 

A l lg e mrin e:-o : 
10. Gle ichsc haltung der R echts prechun g in 

Sch a den. angelegenh eiten mit el en Gedank en­
O'än,gen der totalen Kl'i egführun g n ach el em 
Grundsatz: "Ver sein Hab und Gut nicht 
. chützt. wird für sein en Verlu s t nicht ent­
schädigt! 

1 t. \Virkun g voll e Unter . tützllng der Au sbil ­
dun gs- und Erziehun g arbeit des R eich s­
luftschutzbundes durch Partei un d Staat nc1 
a ll e überhaupt in Betr acht komm end en Stel­
len gemäß dem di esel' Arbei t vora nges t E' lIten 
L eitwort : 

Macht di e H erzen s tark . . 
un d eli e Luftschutzk ell er l 

Die Lenkung von Rohstoffen, Gerät und Ausrüstungs­
gegenständen im Werkluftschutz, ein wichtig'er Faktor in der 
Abwehr und Bekämpfung von Flieg'erschäden 

1 

H, G i 11 y, Heichsgruppe [nciustTi c, W crkluft-s('hut J':-Berri chsstelk W (':.; 1 f. -I ,ippc-Nit'ur r-
rhein, D Ol' tmund 

Mit nachstehend en Au sfüh rungen so ll einer leid er 
häu fi ger vertretenen Ansicht daß es Rohstoff e, (;e­
räte und Ausrüstungsgege nstände nicht lI1 ehr Il ibt. 
mit Entschi edenheit entgegenge treten werden. Diese 
oft nur gedank enlos aufg~ teil te Behauptun!! ergib t 
sich häufig aus unberechtig ten Verürge runge ll bei ße­
t rieben, deren Anforderunge n aus durchaus ver­
s tänd lichen Gründen ni cht imm er sofort die Zu le ilun /-! 
folgen kann. Also di e Behauptung trifft ni cht zu . 

Es ist se lbstverständ lich , daß im l<ri ege ein e p lull­
"o ll e Re\\'irtscha ftun g ill di esem " ektor" erfoll!e n 
Inuß. Das heillt: Di e ll til dr r T.f'nkun g ull cl 7.u t l ·i l ulI ~!· 

beauftragten Stellen s ind verp fli cht et, dafür zu SO I'-

ge n, da lj di e zur \ 'erfügul1g :; tehenden Ilohstoffe tat ­
süch li ch an di e Stell en ei es d r in~e nd s t e l l Bedarfe-" 
ge lenkt wercl en. Eine unpl anmäßige Behandluilg dn 
Rohstofff rage gefähl'det di e Abwehrbe l'ei tschaft der 
Betriebe und di e rfolgreiche Bekänlpfung vo n :\'ot­
stä nd en. dir durch Fein dein \V irlwng ent standen sin d. 
Di e mit der Hohstoff lenkung bCfluftra gten Stel.1 en 
sin d abe r a ll ein ni cht in der Lage, die. r Aufga be zu 
löse li , \\'enn n icht dito Beda rf träge r selbst 
1. di e Notwe ndigkeit ihre,' An forde l'un g ge ll auestens 

prüfen und , 
2. \\'e nn sie di e.·e beja hen. (] (' II s l ren/-!s tell :\l a ßstab 

:1 11 d ip Höll e ihrer An fo)'( lpl'un g' IrgP 11. 
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Auf e inen Ne nnet' gebracht : Es bes teht für di e 
ll eda rfs träge r sowie für di e zute il enden te il en di e 
Pflicht, durch überl egte Bearbeitung der Bescha f­
fun gsfmge dafür zu so rge n, da ß di e Produktion von 
kri egsw ichtigc n Erzeugni sse n durch ges ichertc Ab­
wehr und durch ges ichc rten Ein sa tz c l'h a lten b le ib t 
ode r, we nn ' ie in ein em Betri eb durch Feinde inwil '­
Iwng mehl' oder wenigc r c rli ege n so llte, schn cll wi e­
ei er durch gee ignetc Ma ßnahnl cn in Ga ng ge bra ch t 
wi rd, Da s is t von kri eg entsch eide nde r Bedcutullg 
und ein e sehr wi chtige Erfahrung, d ie uns d ie bi :s­
herige n E re ignisse gebracht haben, 

Es gch ölt zu de n wichti gs ten Obli ege nh eiten der 
fÜI : den W erkluftschutz und den Erweiterten Selb:st­
schut z: vemntwortli chen Stell en - unte r' Berü cks ich­
tigung der imm er w ieder gesamm elten ErfahJ'lln­
ge n - , di e gegebenenfa ll s noch erford erli chen oder 
a uch di e bereits bes tehend en Luftschutzm a ßna hnlcn 
durch sol che in den gena nnten Betri eben zu ergänzen, 
Diese Auflage n könn en, s ie bra uch en es ni cbt immer, 
meis t nur von der Rohs toffbescha ffun g abhä ngig ge­
macht werd en, S ie sind oft nur im Zu sa mm cnha ng 
mit deI' Roh tofffrage zu lösc n, Daraus mü ssc n s ich 
schon zwa ng läufig eine ve rnünftige Roh stoffanfor­
derung und eine pla n voll e Zuteilung 'rgeben. Aber' 
nicht a ll e Anford erungcn s ind a us Unterl age n und 
Zeicbnungcn, wi e beispi elswei e bei Ba uma ßnahm cn, 
zu errechnen und festzul egen . Si e werden oft von 
dcn jewei I ig beteilig tcn Lu ftschu tzs tell cn in dcn Bc­
tri eben gemeinsam mit dem W erkluftschutz- od er 
Betriebs luftschutzleiter und dem Führe r des Betr ic­
bes ermittelt. Hier setzt besonders' di e Vemntwor­
tung der a nforde rndcn und de r p 'üfcndcn Stell en e in . 
Kein es fa ll darf auf dem Gebi et der Rohs toffzutei­
lung "Vol'l'a tsw irtschaft" bet l' ieben w erden. Jede 
VO I'r a t wirtschaft bedeutet hier e in e unka merad-
cbaftliche Haltung gegenüber ander en Bett'ieben, di e 

z. B. bei Neumaßn ahm en bä ufig da dur'ch nicht früh 
• genug in den Bes itz de r a ll e rn 0 t w e n d i g s t e n 

Rohs toffe gE!lange n können . hin Beispi el: "Ein größe­
r er Betri eb ford ert a ls dr' ingend ,notwendig 20 Stck. 
C-Strahlrohre a n. ü ber di ese 20 C-Strahlrohre kann 
di e Zuteilungs teile im Augenblick gerade noch ve l'­
füge~ . Die Zute ilung wil'd, da Zweifel an ihrer Be­
r echtigung nich t a ufta uchen, a nerKannt. KUI'z nach 
di e el' erfolg ten Zuteilung ford ert ein kl ein erer Be­
tri eb 4 Stck. C- trahlt'oh/'e an . Di ese könn en im 
Auge nbli ck nach Lage de r Dinge nicht m ehr zuge teilt 
werd cn, da das Kontingent infolge deJ' vorgenomm.e­
ncn Zuteilung von 20 Stck. er chöpft is t. Es s tellt sich 
späite r ers t herau , da ß der·. größer e Betri eb ta tsäch­
lich nm 12 trahlrohre d r in ge n d g e/b I' a u c h t e, 
während di e übrigen a ls Rese rve zurü ckgelegt wur­
den. Hätte di eser Betrieb nur ta tsä ch li ch den "echten 
Bedarf" angefol'dert, dann hä tte dem kl eine ren Be­
tri eb a uch geholfen werden könn en. Der g rößere Be­
trieb wurd e nicht von Feindflugzeuge n a ngegriffen , 
dagege n de r kl e ine re wohl. . Ihm fehlten jetzt für 
e ine Bra ndbekämpfung die 4 Stl'ahlrohl'e, di e in dem 
großen Betr ieb- u . a. a l Reserve gehalten wu rden." 

Von ~o l ch en Beispi elen könnten mehrer e angeführt 
werden. AI 0 nochmals g il t di e e Forderung für all e 
B!! tJ'iebe : " I ur' d e n ' j e w e ili ge chten B e d a rf 
a n g e ben und imm er a uch an die übrige n Betri ebe 
denken !" 

Di e a ugenblicklichen Auswirkunge n des Luft­
kriege machert, ein twe il en a ll en Betri eben vor­
nehmli ch a usr e ichend e Brandschutzma ßnahmen zur 
Pflicht. W enn der eine od er a ndere Betri eb infolge 
ein er besond er en "Feuerempfindlichkeit" vorab und 

vordringli Ch mit den erforderli chen Feue l'löschein­
ri chtungen , Geräten , ch lä uch en usw. ve r!';orgt" r ­
(l en muß, so is t dennoch e in au reichender Brand-
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:schul z a usna blll :s lo:s i 11 all en Hpt ri ebe Il Gebot dc r 
Slun de. Da is t ni cht nur erfol'Cl e rli ch , unI di e eigp­
non Hetri ebsa nla go n gege n Bra nd lind Zers törung zu 
schütze n, sond ern au ch, Uni. jedcs tl bc rg re ifen von 
Brä nden a uf be nachba rt e Betri ebe unel lI ä usc r des 
Se lbs tsc ltutzes zu ve rnl eide n. Besond crs be i ei er 
Durchfü]lrung vo n Bra ncl schutzl1li1 ßna hl1l en in den 
Bet ri eben ist. a Iso eine p la n vo lle 11 0hs toffl en ku ng \'on 
ent scheidc nd er l:l edeutung. Da s haben au ch (Ii e Er­
fahrun ge n dc:s I\ri eges ein de utig bewi e:sp n. Vliede r 
g ilt di e Losung: " Kein e Vorrat :s wirtsch a ft ", :so nd ern 
nlög li chst Zuteilung von Roh :s to ffen a uf bre iteste r 
Grundl age a ns treben. Es muß durch ein e ve rnünftige 
Lenkung errei cht werd en, da ß so schn ell , wi e es d ic 
jewei I ige ROhs toffl age erl a ubt , a ll e Bet ri cbe zum i 11 -

dest den a ll c rnotwendigs ten l:lra ndschutz b is zur 
mögliohen Ver vo ll s tä ndigung di ese l' "brenn end en" 
Ma ßn a hm e durchfühl 'e n könn en. Besonde r:s so rg fä ltig 
nluß di e Verso rgung dei' Betri ebe Illit Löschge rä ten, 
Feuerl öschschl ä uch en unel sons tige n Aus rü stungs­
gege ns tä nden geprüft werd en . Es is t notwendig, ela ß 
di e fÜI' den ' ''''e rkluftschutz zus tändigc n Di cn t teil en 
mind estens ein e ü ber s icht übel' cl ie g roß ' n Lösch ­
ge rä te in den Betri ben haben, um von s ich nus ein e 
S teuerung ei es Einsa tzes u . U. im Zusa mm enwirkcn 
mi t den behöl'dli chen Stell cn zu s ich ern. ie is t zu­
el em noch dringe nd er , unI , li' cnn notwendig, ' e in e 
Verl agerung von Feuerl ö 'chge rätcn, wOI'on nach­
steh enrl d ie Rede se in so ll, zu vera nl asse n. 

So llte nä mJi ch cl e l' ein e ode r a nd ere Betri eb durch 
Fe ind einwirkung zum 'feil ode r ganz zerstö rt werdl'n , 
cl ie Feuerlöschgerä te, wi e Löschgruppen fah rzeuge, 
Kraftspritzcn und da zugehöri ge Schl ä uche, aber er­
ha lten ble iben, so muß e in W eg ge fund en werden, 
um d iese schwi eriger zu bescha ffend en Gerä te (min­
des tens is t ein e lä nger e Li eferze it erforde r li ch ), fa ll s 
dei' Wiederaufbau des zeJ'Störten Betri ebes ni cht vor­
ge ehen od er vorCl' ·t in Frage gestellt is t, in gege n­
se itigem Einvern ehm en ein em and eren dringe nden 
Bedarfst räge r zuzu leiten. W enn a uch na ch dem 
Reichsleistung gesetz der Örtliche Luft chutzle iter 
ohn e weiteres di e e Ma ßnahme verfügen kann , so is t 
ein Au sta usch (mit fa chm ä nni scher Beguta chtung) 
nuf freiwilligei' Grundjage di e besse re Lösung. 

Ähnlich muß verfahren werden , w enn Betri ebe zum 
Te il oder völli g zer s tört werd cn, c1i e nach erteilter 
Freigabe von F euerlöschge rä ten täglich mit der en 
Anlieferung rechnen k önn en. In di e, em Fall e is t de r 
Zuteilungsstell e übe l' den Di ens tweg eine Verzi cht­
e rkl ä rung bzw. e ine vol'l äufi ge Verzi chtet'klärung 
vorzu legen. Gl e ichzeitig ka nn di e rÜI' di esen Betri eb 
zu stä ndige Dienst tell e vor chl age n, an welchen an­
deren Betrleb di e freigewor lenen Geräte gelenkt wer­
den soll en . Diese Ma ßnahm en s ind zum Teil schon 
in der PI'axis erfolgreich durChgefÜhr t worden und 
h ab n s ich ebr nutzbringend au sgewirkt. Dieses 
Ver'fahren muß auch in Zukunft 0 geha ndhabt w er­
den nach dem Grundsatz: "Gemeinnutz geh t vor 
Eigennutz". 

Ein \ve iler er ni ch t zu unterschä tzender Faktor in 
dei' Rohs toffl enkung i t d ie genau este Bea chtung der 
einschl ägigen Vor, chriften. Um n ä mlich e in e p lan­
voll e und reibungslose ROhstofflenkun g zu ich ern , 
is t e erford erlich , daß a ll e Anträge "formul arm ä ßig" 
ri chtig bea rbeite t w erden . Aber noch we ·entlichli· 
is t. da ß die Anträge el en ri chtigen W eg übel' di c 
WLS.-Ort. -, Bezi l'k - und Bel'e ich s tell en nehmen. Di e 
Betri eb e, di e die, e Vorschrift bewußt oel er unbewußt 
ni cht bea chten od er des Gl a uben ind , w enn ie di ese 
Vorschrift umgeh en, schnell er zum Zi el zu kommen, 
, chädige ll s ich nm .'elbst und vergeuden Zeit. Ord­
nung muß ~e in! Es is t zu beachten , e1aß All e Ant l'äge 
'yon eI n Zwischendi ell ts tell en der ,"VL .-Bell'euungs-



organisa tion a uf ihre Berechtigung un d Höhe ge-
. wissenhaft zu p rüfen s ind . Unmitte lbar, an die 

Heichsstell en oei er a n militä l'i scbe Stel len yorgelegte 
Anträge laufen dahe r un erledigt z \\ · a n gsm ~i ßi g a uf 
eiern Di enstweg zurü ck. Der Zeitve rlus t - es konnen 
a uch imm-e r noch unvorh ergesehene postali sch e 
Schwierig ke iten ents teh en - is t hä ufig se hl ' groß . 
Läuft dann so ein bewußt oeier unbew ußt feh lge lei­
teter Antrag end lich mit erheb lich er Verzöge rung bei 
der zus tändigen Di ens tstell e eier WLS.-B etreuungs­
organisation e in , so ist das h ä ufig zeitli ch b efri s te,te 
Kontinge nt erschöpf t. Bei ri.chtigel' Hanelhabung 
würde der sehr oft besonders wichtige Antrag m eist 
in sein er vo ll en Höhe befri edig t un d sicherli ch man­
cher Sch aeien vermi eden werden können. Daß ei er 
Dienstweg n icht immer eingeha I ten wird , li egt 
manchm al a n den inn erbetr iebl ich en Vel·hä ltni sse n. 
Diese Fes tstellung soll kein eswegs eine I<ritik be­
deuten, sond ern eine Fehlerqu elle aufweisen, eiie m it 
einigem guten \Vill en zum Vortei l der a nforde rn de n 
Betri ebe zu bese iti gen is t. Es genü gt ni cht, wenn di e 
für die Durchführung elringend er Luftschutzmaßnah­
mon erforderli ch en Hohstoffe u nd Au srüstunge n von 
eier Betriebsführung, u . U. au ch geme insam mit elem 

" ·erldü!tschutzleiter, bei der zuständigen Einkaufs­
t! btai lu ng a ngefordert werden , ' sondern eine Au s~ 
spra che zwischen eli ese n Stellen über den Umfa.ng 
der Anforderunge n unel über den Bescha ffungsweg ist 
unentbehr lich. Durch ein e so lche vers tändnisvoll e 
unel doch se lbstverständliche Zusamm enarbeit be­
wnhren s ich elie Betri ebe se lbst \ ·0 1' EJittäu schunge n 
und belasten nicht eli e schon s tark a ngespallnuin 
'vVLS.-Di ensts teIl en mit unnötigen Anträgen. 

Di ese Da r leg llnge n können nur ·ein Ausschnitt a us 
di esem wichtigen Gesa mtgebiet de r Hohs toffl enkung 
irll \Verk lufts chutz se in. S ie soll un a uch nur be­
zwecken, alle' Stell en in el en Betri eben, die sich mit 

' der Bescha ffun g von I1ohstoffen , g roßen und kl einen 
Feuer löschge räten sowie sonstigen Ausrüs tungs­
gegenstä nd en zu befasse n haben, nachd enkli eh zu 
s timm en. Ein e pl an voll e und durchdachte Behand­
lung ei er Anforderungen sow ie eie r Zuteilungen 
sich ert, wi e es die bish erigen Kri egse l'fahrungen 
zei gten, el ie Erhaltung kri egswichtige r Produktion 
u ncl kri egswichtiger Güter . Di e vernunftsmä13ige 
Lenkung von Hohsto ffen, Gerät und Ausrüstungs­
gegenstä nden inl W erk luftschutz is t von kri egswich­
t.ige!' Beeleutung. 

Die Ausbildung des> Selbstschutzes unter Berücksichtigung 
der Kriegserfahrungen (1. Teil) 
Generalluftsch utzfü hrer Zur bo r n , Berlin 

I. Der Wert des Selbstschutzes. 
' Die außerordentlich e Steigerung der Angriffstätig­

keit der feindlichen Luftwaffe, die zu einer erheb­
lichen Vermehrung der Schäden, insbesondere am 
Wohnraum der Bevölkerung, geführt hat, läßt die 
Frage aufwerfen, ob der Selbstschutz unter diesen 
Umständen überhaupt noch einen Zweck hat. Und 

' ferner ergibt s ich die überlegun g, ob die Ausbildung 
der Selbstschutzk<räfte, wie s ie seit Jahren durch den 
Heichsluftschutzbund betrieben worden ist, nO,ch 
e inen W ert hat und ob man der Bevölkerung in Ge­
bieten, die durch viele Großangriffe hindurchgegan­
gen ist, di e Teilnah,me an Ausbildungsveransta ltuh­
gen weiter zumuten kann. Lä ßt s ich sch ließlich die 
Lehre vom Ausharren unel vom Angriffsgeis t des 
Selbstschutzes zur Bekämpfung der Schäden auch 
heute noch vertreten ? 

Dem Außenstehenden mag beim Anblick zerstörter 
Stadtteile und Straßenzüge tatsächlich der Gedanke 
kommen, daß alle für Luftschutzmaßnahmen auf­
gewamdte Mühe umsonst gewesen sei. Er kann sich 
aber kein Bild da von machen , welches Ausmaß die 
Schäden angenommen haben würden, wenn der 
Selbstschutz nicht seine Schuldigkeit getan hätte, 
und ein wieviel höher er Anteil der Einwohner chaft 
Leben und Gesundheit dem richtigen luftschutz­
mäßigen Verhalten verdankt gegenüber der Zah l von 
Gefallenen und Verwundeten, die .- überdies gerücht­
weise meist übertrieben - rungegeben wird. 

Wer hingegen mit Aufmerksamkeit die Straßen 
durchwandert, wird immer wieder di e Beobachtung 
machen können, wie einzelne Häuser fast unversehrt 
zwischen den Trümmern stehen, wie hä ufig nach 
Zerstörung des Dachstuhls oder der ober en Stock­
werke die übrigen WOhnungen erhalten geblieben 
sinp. und wie selbst ausgedehnte Brände ihre Be­

. grenzung gefunden haben. Dies ist zweifellos in sehr 
vielen Fäll en a ll ein schon der Tä tigkeit des Sel~st­
schutzes zu ver,danken. Und wenn fi mmer wieder in 

Ve rl autbarungen der Tageszeitungen auf die feste 
Haltung ei er Bevölkerung se lbst bei schweren Terror· 
a ngriffen hingewiesen werden kann, so trägt zweifel­
los elie Durchdringung der Masse n mit dem Geist 
und Wesen des Selbs tschutzes ein en großen Teil des 
Vereli ens tes an dieser Tatsache. 

Eingehende überprüfungen a ll el' HLB.-Gruppen in 
den Luftnotgebieten· haben einheitHch zu der über­
zeugung geführt, , daß die Abwehrkraft des Selbst-

. schutzes auch heute noch vorhanden ist, wenn auch 
das Maß seiner Bewährung unterschiedlich bewertet 
we rden muß. Zweifell os sind di e Bedingungen der 
Abweh l' durch di e massierten Bombenabwürfe und 
eli e vom Gegner entwickelte AngrHfstaktik sehr er­
schwert worden . Der KampfwiJlen der Bevölkerung 
is t auf die härteste Probe gestellt, und es ist nicht 
zu verwundern, daß stellenweise auch Lähmungs­
ersc heinungen aufgetreten sind. Die Tatsache jedoch, 
daß es dort, wo sich beherzte Mä nner und Frauen 
eingesetzt haben, auch selbst bei schwersten An­
griffen noch möglich gewesen ist, Hä user mit Erfolg 
zu verteidigen, die Ausdehnung von Großbränden zu 
verhindern oder wenigstens einzu schränken, gibt die 
Berechtigung, grundsätzlich auch heute noch d en 
kämpfe!'ischen Selbstschutz zu fordern . Ebenso, wie 
bei der Truppe im Kampfe nicht überzahl und Stärke 
der Waffen alle in den Sieg verbürgen, sondh n letzten 
Endes der Geist, der sie besee'lt, den Ausschlag gibt, 
verhält es sich auch beim Kämpfer im Selbstschutz. 
An dem Willen 7.Um Aushalten und zum Angriff darf 
jedoch nicht gerüttel t · werden, es dürfen da keine 
Konzessionen gemacht werden, denn andernfalls ist 
keine Grenze zu ziehen. Nicht dem einzelnen kann 
es überlassen werden, ob ein Kampf a ls aussichtslos 
anzusehen und ein Widers ta nd a ufzugeben ist, das 
muß Aufgabe des· Führers bleiben . Der Begriff des 
Selbstschutzes muß so verstanden werden, daß er 
n icht bezweckt, dem einzelnen Erleichterungen zu 
verschaffen, sondern daß es darauf ankommt, a ll es 
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einzusetzen, da mit das Lebe n zur Erhaltung der 
Kampfkra ft des gesamten Volkes weiterge hen k!lnn . 
Das kann nur durch ständige Belehrung und Er ­
ziehung der Bevölkerung erreicht werden, und dm 'um 
Il a t a uch die Ausbildung des Selbstschutzes we iter­
hin ihre Ber echtigung. 

Von einer Ablehnung der Bevö lkerung gegenüber 
Ausbildungsveranstal tungen k a nn .selbst in den am 
sch wer sten h eimgesuchten Städten nicht gesprochen 
werden . Es ist vielmehr festzustellen, da ß heute die 
Luftschutza usbilder einer seh~' viel größeren Auf­
geschlossenheit ihrer Zuhörer begegnen a ls früher . 
Allerdings bat di e Ausb ildungsm ethode des Reichs­
luftschutzl.Jundes ein e weitgehende Wandlung er­
fahren müssen . 

11. Grundsätze der Ausbildung. 
Wa r es vor diesem Kriege notwendig, in den Luft­

schutzschulen bei den ~ e lbstschutzkräften die über ­
zeugung von der Notwendigkeit der Luftschutzmaß­
nahmen zu erwecken und in theoretischen Vortrjigen 
neben der pra ktischen Ausl.Jildung größere Erklärun­
gen zu geben, und erforderte diese Arbeit Lehrgänge 
\'on längere!' Dauer, so enthob ' der ' einsetzende Luft­
krieg gegen Wohnstätten mit se inem Anschauungs­
unterricht bald d ie Ausbilder vo n ihrem oft undank­
ba ren Bemühen. Die hierdurch ermöglichte Kürzung 
der Lehrplä ne erforderte ab er s tä rkste Konzentri e­
rung auf das wesentliche. 

Die Lehren a us d~n Großangriffen d es letzten Jah ­
res stellten der Ausbildung rieue und vielseitigere 
Aufgaben. Bildet das technische Können der Selbst­
schutzkrä fte wohl qie Vorausse tzung für den Einsatz 
und .richtiges Handeln , so ver bürgt es a ll ein doch 
nicht den Erfolg. Aufga be der Ausbildung ist es, 
darüber hinaus die Bevö lkerllng zu Kämpfern im 
Selbstschutz zu erziehen. Nicht di e Brandbekämpfung 
allein , auch das Aush arren auf dem Posten, in 
schwieriger Lage die nu he zu bewahren und die er ­
lernten Maßnahmen mi t Überlegung durchzuführen , 
a ll es das erfordert kämpferi sch en Mu t. 

Aussc hlaggebend allel' für die Ha ltung lind den 
E in satz der Bevölkerung ist di e P e r s ö nl i c h k e i t. 
des F ü h r e I' s. 

Diesel' muß beü;pielgeben d wirken, muß die Einsatz­
krä fte anzusetzen verstehen, er hat zu beurteilen, wie 
lange e in Widerstand sinnvoll ist und wann die Ret" 
tung vo n Menschen und Sachen in den Vordergrund 
7.U tr eten hat. Damit gewinnt die aufgestellte Forde­
rung ihre Ber echt igung,. daß bei der Masse keine 
Konzess·ionen zu m Nachteil der Erziehung zum An ­
griffsg~i s t gemacht werden dürfen . 

Die richtige Auswahl 'des Führers, worunter im 
Selbstschutz der Luftschutzwart, der Führer des 
Selbstschutzber eiclJes, der Land-Luftschutzleiter und 
im Erweiterten Sel):lstschutz der Betriebsluftschutz­
leiter zu verstehen sind, gewinnt damit größere Be­
deutung. Da der Personenkreis, der den an einen 
Führer zu stel lenden Anforderungen von vornherein 
entspricht aber e in beschrä nkter ist, namentlich in 
Anbetracht d er heutigen starken Beanspruchung ' der 
Mä nner dmch die WehrmaC'ht u,nd d ie kriegswichti­
gen Betriebe, müssen Ausbildung ul)d Erziehung der 
Führer da~ Fehlende ersetzen. 

Der Ausbildung im Sel bstschutz ist damit eine dop-
pelte Aufgabe gestell t : 

die große Masse der Bevölkerung unter möglichst 
geringer zeitlicher Inanspruchnahme mit allen Auf­
gaben . einer Luftschutzgemeinschaft vertraut zu 

, m~cben und 
die zur Führung beru enen P ersönlichkeiten ein­
gehend ~u schulen. 
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Maßgebend für die einh eitliche Ausbildungsarbeit 
sind die mit Erl assen des Heich sministers der Luft­
fa hrt vor geschriebenen Lehrpläne und dIe en tspr e­
chenden Anwe isungen des Präsidium s des Heichsluft­
s<:hut zbundes. Bei del'en A.usführun g mü ssen örtl ich 
gege bene Verhä ltnisse berücksichtigt werde ll. So ist 
ein Unte rschied zu mach en zwischen stark von Luft­
a ngriffen betr offenen Gebieten, in denen d ie Bevöl­
kerung bereits e igene, jedoch ni<:ht immer zutreffend e 
Erfahrungen gemacht hat, und solchen Gegenden , die 
bisher noch wenige oder ga r kein e Angriffe erl ebt 
haben . In den von schweren Schäden 'be ll'offenen 
Orten k ommt die Notwendigkeit hinzu , di e Menschen 
see iisch au fzuri chten, i hl~e n Mu t und ihr Selbstver­
trau en zu stärk en . Grundsätzlich sinel a ll e AusfJ)h ­
rungen de i' Lehrkräfte a us elen tat sächli chen Kri egs­
el'fahrungen her a us zu en twi ckeln ; di e praktische 
An leitung hat stets im Vord ergrun d 'zu stehen . A lles, 
was ve raltet und durch di e Ereigni sse überholt ist, 
muß a us den Vorträge n und Unterweisungen aus­
geschaltet werden. Der mit der Ausbildung beauf­
tr agte Amtsträger des Reichsluftsch utzl.Jundes muß 

·daher' zunäch st einma l selbst mit allen Neuerungen 
und Änderungen vertraut sein und muß es verstehen , 
aus dem vielseitigen und einem steten W and el unter­
wo rfenen Stoff ·die Nutza nwendung für den Teilneh ­
mel'kreis der betreff enden Ausbildungsvera nsta ltung 
und dessen örtli che Verhältnisse und Aufgaben zu 
ziehen. Das, was für diesen unwichtig ist, da rf nicht 
\'oJ'gebracht werden , au ch we,n n es noch so inter ­
e!'<sa nt erscheinen m ag. 

Um die Ausbi ldung des .selbstschutzes möglichst 
\\'irk lichkeitsnah zu gestalten , a ll e au szubildenden 
Personen einfach unel vollza h lig zu er fasse n, aber 
;l ll Ch zeitlich so wenig wie m öglich zu belasten, sind 
di e Aus bi ldungsma ßn ahm en nunm ehr folgender­
maßen vorzusehen: 

1. Der Schwerpunkt der Ausl.Jildung der gesamten 
Bevölkerung li egt in den Hau s- bzw. Hofunter­
weisungen. 

1. Die Brandbekä mpfung ist da neben praktiSCh zu 
i.i ben lInter Zugrundelegung ei}les auf Kriegserfah ­
rungen aufgebauten, vom Reichsminister der 
Luftfahrt genehmigten Lehrplanes- für die Ha us­
feueL'wehr. Vorführungen neuartiger brandstiften­
de r Mittel des Feindes dien en ZUI" Ergänzung. 

:3. Luftschutzwart e bedürfen e in er vielsei tigen Aus­
bildung in ihren F y.hrungsaufgaben nach geson­
dertem Leh I'plan, der vom Reichsminister der 
Luftfahrt für di e Luftschutzschulen genehmigt 
worden ist. 

~" Laienh elferinnen erhalten wie bisher ihre fach­
' liehe Ausbi ldung in Zusammenarbeit mit dem 
Deu tsch en Roten Kreuz unter Voranstellung -der 
im Kl'i egseinsatz gewonnenen El'fahrungen. 

,l. «'ührer der Selbstschutzbereiche und' Selbstschut.z­
trupps werden eingehend in Führungsaufgaben 
und den örtliCh bedingt en Einsatzma ßnabmen ge­
schul t. Ihre Ausb ildung gipfelt in Luftschutz­
übungen im Selbstsc hutzbereicb , die auf Anord­
nung des örtlichen Luftschutzleiters und im Ein­
vernehmen m it der Partei na ch einem entspre­
chenden Erlaß des Reichsminister s der Luftfahrt 
durchzuführen sind. 

III. Bausunterweisungen. 
Si n 'n und Z w eck der Hau s u 11 te r ­

w e is u n g e ·n. 

Mit der Hausunterweisung wird die Selbstschutz­
a1.).sbildung aus der Luftschutzschule in die Luft­
schutzgemeinschaft verlagert. In jedem Hau se kann 
damit gerechnet werden , daß die Mehrzahl der Be­
wohner bereits eine Ausbildung als S'elbstschutzkraft 
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erhalten, wenigstem, aber an elner im Verlauie des 
Krieges zur beschleunigten BI:eiLenwirkung einge­
führten "Kurzunterwei ung" von 130 Minuten teil­
genommen hat. Für diese bildet die Hausumerwei­
sung eine Fortsetzung ihrer Ausbildung, indem sie 
hier lernen sollen, di e in den Luftschutzschul en er­
worbenen Kenntnisse am Ort ihres Einsatzes zu ver­
werten. Die Hausunterweisung wendet s ich grund­
sätzlich an die Gesamtheit der Luftscbutzgemein­
schaft er faßt demnach auch den Krei der bisher 
nicht 'zu Lehrgä ngen herangezogenen P er sonen, di e 
aber nunmehr sämtlich, sofern sie l<örperlicl1 und 
geistig hierzu geeignet sind, bei ihrer Anwesenheit im 
I-la use während eines Fliegeralarms vom Luftschutz­
wart im Selbstschutz eingesetzt werd en könn en. 

Somit bietet die Hausunterweisung auch ein gutes 
Mittel zur Beratung aller Angehörigen einer Luft­
schutzgemeinschaft und , da sie planmä ßig überall 
und in regelmäßiger Folge dUl'chgeführt werden soll , 
der gesamten Bevölkerung über alle Selbstschutz­
maßnahmen und die jeweils neuest.en Kri egserfah­
rungen. 

Der Zweck der Hausunter\\'eisung, di e Schaffung 
der personell en und materi ellen Lu ftschutzbereit­
schaft, ist aber nicht a ll e in durch das technische 
l(önnen und Wissen der Selbstschutzkräfte und die 
in den Häu ern get}'offenen Vorbereitungen gewähr­
leistet. Sie darf sich demnach nicht in einer über­
prüfung der Luftschutzmaßnahmen und der Eintei­
lung der P erson'en erscböpfen. Ihre besondere Auf­
gabe besteht vielmehr darin , über di e r ein luftschutz­
fachliche Unterweisung hinaus die Angehörigen einer 
Luftschutzgemein schaft zu einer Kampfgemeinschaft 
zusammenzuschließen. I-Herzu gebören die Er­
weckung des Gemeinscha ftsgefühls und die Stärkung 
des Vertrauens in dle Wirksamkeit des elbstschutz­
gerätes und der Methoden der chadensbekämpfung. 
Die Leistungsfähigkeit einer Luftschutzgemeinschaft 
im Einsatz berubt erfahrun gsgemäß in er tel' Linie 
auf der Persönlichkeit ihres Führers, des Luftschutz­
wartes. Die Ver ammlung a ll er Einwohner bietet nun 
eine günstige Gelegenheit dazu , di e Autorität des 
Luftschutzwartes. zu stärken. E wäre falsch , vor ver­
sammelter Mannschaft einen Tadel des Führers aus­
·zusprechen. Durch Stellung einfacher Aufgaben sind 
die Teilnehmer der Untenve isung auf ihren Einsatz 
zu Angriff und Verteidigung vorzubereiten. 

Organi atorische Vorbereitung 
der Hau s u nt e r w eis u n gen. 

Hausunterweisungen sind im Einvernehmen mit 
dem örtlichen Luftschutzleiter durchzuführen. Di e 
Beteiligung a ller zur Luftschutzgemein chaft ge­
h!)renden P ersonen setzt das Vorliegen ein er polize\­
lichen Anordnung voraus. 

Die Durchführung der Hausunterweisung als einer , 
Ausbildungsveranstaltung des elbstschu.tzes liegt in 
Händen des Reichsluitschutzbundes. 

Da aber gegenüber der Bevölkerung mit dieser A'us­
bildungsform ein unmittelbarer Führungseinfluß, der 
über die sonstige selbstschutztechnische Betreuung 
hina usgeht, ausgeübt' wird , ist es notwendig, daß der 
zuständige HObeitsträger der Partei von der Du rch­
führung von Hausunterweisungen verständigt und 
um Beteiligung sowie um entsprechende Einwirkung 
auf die Bevölkerung gebeten wird. 

Ausschlaggebend für den Erfolg von Hau unterwei­
sungen ist die Persönlichkeit de' als nterweiser 
eingesetzten Amtsträgers des Reichsluftschut.zbunde . 
rhn auf seine durchaus nicht leicbte Tätigkeit gründ­
lich vorzubereit~n, ist eine äußerst wichtige Aufgabe 
der Luftschutz-Hauptschulen. Die in ' Lehrgängen neu 
ausgebildeten Unterweiser sind mit der selbstandigen 

• ~ • I . J j " I. 

Durcbfl.ill rimg \'on Hausunterweisungen erst dann zu 
beauftragen, wenn sie die n otwendige Erfahrung und 
Geschicklichkeit gewonnen haben. Zu diesem Zweck 
soll en sie zunächst an Mu sterhau sunterwei ungen 
tei lnehmen und dann vor dem selbständigen Einsatz 
erfahrenen Unterweisern als Helfer beigegeben 
werden. 

Die Dienst.stellen des Reichsl uftschutzbundes, bier 
in der Regel die Hevier- und Gemeindegruppen, haben 
für den Ablauf der Hausunterweisungen einen festen 
Plan aufzuste llen, damit jede Luftschu tzgemeinschaft 
in einem bestimmten Zeitabschnitt erfaßt wird. Es 
wä re erwünscht, daß jede Luftschutzgemeinschaft in 
jedem Vierteljahr eine Unterweisung erhält, jedocb 
re ichen erfa hrungsgemäß hierzu h eute die geeigneten 
Unterweiser nicht aus, selbst, wenn man vielfach 
auch tüchtige Frauen verwendet. 

Nach Erprob ung in einigen RLB.-Gruppen ist daher 
jetzt ein "Schnell unterricht" in Aufnahme gekom­
men, der den Zweck hat, die zwischen den Hausunter­
weisungen liegende Zeitspanne zu überbrücken und 
durch die Amtsträger in kürzerem Abstand die Luft­
schutzgemeinschaften mit sorgfältig z'usammen­
gestellten und schriftlich formulierten neuen Erfah­
rungen im Selbstschutz bekannt zu machen. Die 
übliche Beratung' der Bevölkerung durch die Amts­
träger des Heichsluftschutzbundes, vornehmlich 
durch die Blockwarte und Blockhelferinnen, erfährt 
mit dieser Maßnahme eine- zuverlässige Ergänzung. 

I n haI t von Hau s u n t e r w e i s u n gen. 
Für jede Serie von Hausunterweisungen muß vor­

her durch den Ausbjldungsleiter ein Programm auf­
gestellt werden, in dem die zu behandelnden Punkte 
festzulegen und abzugrenzen sind. Die Hausunter­
weisungen dürfen niemals ermüdend wirken, son­
dern müssen von Anfang bis zu Ende das Interesse 
der Teilnehmer fesseln. Das kann nur gescbehen, 
wenn der Unterweiser in klarer Gliederung und Zu­
samJ;Ilenfas ung das wesentliebe bringt, was alle 
Hausbewobner wissen müssen. Die fo lgende Zusam­
menstellung soll keine Anleitung zur Abhaltung von 
Hausunterweisungen darstellen, sondern vielmebr 
auf einige wesentliebe Punkte hinweisen, die nacb 
den Erfahrungen bei Großangriffen zweckmäßig lD 

di e Unterweisungen einzuflecht~n sind. 

Im Anschluß an die Versammlung im Scbutzraum 
od er einem sonstigen geeigneten Raum SInd die Teil­
nehmer durch das ganze Haus bis auf den Dacbpoden 
hinaufzuführen. I-Iierbei werden ihnen Hinweise auf 
a lles, was a,n den einzelnen Stellen zu beachten ist, 
gegeben. Dies kann bereits in Form von Aufgd.ben-

teilungen vorgenommen werden. Bei der Jilegebung 
des Hauses teilt man zweckmäßig kleinere Gruppen 
ein, die von Helfern geführt werden, da andernfalls\ 
eine la!}ge 1enschenkette entsteht und die we~ter 
rückwärts folgenden Personen keinen Anteil an den 
AUSführungen des Untel'\teisers haben würden. 

1. U n t e l' w eis u n g i m L u f t s c hut z rau m. 
a) Der Luftschutzraum muß auch auf Grund der Er­

fahrungen aus Großangriffen weiterhin als' der 
icherste Aufenthaltsort bezeichnet. werden. Ein­

gehende Erhebungen beweisen, daß die Zahl der 
in den Luftschutzl-äumen zu Schaden gekomrpenen 
Per onen immer nur in einem geringen Verhältnis 
zu der Za hl der durch das Aufsueben der Luft-
chutzräume Unver ehrtgebliebenen steht. Die 
chäden an Luftscbutzräumen müssen im Verhält­

ni s zu!' hohen fahl schwerer und totaler Gebäude­
chäden. immer noch als gering bezeichnet werden. 
ötig-enfalls sind umlaufende übertriebene Ge­

rüchte in dieser Hinsicht richtigzustellen. 
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Es 11'1 zu e rö rte rll , oil auI de lll \\ 'egc de r 
Se lbs thilfe 110ch VeJ'hcsse J'un gell a n d e lll Lul't ­
schutzrnulII get ro ffen w erde n könll ell , Luft scllu lz­
rtl llm,C m üsse ll gege ll das Eind J'i ngen vo n Ha ucll. 
()ILalm . HuB und Geste inss tauD alJgedi c li tel se in. 
wobe i di e Sch ol'n ste inkla ppen ni r lll \'ergessen 
wel'd en dürfen , Trotzd em' tl"itl iJei (; e litiude- uml 
Nahlreffel'n e ine sta rke StaulJbi ld ung durch ~l ö l'l e l 
ode r Huß e in , J edeJ' muß da h e l' se ill e (; as m ask e 
s I cl s g ri I'fl le l'e it ha lI.en, An S t.e ll e fe lil ende l' '( ;a s­
mas ke n d iene n Tü r he l' a ls Ile ll e lfs m iißige r Sr llul z, 

11 ) ,Jed e r mllß \\' isse ll , wo di e Mnu eJ'durchbl'üch e s ill d 
ulld wi e In a ll do rthin komnlt , wo s ich da ' ü e l'ä t 
zum Durchschl agen befind el und \\'i e es zu b Rnd­
ha ben ist. 

I,'e rn c r ist lI'i chtig, zu wisse n, wo Illal! s ich Ila ch 
uem Durchste igen dUl'ch de n l\ lauerdurchbrucll im 

.1'/lc hIHl.rlmu s hefind et, Sämtl iche Persone n müssen 
Ilicht nur mi t. d em Rettun gsweg in de ll 1\ eil e1'­
I' ti umen d es e ige nen, sondern a ucll mi t d em dUl'c l1 
die NaChha rh i:i Il SC1L' führ enden \'el'tl'Rlit ge machi 
\I, el'den . . 

Die BI"and IIIHu l' l'dul' chbrü ch, dürf '1'1 e l's t nu f All ­
o rdnung d es Luft ~c hulz\l' <;IJ't s und HUI' 'dann geöff­
ne t w e rel 'n , Wl' lln ke in ande rc r AusgR ng infolge VO ll 
Ve rschüttung odc r Hrundaus bl'c itong In ebr pa ss ie r ' 
ba I' is t. Zurll Schutz gege n Eindringl' n \'0 1'1 [;'e uer 
und Hau ch a u s '\a chbal'grunds tü cken Inü ssen ge ­
ö ffn e te Mau erdurchbrü ch e so fol'l wi edeI' \'(' rlll a UCJ't 
orler zun ächs t b eh e lfs nl i-i ßig \'e \'>:ichl oss(' 11 \I 'e rd e n, 

Die zweite 11 ,\bsc lllußII 't1nde de I' I3randma ue l' ­
d lirchlJl'ü ch e so ll en von vOl'llhel'e ill besc itigt sein. 
11m e ine sc hne ll el'e öffnung im Notfal le zu erm ög­
lich en, Eine Umrandung de l" DUI'chbl' lI'CIl ssle ll en 
mit Le uchtfa rlle I\'il'd ange l':1t en, 

Oi e El'fa hrungen haben geze ig l, dail fül' mög­
li chst za hlre ich e AuSgänge aus den h e ll ern ge- , 
s :)I'gt we l'd en muß IInel dah er a uch wi ed er auf 
'\otauss ti ege g l'ößf'rl' r \\ 'e rf zu lege n is t. lüll e l'­
fe ns te l' s ind zum Au sste ige n einzllric h ten , I\'obe'i 
die sc hne ll e Bese itigung vorhand en e r F enste l' ­
g ittel' \'o l'he reHet \I'erd en muß, Bei all en öffnun -

/ gen ill Ke ll e l'rä um e n' ist darauf zu ac h ten , daß e in 
e l wa igc l' Lufl s toß s ich ni cht auf d en Schutzl'aum 
l'i cht e t lind S Jllilte l' -niCht dorthin dUl'chschlagen 
können , 

Die \"'cge zum Luftschutzl'aum 'owie di e Ret­
Illngsl\'ege mü ssen so beze iehnet I\'e rden -- mög­
lichst mit Leuchtfa rb e - , da l.l a u ch Fremd e s ich 
z UI'ec ht~inden können, F es tzu ste llen is t, ob in de li 

mfa ssungsmau el'll und Zä un f' n de r Höfe Durch­
günge gesc ha ffen s ind. 

c) Das übli chc ch u tz l'a umge päck ist uurch Decken l ) 

zum ml eg en !le i de r n eUung, durch Tücher zum 
Um -de ll -l\ opf-wi cke ln oder zum behelfsm ü ßige n 
Al em s<;hutz und dm'ch Schutzbrill en gegeH Sta llI> 
und Rauch zu er gä nzen , J edoch muß uribeding t 
\' e l'mied en we l'den, da ß durch Zll zah ll'e ich es GP.­
päck di e Bewegungs fl' ei h e il in d en Sch ll tZl'killm en 
lind Ke ll e l'e ingängen e ingeengt wird , 

d ) Eist ua r3[lf zu dringen , daß in d ell Luftschutz­
rä.umen auße l' Trinkwa sser größer." Löschwa 'se l'­
\'OITä le bere it 'leh en , S ie soll en außer zur Bra nd ­
hekä mpfllng d a zu di en en , die Kl e ider Zll dUl'ch­
nässe n und Deck en und Tücl e r a nzufeu chten , di e: 
umgehä ngt , be,i Gl'oßhrä nd en di e Rettung aus dem 
Luftschutzrallm und den g lu lerfü llt e n S~raßen 
e rmögl ichen. 

e) Um d er BI'andgefahJ' in d en LuHschutzrä um en , 
den Zugängen zu ihnen und d en ansch li eßenden 
Ke ll errü\.Jmen vorzubeugen , ist die Anhäufung von 
bl'e nnbaren Stoffen zu vermeid en, Alles Gerümpel 
i t zu bese iligen. Kohl en düt'fen in den L ftschutz -
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r il. UIlI f' 1l und de l'e n Ulllllill c lb:lre l' '\üll e lIi (' lIl g l' ­
lagc rl w Ül'de ll , 

I') Die lJ llter \l 'c is u ngell übel' das Haumc n \ ' 0 11 LufL­
sc h u tzl'ä ume n u nd di e Re ttungs \\'ege , das \' e rIJrill ­
ge n d ' I' Insassen 'au f fl' e ie Plützc unu in Zuflu cllts­
sfülten und übe l' a ll es, was damit zu sammcnhängt , 
müssen ga nz auf di e örlli clleLI \ 'c rh ä lt lli ssc , di e 
I.l a ua l'l d e r Hä user und ihre Ulllge buLlg, d ie A l' t 
d er Stl'llße ll od e r ellgel! l ;assen a bges te ll t we r­
den, Es wü r e unn öti g, Luf tsc hu tzgeme in sc lmften . 
di e in \\' ohngegemlcn m it offcnl'l' Ba uw eise, brei­
ten S tr'uße n und P lätzen li ege n, das Ve l'ha lten lell ­
ren 7011 wo. ll en , d a.s. in enggeba u te n lind a lte r tüm­
I ich en Stadt I e i Icn ri cbtig i:s t. 

Da;; \ 'e l'h a llen he i \ 'ersr lli il t ulJ ge ll ist zu erk lä­
ren: i\ li t aufgeset zt er \'i\ 1. llinl egen zu'm Schulz 
gegen Hauc h und zud etk e n mit I'e uch ten Deck en 
gege n Ilil ze, Wiedel' holte hl op l' zeic he n in g leich ­
mä ßigen I ständ en geben (llilJ II'eis a uf Horch ­
ge rä te). \Vichti g i ' t .so.da nu di e Unte rw eis ung dar­
üb e r, clatl die Luftschutzrä ulile IIUI' a uf Anonl ­
nung des Luftschu tz wa rte:s ode r d es F ührer s d es 
Se lbs tschutzber eicb es zu räumen s in d und da ß 
di ese iiher e in e et ll'aige Ge fä hrdung wachel\. Die 
Luftsc llutzl'ä ume s ind durch senkr echte od er 
dUl'ch waage rec h te weiße P fe il e an den ll a u :swün ­
den Zll k e nnze ichnen , 

!!-' ) Wä hrend d e r Un te r we is un g inl Lufl sc hutzrClu l11 
können fo lgend e Aufgaben geste llt \\'erden: 
.\11 d en Luft sehulzwa rl : E in tr il e n d e I' Löschman n ­

schaften , 
Auftrag zu Kon tr o.ll gü ngen gebell. , 

,\1'1 Il llusbe\\' Jhn er : Zeigen de r Abs pern 'o l'l'ic1i1un­
gen " on (;as und 'Nasse r , 
Fülll'en zu d en W asserzapfstell en , W asscr ­
vo rräten und H ydra nt en , 

v\ ',c i te l'hin ist die Bean t \\'orl ung 1'0 igend Cl' Fragen 
zu ford e rn : 
\V e r ist ei e r Fi.ilu·er des Se liJstsc1 ll1 tziJe reiches unu 

wo is t se in StandoJ't'? W elch e .\u fga he li at er ? ' 
Wo ist lJilfe f.l. nzllfol'd e rn '! 
Wie k omm ich zum ZII s tiincli gc lI Lul' tsc llu tz-

revier ? 
W o. be find e t s ich d ie Obdacl')l ose nsamm e ls te ll e'! 
Wo ist di e näch ste R ettu ngsstell e'! 
Dürfen be i einem B nl.nd e :vrölle ls l ii ck e hina.us­

ge l ragen werden ? 

., 0 b e l' p r ü f. u n g d e I' G e l' ä t e a ll s S I a t t. u n g, 
Diese Ma ßna hme geb a r t zur ständigen A ufgabe des 

Ul ockwai'l e und d er Blockhelfe rin d es RLB, Bei 
Il a u sun ten\'e isungen k a nn nur bei d e r H a usbeg ehung 
hi er a uf Obach t gegeben und d a ra uf hingewiesen \\'e l'­
el en, daß d ie Geräte zweck ' besse ren Wi ederfindell s 

. na ch dcm Angriff gek ennzeichne l werd en mü ssen. 
Wich,ti g ist jedoch jed esm a l, Auft räge zum Be­

di enen d eI' Luftschutzha ndspl'itze zu erteil en . Er­
fahrungsgem ä ß find e n s ich in jed e r Luftscbu tz­
g-em einsc ha fl Leute, di e 11li l d em (; cbl'a u ch d e r H a nd ­
SP(·ltzc ni chl od er ungenügend vertra ut sind , und 
e ben so werd e n s\}hr h ä ufi g kl einer e lind g rößer e 
Fehler d es Gerät es festgestell t. übungen in der rich ­
ligen Tl'age we ise der Lu ftschu tzh and spri tze mit auf-' 
ge rolltem Schl a u ch sind notwendig, Be i di eser Ge­
legenh e it ind einige GJ'undsätze in d r r Brandbe­
kä mpfung immer wieder in d as Ged ächtn i ' zurü ck -
Z ll rufen : -

tets di e Lufl chulzhan dsp ritze benutze n . s ie er­
mögli cht bes e l:es Tre ff n und verm eidet Lösch ­
wasserve l'schwendung, Nicht in dre F la mmen. 
sondern : te ls au f den hrenn end en Gegenstand 
spritzen , 

I) Besser sind Bademäntel. a lte Mänl el u~w , . weil sie die Händ e 
rr e ilasse.n und du rch den Fe ue rs turm nicht fo rtgeri ssen werden . Di e 
SchriftwaltunQ, 



Zue rst illlmer \\lassel' a us dem Le itungs ll e tz ent ­
Ilehmen. El'st be im Versagcn der Leitung, au cll 
im Erdgescli oß , a uf di e im I rn use a u fgespeicherten 
\\ 'i1SSer\,oITäle zurückgre ifen , Schn elles Fi ng l'eifen 
"(' I'spricht del i sich crsten Frfolg-, 

;\. B eg f' h u n g d e l' H ü u se i' : 
Hi erbe i s ind folgende Unte rwe isu ngen vo rdring licli : 

Ze igen de r Br::m da bsclmi tte l in d erklä ren, \'\r ie a n 
di esen "Vide l'stand ge leistet werden k a nn . 1 

Welch e Rä ume ' sind besond crs brandge fä lil'd et 
wegen ihrcs Tnh a ltes, ih rer Lagc odel' ß a u at"t? 

. Zurec li t fi nde ll il U f dem Dach boden lind :\u ffi'nden 
\'c l'steck te r B ra ncin estp l', Aufschl agen des Fuß-
11OdenIJelags, Schaff ung vo n Rau cha bzu g, Rü ck ­
zugs \l'cg hei Gefah r , Zu gü nge zum Dach 11m! All , 
ste 11 pl a tz de r Leitern. ' 
\\ ' u li nd \I' ie ist Sch utz gCgt' ll F unkenflu g u nd 
fll' ftnd ühert rag- llng : I US dCI' :\i1 (' hha r::whaf t 1. 11 

leisten ? 
Vorweise Il der Vo n äte \'0 11 Lösc!JwC!sseJ' un d 
Lösch sand in a ll en\Yohn rä ume n, Tre] penhä use l'I1 , 
lI ndez immern und Dachböden , ]{ ell er und Hof. 
f.' ens tervorh änge von den F en ster n en t ff' rn en , da 
sif' Fe ll e!' li nd F IHl l< enf! ug Nn hrung ld eten , 

1·. I ~ i n I i1 ge \. 0 11 e i n z f' 1 n e 11 n IJ 11 n ge ll : 
\ 'erhalt e ll hei cl el' Be kilm p fllI1 g \'on St~bbran d­

/lomben u nd P hos ph Ol'bra ndl.Jom ben I1 Z\I', den ent ­
s tehenden Brii nde n im Dnr hgC'!': ('h oß lind in mehrer en 
S tockwe rken. 

Ausn u tzen \,o n Dec kungcn. 
Eimerket te bi ld en. 
Aufsetzen de r (;ns ITl Hsk c lind Gewöhllung an das 
Tragen. 
Erkl iiJ.' ung ei es Schli tzes gege n l1all cli . Qualm ulld 
Hi tze. 
Hmlegen a ngefe ucht eter Tüc!w l: al s Gesicht. - und 
Atem schutz gegen Stau b. Qll a lm lind Hitze. 
. \ btra n sport Verwund eter fl llrf'li Gii nge li nd Tre p­
penhä u ser. 
All genspiilun gen dUl'e]l d ie Laie nh e1f(, l'inn en. 

IV. Brandbekämpfung. 
Di e Bra ndbek ämpfung h a t (\lIl' r l1 di .. Lu fta ng riffe 

pine solche Bedeu tung el'langt, el a ß ~ i f' vielfach mit 
SelbstschlItz a n s ich gl eichgesetz t wOl'den ist. W enn 
cli es wohl a uch ei,n (' Verkennung de r son st igen Auf­
gaben des Selbstschu tzes hedeut et , so nimm t doch di e 
Brand bek 'impfung zweifell os qi e eI:ste SteHe in den 
Luftschu tzm a ßnahmen der Bevölkeru ng ein. Und 
\I'enn von e iner Bewä hl'ung des Selbstschu tze: ge­
sproch en oder beri chtet wird, so sin~ dam it auch 
s tets in er ter Lini e Ein satz und Erfolg in de r Brand ­
hekämpfung gemein t. T~t sächli ch li egt der An teil 
der vo m Selhstschu tz gelösch ten Brä nde seIhst bei 
Großa lI g riffe n ste t. außel'orde ntli ch h och , ein Beweis 
cla fiil' . daß d ie se it Ja b'ren \'om Reich sluft sc hu tzbund 
geübte All sbildungsm eth ode a uf dem ri chtigen W ege 
gewesen ist. Von jeh er stand di e Bek ä mpfung ein es 
offen en Peu e rs im ' geschlosse nen übungshau s t im 
Vord ergrllnd. Die prakti sche AU Sbildung ist au ch 
he ute noch von gleich er Bedeutung. Von m a ßgeb­
lieh er Ste ll e wu rde di es kürzli ch fo lgendermaßen 
il llsgedl' ü rl<l: .. Di e Erfa hrung, da ß der Gr ena dier , der 
(' inm al di e Bek ämpfung ei n es P a nzers mit Nah ­
ka m pfmitteln erl ebt hat. den Pan zer scbreck über­
winde t, cl e('k t. s ich mit der Erfahru ng im Luftkl' ieg, 
nach el CI' jed rr. de i' das sachgemä ße Abl ösch en von 
Bmndhom hen i ll der Pra xis geseh en u)1d geübt h a t , 
(' in en g roßen Teil sein er 8rh r ll vor di ese m J( a mpf­
mil't cl \·Pl'li ert ." 

1s t a lso alJ ch weit erhin di e All s üildung des Se lust­
schutzes in' el e l' Bra ncJbe]ü impfung mit a ll em Nach -

dl' uc k ZII IJct rei ilen, so mü sse ll a uch hiel' di e beim 
I': i nsa tz ge \l'onn en cll Erfa hrungen n unmeill' a u sge­
\I'l) rt et \I·e rd elJ . Di e :\ r brit des mög-li chst a u s drei 
lJe rso ne n Iie. tehelld en Lösc h tru pps am olfe ll en Feu Cl' 
i"t nnc ll \I ' ie \ ' 0]' d ie Cru ll dlnge. lIie r \I' ird di e über­
~.e ll g lill g \'on der cige ne n Le istu ngsfühigkeit ge­
\\ ·onn en. Es mu ß a bel' imm er \I' ieder da rauf hinge­
\\' iesc ll werd elI, da B nur das.\lll ösch e n ein es wirk­
lich e n BJ'alld es im \'e rqu a lmt ell Hn um ü!J erzeu gend 
IIlld nac hh a ltig \I·il'kt. Das Lösch en e in es kl ein en 
S('h e it erh a ufe ns im Fre ie n ist dageg('11 z\l'ecklos und 
:"" de lli pt Zeit\' f' J'geudung. Neben de li ü lJun g<:>häu sel'n 
kö nn en au ch z\\'eckmü ßig Gebä uc!e ru i rten ausgenüt zt 
we l'c!('n . 

I,:" er gilJt sich nUll die Frage: W'r m u ß künftig 
lI o(' h ein e Ausbildung in de r Bra ndbekämpfung er: 
ha ll l' n 'l Ist ni ch t eli e Mehrza hl der Be wohn er in Luft­
Il otge hieten ,ch on durch ihl'en E in sat z im Ern~fall 

gt' ni.i gen cl geschult , un cl w isse n s ie ni elli a us eige ner 
I': rfa hrung, worauf es a nkommt ? I':s ullterli egt wohl 
k ('i nelll Zwe ifel. da ß di ese di e hä rt es te Schul e durch­
ge mach t h a beil. .\ m vOl'dl 'ing-li (' hste ll is t jetzt. di e 
Au s bildung dol't. wo 1I0ch k ein e eige n elJ I ~ rfahl'\-!n gen 
vo rli egen . Hi e r muß in erste r Lini e nach 'dem vom 
J1 e icll smilli s ter deI' Luftfahl't m it Erla ß \'om 20. 3. 
194,,· ge lJ ehmi g tcn Lehrpla n für Hau : ff' u enychl 'en ge­
ill'ueitet \I·f'I'd en . Diese l' Lehrpl a n ist auf el en Erfa h­
rungen aus de li Lufta ngriffsge lJiete n a llfgeha ut unel 
gibt da her di (' Mögl ichkeit, di e J\u slJildung \'öllig a uf 
di e heu tigeIl ' P.rford erni ssl' I.1 f'S Sp lhstsc hll tzes flb-
70 11 s tell en . 

.\ be r au ('1i in de n .\ ngriffsge bi eten selbst k a nll e in e 
\I'eit ere Au shi ldu ng nicht enthehrt \H rd r n. Nicht n ur. 
daß es ü bel'a1l imrnel' 11 0 e Ii ma ncll e P ersonen gibt. 
di e se lbst ni eht Hand Hn gelegt habeIl , es is t au ch fest ­
zu stell en , da ß vi elfach fehl erh a ft 1.1 nd unvollkommen 
gearbeit et wurde. Di ese F ehl er g ilt es zu heseitigen . 
Es komm t nlso da rauf a ll , di e nust cl el' Pra xi s gewonn e­
II(' n I ' i c h ti ge n Lehre n a llge nl ein zu verbl'e ite n . 

Hä ufig werden di e e infac hsten un d se l\lst \'e r s tä ncl ­
li chsten lTa nd griffe fa lsc h gem uch t, se i es infolge 
ma ngelh a fte r Kenntni s, und fehl end er Ühung oder 
a us ver ständli ch er Aufregung. Di e Ha ll d ha bung d-el' 
wi chtigsten Löschgeräte m uß tat säc hli ch e ingeh end 
ge übt sein, lmd das oft schn ell e Ve rsagen ist in deI' 
Hege l flllf 1Il1l'iehtige Behandlung zurii ckzuführen. 

De r ne ue L ehrpl a n s ieh t da hel' a uch wi eder d~ e 
I ~inze l au sbildung mit ' den Löschgel'äten und im 
1 bungsha us vor ; eineil großen Raum nimm t aber der 

1 Einsa tz zur er w e i t e l' t e n Bra ndbek ä mpfung ein . 
I-Heran h at es bish er n och in v ie len Luftschutz­
gel'fleinschaften ge feh H. Der Lösc·ha.ngriff bei Zim­
m el'bränd en . Dachstuhlbränden und gr öße ren Brän ­
den , der Überga ng zur Verteidigung, di e Abwehr an 
B['andabschnit ten , das Verhalten be i Reih en- und 
Fläch enbrä nden , der Schutz von Nachbargebä ud en -
a ll es das soll zum Gegenstand des Un terrich tes ge­
macht werden . Mit den heschrä nkten Verhältni ssen 
eines Übungshau ses lä ßt s ich ein e praktisch e A u s­
IJildung nur andeut en . Hier k ommen de r Th eori e das 
einfach e, a ber üher zeugend e Bi ldband des Dr. Ki esow, 
Au sbildungsleit el' der Ortsgruppe StaJ 'gard , das in 
a ll en Luftschutzschul r n eingeführt is t, un d Film e 
zu Hilfe. 

Eine praktisch e Anl e itung zu ge l' el'weiterten 
Bra ndbek ämpfung wird ferner in den ITausunter ­
weisungen gegeben . Dort fehl t zwa r das wirkliche 
F eu er , a ber die Örtlichkeit is t vo rh and en , in der der 
Einsatz dem Ernstfa ll entsprech end erk lä rt und ge­
übt werd en k l'l.nn . Das gl eich e ist ip g-r ößer en Ve J'­
h ~i l tni sse n der F a ll , bei den Unte n <'ei s l/nge n und 
sc hli eßli ch den übungen in de n Selbs tsc li utzher eich en . 
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Das Verhalten des Selbstschutzes bei Großbränden 
muß ebenfalls gelehrt werden, wenn hier auch die 
Brandbekämpfung selbst Sache der F euerschutze 
polizei ist. Di e Selbstschutzkräfte müssen noch mehr 
zur Hilfeleistung angelernt werden', wie zur plan-

. mä ßigen Bekämpfung des Funkenfluges und der hier­
durch entstehenden neuen Brände, sowie ferner zu 
Maßnahmen der Räumung a us den brandgefährdeten 
Räumen oder ' Häusern. 

Eine vorteilhafte Ergänzung der eigentlichen Aus­
bildung in der Brandbekämpfung bilden die Vorfüh­
rungen feindlicher Brandabwurfmittel. Diese tragen 
wesentlich dazu bei, der Bevölkerung die Furcht zu 
nehmen und ihr das ri ch tige Verhalten gegeIl über 
.den Brandbomben klarzumache'n. Di es.e Maßnahmen 
sind weiter vorgesehen und soll en sich auf fol gende 
Abwurfmittel erstrecken: britische und amerika­
nis~h e Stabbrandbomben, britische Phosph orbrand­
bomben und Flammstrahlbomben. Die Luftgau­
kommandos beauftragen die Örtlichen Luftschutz­
leiter mit der Durchführung der Vorführungen unter 
Einschaltung d ~r Reichspropagandaämter sowie der 
Partei- und RLB.-Dienststellen. 

v. Luftschutzwarte. 

Die Luftschutzgemeinschaft bildet die Kampfeinheit 
des Selbstschutzes, von ihrem tatkräftigen Hand eln 
h ängen die erste erfolgr eiche Schadepsbekämpfung 
und weiter die Verhütung der Ausdehnung zu Groß­
schäden und F lächenbränden ab. Alle zu sätzliche 
Hilfe, wie die der Selbstschutztrupps u.,nd weiter 
der Luftschutzpolizei, ist erschwert oder überh aupt 
unmöglich gemacht, wenn der 'Luftschu tzwart mit 
seinen ' Selbstschutzkräften seinen Kampfabschnitt 
nicht rechtzeitig verteidigt oder vorzeitig aufgegeben 
hat. 

Der Luftschutzwart a ls der Führer seiher Luft­
schutzgemeinschaft muß mit deren Einsatzfähigkeit 
und Bereitschaft voll vertraut sein und den zu ver- ' 
teidigenden Raum und die verfügbaren Mittel gen"au 
kennen. Von seiner Führung sind di e rechtzeitige 
Aufnahme und folgerichtige Durchführung der Scha­
densbekämpfung abhängig. 

Nicht alle zur übernahme dieses Postens Heran­
gezogenen bringen die notwendigen Führereigen-

schaften mit, und selbst, wenn dies der Fall ist, be­
sitzt der Betreffende nicht ohne weiteres all e für die 
Ausübu'l1g seiner Tä tigkeit. erforderlichen Sac h­
](enntnisse. Somit ergibt sich die Notwendigkeit, 
dem Luftschutzwart eine weit eingehendere Ausbil­
dung an der Luftschutzschule zuteil werden zu lassen 
a ls den übrigen Selbstschutzkräften. Diese erstreckt 
sich auf die Einzelh eiten se iner Pflichten und Rechte 
sowie insbesondere auf die Führung seiner Kräfte 
beim Einsatz, auf die Fühlungnahme zu den Nach­
barn. das Verhältnis zum Führei' des Selbstschutz­
bereiches und das Zu sammenwirken mit der Partei 
und 'der Luftschutzpolizei. 

Die Nutzanwendung aus den meisten im Rahmen 
dei' Hausunterweisungen m itgeteilten Erfahrunge n 
muß hauptsächlich der 'Luftschutzwart ziehen. So 
muß er das notwendige Urtei lsvermögen besitzen , 
um zu entscheiden, wan n der Zeitpunkt zu ein er 
Rä umung des Luftschutzraumes gekommen ist, se i 
es wegen der Gefährdung durcb Hitzeen twick lung, 
se i es durch Einsturzgefahr oel er Brandbedrohung. 

Der Luftschutzwart hat zu verbindern, daß elie 
Hausbewohner an die Räumung ihrer WOhnungen 
h erangeh en, bevor die Notwendigk eit hierzu durch 
die Brandausdehr;mng gegeben ist. Da zu ist es not­
wendig, daß er über den voraussichtlichen Verlauf 
eines Brandes und übeI: die Möglichkeiten weiteren 
Widerstandes au sreich end unterrichtet ist. 

I 

Eine Aufgabe sei noch besonders gena nnt, elie eiern 
Luftschutzwart in Verbindung mit dem Baubearbeiter 
der Revier- oder Untergruppe des RLB. obliegt und 
der Vorsorge für die Auffindung des Luftschu tz­
raumes bei einer etwaigen Verschüttung di ent. Die 
Notwendigkeit dieser Maßnahme hat sich aus den 
Erfahrungen bei den Lu ftangriffen ergeben. Es ist 
die Herstellung eines Kellergrundrisses, aus dem die 
Lage des Luftschutzraumes, der Maue.rdurchbrüche, 
Notausgänge, Versorgungsanlagen und des Rettungs­
weges hervorgeht.l Diese Grundrisse sind für jedes 
Haus zweckmäßig in fünffacher Ausfertigung h er ­
zustellen und Jolgendermaßtm zu verteilen: im Hause 
selbst, im gegenüberliegenden Hause, beim Führer 
des SeJbstschutzbereiches, bei der RLB.-Revier- oder . \ 
Gemeindegl'Uppe, beim Polizeirevier b·zw. dem Ört­
lichen Luftschutzleiter, Vom Präsidium des Reichs­
luftschutzbund es wurde hierzu als Anregung die ab-
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gebildete Skizze im Maß­
stabe 1 : 100 a usgegeben, 

Die Ausbildung des Luft­
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schutzwartes, die durch die 
Teilnahme an einem vor­
geschriebenen Lehrgang 
einer Luftschutzschu le 
ihre Grundlage erhält, be­
darf einer for t lau fenden 
Erg!inzung durch kurz­
fristige Appelle in den Re­
viergruppen und durch die 
genannten Hausunterwei­
sungen, bei denen er als 
r<:ührer seiner Gemein­
schaft in Erscheinung zu 
treten h at. Da sich aus den 
Kl'iegserfabrungen aber er­
geben hat, daß die Kampf­
kraft des Selbstschutzes 
nicht a llein in elen ein­
zelnen Luftschutzgemein­
schaften . liegt, muß auch 
die weitere Ausbildung der 
Luftschutzwarte im R'ah­
men der Selbstschutzbe-
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Praktische HilJ weise filr die Brandbekälnpfung' 
\ inl "T erkluftschutz 

ßernhard P e i 11 

Jede!' Betri eb so ll te bes trebt se in , a ll e ull te !' 
den heutigen Verhä ltni ssen verfügba ren u nd 

_ irgendwi e erreichbar en Hilfskrä fte un d Hilfs- ­
mitte l so ein zuse tzen, cl aß di e W erka nl age n auch 
bei s tä rker en Lufta ngriffen vo r au sgedehnteIl 
Bra nd sch äde n bewahrt wer de n könn en. 

Aufstellung und Ausbildung 
der Werkfeuerlöschkräfte. 

ber mäßige Brandschäden in de n BetriebeIl 
könn en nur verm ieden wer den , wenn sämtlich e 
einsatzfähige n Gefol gschaft mitgli eder pl an­
mäßig im Feu erl ösch diens t erfa ßt und bei de I' 
Brandbekä mpfung eingese tz t... werd en. Da im 
Ern s tfa ll all e erreicbba ren Betri ebsangehöri ge n 
für di e Bra ndbekämpfung benötig t werden , 
müssen Männ er . Frau en un d Jugendl~ch e, In ­
lä nder wi e Aus länder , obne Rü cksirh t au f ihre 
Arb eitseinte ilung im Betri eb, auf ihren W ohnort 
und auf di e von fr über bel' für s ie vorgesehen e 
Verwendun g' im Luftschutz r estl os zur Brand­
bekämpfung h erangezogen wer den . Deswegen 
ist jeder einsatzfähige Betriebsangehöri ge im 
W erkluftschutzdienst zu erfassen un d zun äch st 
einer umfassenden G run da u s bi I d un g i m 
F e u e r l ös c h d i e n s t zuzuführen , die - so­
weit eine solch e vorhanden - unter unmittel­
ba r er Aufsicht der fri edensmäßigen 'Verkfeuer­
w ehr zu ~rfol gen und wöchentli ch m ehrere 
ü bungs tund en auszufüll en hat. Diese Grund­
au sbildung h a t der Reibe nach Brandwach en­
scbulung, Schlauchtruppa usbildung sowi e grup-

- penmäßiges ü ben an der Iüaftspritze zu um­
fassen. wobei sämtli cb e W erksangehörigen plan­
mlißi g a ls Einheitsfeu en vehrmänn er auszubilden 
sind, um fa llweise abwechselnd alle im W erk­
feuel;lösch dien st in Frage kom mend en Arbeiten 
au führen zu k önn en. 

Erst nach abgeschlossener Grunda usbildung 
im Feu erl öschdienst können di e einzelnen Werk­
luftschutzkräfte wejter en So n d e r au s b i 1 -
dun ge n im Gasspüren' und ,Entgiften , Ord­
nungs-, Melde-, Sanitäts- 'und Instandsetzungs­
di enst zugeführ t werden ; Hauptaufgabe der Aus­
bildung muß jedoch auch weiterbin die s'tändige 
Schultmg in ä mtli ch en Zweigen des F euerlösch­
di en tes bleiben. 

Nach beendi gter Ausbildung im Feuerlösch­
dien t 1St jedem 'einzelnen W erkluftschutzange­
hörigen di e fü r ihn bestimmte Aufgabe innerhalb 
der Bra ndbekä mpfung im Luftschutz zuzu­
weisen. Hierzu geh ören Löschwasserbescha ffun g, 
Meldedien st, Dienst im Schn ell-Löschtrupp, in 
der Kraftspritzengruppe, Nachri chtendienst auf 
der Befehlsstelle u sw . 

Die S c h n eIl - Lö s c h t r u p p s bilden di e 
eigentlichen Stoßtrupps der Werkfeuerlösch­
kräfte, vQn deren rechtzeitigem und wirksamem 
Einsatz unter Umständen die Sicherheit der ge­
samten Betriebsanlagen abhängt. Sie müssen 
daher uberall in so großer Zahl vorhanden sein , 
wi e dies die zur Verfügung tehenden W erk­
luftschutzkräfte zulassen, um möglicbst jede 
Brandbombe und jeden einzelnen Brandherd so­

,fort angreifen und ' mit kleinem Löschgerät im 
Entsteh en unterdrücken zu könn en . Jedes Mit-

gli ed d ieser Trupps muß daher übe l' u mfassende 
löscht echni sche Kenntnisse un d möglichst auch 
übel' gewisse praktisch e Erfa hl'un gen in de r 
Bl'andbekämpfun g verfügen, " 'as vielfach da­
durch erreicht werden kan n, daß sämtlich e 
\Yerklu f t ~C' hut z kräft e in ihrer F r eizeit turnus­
" 'eise dem norm ale'J1 Ber eitsch a ft ::;clicns t bei der 
\Verkfeuel'\\'ehr zuge t.eilt wer de n. Hi erdurch 
haben ~ i e Gelegenh eit, n orm a le Brände au ch 
wä hrend de r lufta ngriffs fr eien Zei t bekämpfen 
zu h elfen u nd pra kti sch e E l'fahl'Ullg,en zu sam­
meln, d ie ihn en bei deI' Bl'a nelbc käm pfun g im 
Luftschut z zugute komm en. 

All e 'V el' kluftschutzkräft e, rli e bei ele n Schn ell ­
Löschtrupp~, T(raft~pritz en gruppen sowie im 
Melde- und Nachri C' htenni enst n ich t benötigt 
\I 'e l'dell , s ind planm ä ßig a ls W as s e r' t r ä g er 
bei de !' Lösrhwasserbeschaffun g fü r nie Schn ell ­
Löschtrupp~ einzuteil en. Sie h aben das Wasser 
den zusätzl ich en Löschwasser entn ah mestellen , 
,,' ie Kl einbeh ältern, Botti ch en un (l F ässern, zu 
entn ehm en und bis zu den Ein ~at z~tel1 en der 
SC'hnell-Lö. C' htrup p~ Eim erk ett en zu bil elen. 

Sämtli ch en Schnell-LöschtI'upp~, Rraftspritzen­
gruppen , Melde- un d Nachri C' hten einh eiten soll ­
ten von vornherein genügen d E r ~ atz kr ä f te 
zugeteilt werd en . di e bei Au sfä ll en während des 
Einsatzes sofort ein springen und bei starker In­
anspruchnahm e di e L ösch einheiten verstärke·n 
könn en . Bei der Aufs tellung von Ersatzkräften 
is t weiter zu berü cksichti gen . inwi eweit Hilfs­
mannschaften zum Verl egen von Schn ellkupp­
lungs- und Gel enkrohrl eitungen sowie von 
Schlau chbrüC'k en. zur Bergun g von In ventar­
gegenständen .. zur ·Eindä mmun g von Lösch -

\ wasser chäden , zum Absperren besch ä digtet 
' Vasserrohrleitungen wi e au ch zur Anlage von 
Notbeleuchtungen auf den Einsatzs tell en be­
nötigt w erd en. Reservemaschini sten NI' die Kraft­
spritzen und technisch es Bedi enungsp er son al 
für sonstige Spezialgeräte sind inn erhalb sämt­
licher Lösch einheiten in besond er s au sr eich en­
der Zahl. h eranzubilden. weil hi ervon der r echt­
zeiti ge und wirksa me Einsatz a ll er mi t Groß­
gerä ten ausgerüstet.en F eu erlöschkräfte in 
hohem Maße abhängt. 

Ausrüstung der Werkfeue·rlöschkräfte. 
Ohne wirklich ausreichendes und vollw ertiges 

Löschgerät müssen im Ernstfall auch di e zablen­
mäßig stärksten und bestausgebildeten ,F eu er ­
löschkräfte versagen . Deshalb sollte mit allen 
Mitteln danacb gestrebt werden , jeden Betrieb 
beizeiten mit allen erforderlich en Feuerlösch ­
geräten au szurüsten. ' -

J edem Schnell-Löschtrupp müs en auß er dem 
übrigen kl einen I Löschgerät unter all en Um ­
. tänden jederzeit betriebsfähige und zuverlässige 
L S. - H a n d s pr i tz e n zur Verfügun g s tehen. 
Wo die Möglichkeit besteht, an teIle der ein ­
fach en Einstell spritzen K üb e I s p r i tz e n mit 
eigenem Wasserbehälter 'zu besc affen , sollte 

' man die em Gerät auf Grund der mit ihm von 
jeher bei allen F euerwehren gemachten guten Er­
fahrungen den Vorzug geben . Di e I{übelspritze 
mit fes t a ng'ebautem eigen em Wasserbehälter er -
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leich tert bei der Bra ndbek ä mpfung das Nach­
fü\l.en von Lösch wasser un d die Bedienun g des 
Pumpwerks, was gerade im Bra ndwachendiens t 
a u ch dem Löscha n griff se lbs t w esentli ch zu gute­
kommt. Au ch empfiehlt es sich , d ie Ha ndspritze. 
wenn mögli ch , n ich t wie übli ch mit nur ein er , 
sonuern m it zwei Lä nge n D-Schl au ch a uszu­
s tatten , um der Bedienungsm a nn sch aft das Pum­
pen und Nachfüll en der Spritze in genügen der 
Entfernung vom Brandher d wie a u ch das Er­
r eich en vers teckter und sch wer zugänglich er 
Bra n dn ester mit. der Schl a u chl eitung zu el'­
m ögli ch en . 

Wie bereits erwähnt, muß für jede Han dspritze 
eine große An zahl von Fe u e r e i m e rn b er eit­
geh a lten werd en , um di e Spritzen a u ch über 
lä nger e W egs trec ken durch Bilde n von Ei rn er­
k etten ausr eich end m it Lösch wasser ver so l'gen 
zu k önnen. Lasse n sich die norm alen ver zinkten 
Blech eimer ni cht r echtzeitig be ch a ffen , so 
leis ten Gefä ße mit gleich em F assungsverm ögen , 
wi e Holzkübel mit geeign etem H an dgriff. im 
Notfa ll dieselben Di ens te. 

Fe u e I' p a t c h e n , Ä x t e, B e i I e, S pi tz -
h a c k e n und Sc h a u f e I n müssen glei chfa ll s 
in m ögli ch s t g-r oßer Zahl b esch a fft werden . Bei 
der Ber eits tellun g von Einreißhak en empfi ehlt 
es sich , leichte H a k en mit kürzer em Sti el vor­
zuseh en , di e in en~en Räum en cl a~ Ausein a n der­
r eißen von Brandn es tern b edeutend erl eichtern. 
Gerade diese kl einer en Einrei ßh a k en sollten 
a ll en F eu erlöschkrä ften in gr ößer er Za hl zur 
Verfü gung s teh en . 

Ebenso w ie zu sätzli ch e L ös c h \v ass e I' v 0 r­
I' ä te sind au ch m ögli ch s t un er sch öpfli ch e Men­
gen von L ös c h sa n d in all en T Cl l.en der Be­
tri ebe vorzuseh en . Besser a ls Sa n,dfässer e ign ~n . 
sich ' zu sein er Aufbewahrun g- Sandki s ten mit 
leicht h er a usn ehmb::tr er Vord er wand und mit 
Vorri chtun l:S zum selbs ttä ti gen Nachrutsch en des 
Löschsandes. fern er mit San d gefüllt e Schub­
karren und zum Umstürzen ein geri chtete Sand­
kübel. J eder Sandbeh ä lter muß mit ein er ge­
nÜl:Send en Anza hl von ' Vurfschaufeln ver seh en 
sein . Da ß in all en Betri ebs r ä um en San dtüten in 
genügen der Men ge vorh anden sein müssen , sollte 
s ich von selbs t ver s teh en . 

Die durch de n Fortfa ll der H~rdranten tn,lPP~ 
entbehrlich geworden en L ös c hk a r r e n wer ­
den zweckmä ßi g den Kraltspritzengruppen zu­
geteilt. 

Die Sch wieri g-k eiten bei der Besch a ffun g n eu er 
Lösch g-eräte. wie Löschfahrzeug-e und Trag-kr::tft ­
spritzen , sollten 'es jedem Betrieb zur Pfli ch t 
mach en . a ll e nur irgend eJ'reichba ren . n och vo ll 
einsatzfähi gofl n ä lter en und einf::tch er en Lösch­
geräte un d F ahrzeu ge der Bra n dbek än'lpfung- im 
Luftschutz nutzba r zu m ach en . Hi erzu goeh ör en 
vor all em A b pro tz s p r i tz e n fü r Handbe­
trieb , der en Unterbrin gung- und Beförderung 
ebenso einfach ~ind "vie die der Löschkarren. 
Kraftspritzenkarr en und sonsti gen F ahrzeuge für 
Mannsch aftszug und di e. vom Tra n sportwag-en 
abgeprotzt. der Bedi enungsm ann sch aft ein leich ­
ter es un q da h er au sdauerndere~ Pumpen erm ög­
lich en a ls di e normal en vi er rtidrigen Wag-en­
sprHzen . Bei den Abprotzspritzen ist es gleich­
g-ültig, ob es.. s ich um Spritzen mit , od er ohne 
W asserkasten (Hydrophore) h and elt ; l etzter en 
muß n a türli ch ein aufkl apobar er Segeltuch­
beh ä lter oder sons ti ger Sau gb ottich beigeg-eb en 
werd~n. um di e Speisung der Spritze im Notfa ll 
auch mittels Eim erketten zu erm öglich en . Auch 

132 

zw eirädrige K ar I' e n s p I' i t zen un d vier ­
rädr ige, für Man nsch a ft szug eingerich tete Kl ein ­
fahrspritzen m it n iedri g liegen dem Pumpwerk 
erfüllen d urchau~ ihren Zweck . Auf oer Ha nd­
dl'll Ckspl'itze in d außer Sau gleitung, 'W erkzeu g, 
Feu erlöschar maturen un d einer Anzahl von 
Feu er eimern k ein e wei t.er en Ger äte mitzufü h ren , 
v ielmeh r sollte jeder Spritze ein er der fast n och 
ü ber a ll vorha n denen ä l ter en H yd ranten wagen 
!Schl a u chhaspelkarre n für Mannsch aft szu g) zu r 
Beför derun g des erfor de rli ch en Schl a u chm a te­
I' ia ls u nd sonstigen Zubeh öl's b eigegeben wer den , 

"Ebensowen ig sollte m a n s ich unter den h eu­
ti~'en Verh ä ltrlissen sch eu en. auf etwa n och vor­
han dene ä lter e un d n och voll gebra u ch sfä hi ge 
Kr a f t s P I' i t z e n , w ie z\\' ei- oder vi errädrige 
Motor~pritzen "ohne Abprotzvorri ch tung, fahr­
b::tr e Da m pfspritzen u , dergl.. zurückzugreifen , 
nenn h eute is t ni ch t nur jede un abh än gige 
Lösch wassel'bezu gsquell e. sond ern a u ch jedes 
überhaupt n och einsatzfä hige Spritzen aggregat 
gegeb en en fa ll s von u nsch ätzba rem ' Ver t. W ä h­
r end ä lter e Iüaftsprit zen a ll er di n g-s m eis t den 
Nachteil h ab en. daß s ie im Verh ältni s zu ihrer 
hoschränkten Leis tun l:Ss fähürk eit überm äßi ~ viel 
Brennstoff verbra u ch en , bi eten die Da mpf­
~orit ze n neb en a n der en Vor zü gen den Vorteil. 
cl a ß s ie überha up t k ein en flü ssigen Brenn s toff 
benöti gen , sondern mit verhältnismäßi ~ gerin ~en 
Men g-en von H olz un d Kohl e a n geh eizt und in 
Betri eb geh alten wer den k önn en . 

In W erka nl agen von beson der s großer Aus­
dehnun g k önn en di e Feu erl öschkräft e zweck­
mäßi g a u ch mit T a n k l ös c h f a h r z e u ge n 
a.u sgoerüste t wer den , der en besonder e Vorzüge für 
die Bra ndbek ä m pfun g- im Luftschu toz in dieser 
Zeitschrift sch on wiederh olt h er vor geh ob en wur- ' 
den l ) un d die ~ i ch beim erns tfa ll mä ßi gen Einsatz 
ber eits vielseiti g bew ährt h aben . 

Als V o r s pa n n für Kra ft spritzen anh ä n ger
4 

k önnen im W erkluf tschutz n eben de n n ormalen 
Löschfahrzeu ge n un d Lastk raft wag-en a u ch 
E i e k tr 0 k a r re n un d El ektroschl epper Ver­
wen dun~ fin den . Di e H era nziehun g von Schi e­
n enfahrzeu goen zur Beför derun g von F eu erl ösch­
geräten dü r ft e s ich in der Reg-e l w eniger emp­
fehl en. da di e Schien en weg-e durch Einwirkung 
von Lufta n g-riffen ~ehr leicht vorzeiti g la1)m­
gelegt werd en k önn en . 

Einsatz der Werkfeuerlöschkräfte. 
Als Grundsatz b ei (leI' Brandbek äm pfun g im 

' Verkluftschut z galt bi sh er mit Rü cksicht auf 
eli e nur in beschränktem Ma ße zur Verfü goun g 
stehenden FeUl~rl öschkräfte, daß di ese im Fa ll e 
von Luftan g-riffen nur an den Hau ptgefahren­
punkten einzusetzen seien. dagegoen a ll e ihre Um­
gebun~ wenige r g'efährden den Bm ndobjekte zu ­
näch s t ihrem Schi cksal überl assen w erden 
müßten . Die b ei den An griffen der letzten Zeit 
gem achten Er fahrun goen h ab en jedoch gezeil,rt , 
da ß verheer en de Fl äch enbränd e, a u ch in Indu­
strieanlag-en . nur dann erfolgTeich verhind ert 
werd en k ön n en , wenn mögli ch t jeder einzeln e 
Bran dh er d un d Entstehun gsbra n d von vorn­
h erein du r ch w ir kli ch au sr eich end geschult e 
Krä fte mit genügen dem Lösch g-er ät und r eich­
Ik h vorha n denen Lösch wasserm en gen w irksam " 
b ek ämpft werd en . 

Die W erkluft schutzbetri ebe müssen dah er so­
wohl über entspr ech end e Feuerl ösch k räfte f' ls 

1) " Gasschul z und Luftschulz" 13 (1 943) 5, 14 (1944) 59 . 



a uch üb er ein en vorzüglich organisiert en und ge­
schulten M e l de- und B eo ba c htung s ­
die n s t verfügen , Seine Leitung soll te in den 
H ä nd en im Bra nd schutz wirkli ch erfahrener 
Fach leute li egen . cli e jederz eit in der Lage sind . 
die einlaufend en B eobachtungsergebnisse un el 
son s ti gen Meldungen richti g zu b eurteil en uncl 
sofort praktisch a u szuwerten. 

Nicht nur in der B efehl ss tell e der W erkluft ­
schutzl eitung. sondern a u ch auf dem Hauptbeob­
achtungspos ten sollten sich entsprechend vorge­
bildete und entschlossen e Fa c h f ü h I' e r des 
F eu erlöschdi en s tes befinden , um auch von die , 
sem vorgeschobenen Posten aus di e angerich­
teten Schäden selbst beobachten und auf Grund 
nersönli ch er Anschauung die entsprech end en 
' Veisun gen und Einsatzbefehl e ert eil en zu kön­
nen. Ebenso sollten a ls Führer der einzeln en 
Schn ell-Löschtrupps. Kra ft spritzen grupoen un el 
sonstigen Lösch einheiten . nur Persönli chk eiten 
m it umfassend er Vorbildun g in der Brandbe­
kämpfung und mit genauesten 'Veisungen für 
selbständiges Eingreifen eingesetzt \verd en . Durch 
Pl a n spiele a n Hand des W'erkplan es und prak­
tisch e Ein satzübun gen an sämtli ch en W erk s­
obj ekten müssen diese Unterführer mit den ihn en 
uriters tellten Löscheinheiten imm er von n eu em 
theOl'etisch uncl nrakti sch für den Erns tfall ge­
schult werden. damit s ie auch b ei schwersten 
Luft.nn!l:riff~n ruhig u d planmäßig' ihre Ent­
schlüsse fassen. B efehl e erte il ~ n uncl Meldun gen 
abgeben könn en. 

' Verden diese Ford erun gen neb en der Bereit­
stellung ausreich ender Löschmannschaften . 
Lösch ger ä te und 'Löschwasserreserven überRll 
l'fl<; tl os erfüllt. so dürftp es a 11 ch b ei nem cl 1'1'­

zeitigen Stande der Luftkriegführun g an viel en 
~tell en mÖQ'li ch sein . noch ein en p ecl euten dl'n 
Prnzentsatz dpr durch AnQ'riffe b etroffenen Werk ­
a.nlagen und B'etri ebseinri chtungen zu er).1alten .' 
clie andernfnlls unrettbar verlorengegeben wer­
(hm müssem dp.nn ein total er Luftkrieg setzt auch 
cli e tot.Al e Mobili si erun g a ll er nur irgend verfüg­
baren F eu erl öschkrä ft e voraus. 

Löschwa.sserversorg'lng. 
Np.bp'n dflm Gerät der F euerlö<;chkräfte suiel f'n ' 

A1H'h die Löschmittel und gewi.ss o vorbereitende 
Mnßn<lhmen ein e a u sschl aggeh flnd e Roll e für di e 
Br:l.nclbekämpfung. In erster Lini e sei hier di e 
Löschwasserversorgung genannt. 

Das W asserrohrleitungsnetz des B etri ebes is t 
rl Ar nufhin zu üb erprüfen. ob die einzelnen Rin lt­
leitunQ'en und sonsti gen L eitunQ'sabschnitte nn 
cl en \Vi chtiQ'~;;t en Kreuzungspunkten uncl Ab-
7.weilnlnQ'sstell en ausreichend mit Absuflrrschie­
bern versflhen s in d. Di e LaQ'fl der Schieb pr muß 
einer größ er en Anzahl von B etri ebsan g-ehörilten 
IQ'ßna u b fl k nnnt sein . AllS di esen sind beson der e 
;\ bsnerrkol onn e.n zu bild en. die bei Luftgefahr 
rpchtzeiti lt a n ihrflll Stnndorten ZUS:l,mm engezo­
p:en werden und die erforderlfchen Rohrabsper­
ru n gen d urehfü hren . 

Verfügt der Betrieb über eigene Pu m p -
s t. a t ion e n , so müssen deren G~bäude mit aus­
reichender Tarnung, Splittersthutz sowi e mit 
ni chtbrennbaren Dächern versehen w~rden. 
E lektrisch b etrieb ene Pumpen sin'd mit unab­
h ä nl!igem Reserveantri eb (Dampfmaschine, Di e­
sel- bzw. Ottomotor) zu verseh en. In 'der Nähe 
un abhängiger Löschwasserentnahmestellen (of­
fen e V.rasserläufe, ' B ehälter) is t jede H a u p t-

I'ohr l e itun g m it besonderen E inl a ß ­
s tut z e 11 für den Anschluß von Iüa ftspritzen 
zu versehen, die b ei c\ usfall der orts fes ten Pum­
nenanlage die L eitungen behelfsmäßig unter 
Dru ck setzen könn en. 

Die S ta n d 0 r ted e r H y d I' an te n sin cl 
daraufhin zu überprufen , ob si e von den Ge­
bä udefront en genügend weit entfernt s in d . damit 
die H ydranten b ei Lufta n griffen nicht vorzeitig 
verschüttet und durch Trümm erm assen un zu­
gängli ch gemacht werden. 

Die u n ab h ä n gig e L ös c h \\. ass erz u -
f uhr is t soweit sicherzustellen, daß b ei Luft­
a ngriffen grundsätz.li ch für jeden au sgefa ll en en 
H ydranten in m ögli ch st unmittelbarer Nähe ein e 
geeign ete Saugstelle zur Verfügung steht. Hi erzu 

. gehören offene Gewässer, F lach spiegelbrunnen. 
offene und überdeck te L öschwasserbehälter. 
Klärteich e, Abwässerkanäle, Kam inkühl er u. dgl. 
Da letzter e ab er au ch luft empfindli ch sind. emp­
fiehlt si ch die An lage offener bzw. überd eckter 

·Lö sc hwa s ·se rb e h ä lt e r mit ein em F as­
sungsvermögen z\yischen 1500 und 5000 m 3 in Ab­
st.änden von höch stens 200 m . B ei der An lage der 
Löschwasserbehälter i st b esonders darauf zu 
achten. daß ni cht nur die Zufahrt zu elen Saug­
schächt en, sondern au ch zu den übrigen B e­
hälter seiten stets fr eigehalten wircl . damit ge­
Q'ebenenfa,lls gleichz eitig ein e größere Anzahl von 
Kraftspritzen au s dem B eh ä lter Wasser en t­
nehmen kann . Wo inn erh a lb des vVerk es kein 
Raum ZU)' Anla ge von L ösch wasserbeh ä ltern vor­
hand en ist. sind si e in unmittelbarer Nähe, a u ch 
auf ni cht werk eigen em Gelä nde. zu ers tell en . 

Neben den zur Speisung von Kra ft sori tzen be­
s timmten Großbeh ä ltern empfi ehlt sich a n a ll en 
g'eeign eten Stell en des Betri ebes die Anl age offe­
ne!' bzw. überd eckt er K l e i n b e h ä I t e r mit 
p. inigen Kubikm etern Inha lt. au s den en di e 
Schnell -Löscht!'uons mittels Eimerkette .L ösch­
wasser sch6pfen können. Inn erh alb der B etri ebs­
I!ebäude sind ferner gem nu erte oder h ölzern e 
Wassertröge odp.r eisern e W a sserkästen mit min ­
destens 1 m 3 Inhnlt in grö ßerer Zahl a ls zusät?­
lieh e Schöpfbehälter. fü r di e Bra ndwach en auf­
zustell en . Ei sern e ' Vasserfässer oder höherne 
Wasserbotti ch e mit 50 bi s 200 I Inh alt müsspn 
in 'a ll en Betri eb sr ä um en . mögli ch st niehrerp. in 
einem Raum. aufgestellt und je n ach el en ört­
li chen Verhältni ssen mit ein er mehr oder w e­
niger großen Anzahl von F eu er eimern zum 
Wasser schöofen und Kettebild en versehen wer­
den . Die F eu er ei m er sind . mit rotem Anstrich 
und Nummern versehen. in unmittelbar er Näh e 
der Wasserbehälter reih en weise und übersicht­
li ch I'lufzuhängen. ' Sämtl ich e Ang-ehörigen des 
Betriflbes sind im geordn eten 'Vasser s rhöpfen 
aus B ehältern . ,TröQ"en . . Botti ch en und Fässern 
7.11 üben ur'ld im Bilden von Eimer,k etten über 
lä nlter p. WeQ.'strecken sowie auf höherQ'elegene 
Ohi flktp ol anmäßi~ a u szubild en. Di ese Schulun g 
sollte über a ll mit. ei er g lei ch en Sorgfalt durch­
geführt werden wi e eli e Au sbildun g im Schlau ch-
auslegen. \ 

Alle H yd r an ten uncl un:lb'hän Q'igen 'L ösch­
wasserentnahmestell en s ind durch gAnormtfl. 
deut.li ch sichtbare Hin w eis s c hi I d e r . cli e 
Zufa hrten zu den Wasser entnahm estell en durch 
Orientierungstafeln mH Ri chtun g-sanzeiger , die 
'Saugstell en durch Hinweisschilder mit AngA,b e , 
clef; Bebälterinha lt s. eh'r Ergi ebi gk eit des b e­
treff end en Brunn ens u s\\'o zu k ennz e,ichn en. 
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Zufahrtsstraßen und Angrlffswege 
für die Werkfeuerlöschkräfte. 

I' ast in jedem Betrieb bi etet sich die Mögli ch ­
keit, auß er den bereits vorhandenen Verbin­
dungswegen noch weiter e An fahrten un d Zu­
fahrtsm ögli chkeiten für die Feuerlöschkräfte zu 
schaffen. Diese Maßnahmen erfüll en h äufig nocb 
pinen weiter en Zweck , indem die Betri ebsanla­
gen dadurch in luftscbutzmäßi g günstiger W eise 
aufgelockert werden . Setzt man .also einen Zu­
fahrts \\ eg für die Löscbfabrzeuge durch, so 
bi etet Ich bierbei bäufig Gelegenbeit , glei cb­
zeitig eine Reibe brand- und luftscbutzmäßig un ­
erwün chter Anbauten, Scbuppen, Flugd äcber 
u . dgl. r ecbtzeitig verscbwinden zu lassen , bevor 
sie bei Luftangriffen den ganzen Betri eb gefähr­
rlen und die Löscha rbeiten unli ebsam aufbalten. 
Bei der P lanung neu er ' Zufabrtswege für die 
Löschfahrzeuge sollte man stets dessen ein­
gedenk sein, daß durcb Luftangriffe vielfach ein e 
größere Anzahl von Zufahrts- un d Verbindungs­
wegen vorzeitig versperrt wird, so daß gar ni·cht 
genug Ausweich- und Um leitungs möglichk eiten 
geschaffen werden können . 

Häufig können durch Anschiitten und Aus­
fü ll en bi dahin nur a ls Bahnkörper benutzter 
GI ei , an la g e n zu ätzli eh e Anfahrtsmöglich­
keiten' und Durchfahrten für die Löscbfahrz euge 
geschaffen werden , sofern die betreffend en Gl eise 
nicht Tag und Nacht dauernd mit Waggon . be­
legt sind , was aber nicht selten im Inter esse des 
Brand- und LUfJ:schutzes entsprech enel einge­
schränkt werden kann. 

In den mei sten Betri eben i t von Zeit zu Zeit 
eine umfassende E n t r ü m p e I u n g s akt ion 
auf den W erk traßen und Fabrikhöfen nötig, um 
e1ie Zufahrten zu den einzelnen Gebäuden und 
Löscbwasser entnabm estell en freizumacb en und 
gleicbzeitig die Anbäufung mehr od er weniger 
bJ'ennbarer Robstoffe und Lagergüter immer von 
neu em auf das erforderlich e Mindestmaß zu be­
:- chräriken. Ausreichend breite Zufahrtswege 
bilden gleichzeitig wertvoll e ~ chutzs treife n zwi­
sch en den einzelnen Betriebsanlagen. 

In ei er Nähe der Betriebsan'lagen be.findlich e 
off e n e Ge w'ä s se I' müssen an ihren Ufern 
mit au reichenden Zufahrten und Anlegestellen 
n icht nur für Anhänge- und Tragkraftspritzen, 
sondern 'auch für größere Löscbfabrzeuge ver­
seb en werden , mögliebst bei jedem Betrieb an 
mehreren Stel len, damit aucb bei Be cbädigung 
von An legestellen noch genügend Zufabrts- und 
Ansaugmögli cbkeiten für eine au sreicb end e Zahl 
von Kraft pritzen vorhanden sind . 

Eben 0 wichtig wie die Zufahrts wege zu den 
BetJ'iebsgebäuden ·und Löschwa ser entnahme­
stell en sind dle eigentlicben An g r i f f s weg e 
für die Feu er lös.cbkräfte in n erb a l b der B e­
tri e b , an l ag e n . Daß bierfür Treppenhäuser, 
Gänge und sonstige Verbindung wege stets ge­
n\igend . freigehalten werden , ollte sieb von 
selb t versteben. 

Da erfahrungsgemäß nach Luftangr'iffen nur 
se.lten mit dem rechtzeitigen Ein atz von Dreb­
leitern gereebnet werden kann. müssen unter 
a ll en Um tänden sämtliche Betrieb gebäude aus­
,'eichend mit eisernen Fe u er l e i t e r n ver ehen 
und diese derart reich lich verteilt sein , daß ie 
im Notfall Drehleitern so gut wie entbehrlicb 
machen, Aucb jedes kleinere und niedrige Be­
triebsgebäude muß mindesten mit zwei eigenen 
Feuer leiter n versehen sein, u m je nach Lage 
dm; Brandb er des und der Windrichtung ent-
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s prechend von zwei Sei ten a ngr ei fen zu kön nen, 
während b öb er e und ausgf'dehntere Gebäude vor 
a ll em für den E insatz der Sehnell-Lö eh trupps 
an a ll en nur irgendwie geeigneten Stell en mit 
derartigen Leitern zu versehen ind. 

Bei F eu erleitern von mehr a ls 5 m Höhe wird 
zweckmäßig der eine- Holm als S t e i g ro h r -
l e i tun g (Trocken leitung) mit Schl au chan­
!';chlüssen am unter en und ober en En'de ausge­
bild t, um das zeitraubende SchI a u ch a ufzi eh en 
zu er paren und beso nd er s bei höher en Gebäuden 
die in den Schl au cb leitun gen onst unvermeid­
lieben Reibungsverluste weitgebend zu verrin­
gern . An höher en Geb~uden sind die eisernen 
Feuerleitern auf der Höhe eier einzeln en Ge­
schosse mH besonderen Ein s t e j g p I at t f 0 r­
m e n, teilm'e Däch er zum Scbutz der Lösch­
mannschaften gegen Absturzgefahr all seitig mit 
L a u f b r e t e rn und L a u f s t e gen zu ver­
seh en , di e au sr eich(mde Geländer aufweisen 
müssen. 

Unterbringung der Löschkräfte und Löschgeräte. 
Bei der P lnnung und Neu erl'ichtung von 

F e u e l' \V ac h e n und Ger ä t e h ä u s e rn für 
Werkfeu er löschkräfte soll te di Anlage der vor­
ge chri ebenen L .-Bunker für Fabrzeuge un d 
Mannscbaften vo n vornberein 'berück ichtigt 
werden. Diese Unterkunfts- un d Unter stellräume 
bi eten ni cbt nur Schutz gegen Sprengbomben. 
~ondern auch gegen vorzei tige Inbran d etzung 
der Löschgeräte .selbst. LS .-Bunker und sonstige 
Ausweichunterstellräume für Feuerlöscbgeräte 
sol lten stets aucb mit Unterkunftsräumen für die 
Bedi enungsmannscbaft verseben sein , damit die 
Feuerlöscbkräfte im Ernstfall in ein em Mindest­
maß von Zeit zu ibr.en Einsa tzste llen ausrücken 
können. 

Bei der Ver t ei l u n g \del' Unters tell- ,und 
UnterkunftSJ'äum e für die Feuerlöscbkräfte i t 
weitgeb end auf die im Umkrei s zu ' schützen den 
Betri eb. objekte un d Werkanlagen. auf die vor­
handenen Zufahrtsstraßen für Lö cbfahrzeuge 
und di e Lage der wicbtigsten Löscbwasser ent­
nabmestell en Rücksi·cht .zu nebmen, damit di e 
F eu er löschkräfte möglichst kurze W egstr ecken 
zu ihren Einsatz- und Löschwasserentnahme­
stellen zurückzulegen baben . 

Die ' Aus wIe i c h u n tel' k ü n f t e für die 
Feuerlöschkräfte sind in plitter sicberen Unter­
ständen m it ausreichendel' Erda nschüttung unter­
zubringen. deren Ausfabrten keine übermäßige 
Steigung aufwei 'en dürfen , damit owob l Iüaft­
fabrzeu ge al aucb Geräte für Mannschaftszug 
ohne ch wierigk eiten h e au gebracht werden 
könn en. 

Di e . pli t t e r s c hut z z e I I e n für die 
Brandwacben müssen derart verteilt und einge­
richtet ein. daß von jeäem Brandwacbenstand­
ort aus der zugebörige Betrieb bereicb genügend 
übenvacbt, da ver fügbare Lös·chgerät ein­
schließlich der zusätzlichen Löschwasservorräte 
leicht erreicbt und auf a ll en Seiten ohne Zeit­
verlust mit den Lö charbeiten begonn en werden 
kan n. 

Für dip vorhandenen Lö cbfahrzeuge, Kraft­
spritzenanhänger und Lö chkarTen sind bei­
zeiten an geeigneten Stell en de Werkgelände 
Aus w e i c b u n tel' s tell r ä u m e zu chaffen, 
um zu verhindern, daß bei Beschädigung der 
Feu erwacben und Gerätebäuser der gesamte Ge­
räte- und Fahrzeugpark der W erkfeuerlösch ­
kräfte vorzeitig in Mitleidenschaft gezogen wir d. 



Di ese Ausweichunterstellräume soll en nur je 
1 bis 2 Fahrzeugen mit Besatzung Unterkunft 
bi eten. sie sind baulich den Sicherheitsvor­
s.chriften für Kraftfahrzeugunters tellräume ent­
sprechend auszuführen, mit Heizvorrichtung, 
Notbeleu chtung und Fernsprechanschluß zu ver­
seh en, so daß sie auch bei länger andauernder 
Luftgefahr den F eu erlöschkräften ausr eichende 
Unterkunftsmöglichk eit bieten . Die V e r t e i -
I u n g und Unterbrin gung der Löschgeräte sollte 
in a ll en Betrieben n ach einheitlich en brand­
schutztaktischen Gesichtspunkten erfolgen , die 
von der W erkfeuerwehr im Einvern ehm en mit 
der W erkluftschutzleitung planmäßig aufzustel­
len sind, damit lüberflüssige Gegensätze bei der 
Organisation und Ausrüstung weitgeh end ver­
mieden werden. Hierzu gehören auch Be­
schaffung, Verteilung und Unterbringung des ge­
samten Brandwachenger ä tes, der Au srüstung für 
die über die Betriebe verteilten Schnell-Lösch­
trupps und Kraftspritzengruppen sowie aller Re­
servebestände zur Ausrüstung der F eu erlösch­
kräfte mit Uniform, persönli ch er Ausrüstun g. 
Feu erl ösch gerät und a ll em sonstigen Zubehör. 

Die R es e I' v e b e s t ä nd e an Feuerlösch ­
gerät. wi e Schlauch material , Feuerlöschar ma-

luren, kl eines Löschgerät, Luft chaumlöschaus­
rü tung-, Schau mbildnervorrat, Gasschutz- und 
persönlich e Ausrüs tu ng für die Mann chaften 
USW., s in d, mögli chst auf mehrere Stell en ver­
teilt , gegen Spreng- un d Brandeinwirkung weit-

. geh end geschützt unterzubringen. Dasselbe gilt 
a u ch für die Betrieb stoffv6rräte für die- Kra ft­
spri tzen. Ersatz- un d Reserveteile für Löschfahr­
zeuge, Werkzeug und Zubehör. Innerhalb der 
Betri ebsräume lassen sich F eu erlös.charmaturen, 
Schlau chmateri a l un d kl ein es Löschgerät au ch 
vielfach so unters tellen. daß sie nicht von vorn­
h erein beschädigt und für den Einsatz unbrauch­
bar gemacht werden k önnen. Gegen Brand- und 
Splitterwirkung geschützte Gerätek äs ten und 
Mauerni schen eignen siCh zur Aufnahm e von­
' Vandh ydra nten, Schläuchen und kleinem Lösch­
gerät jeder Art, ohne daß die Betriebsbereitschaft 
und Einsatzfähi gk eit dieser Lösch einrichtungell 
<;Iarunter zu leiden braucht. 

Die Standorte sämtlich er Lösch einri chtungen 
sin d durch deutlich sichtbare Hin w eis s c hi 1-
der k enntlich zu machen und ebenso wie sämt­
li ch e Löschwasserentnahm estellen auf den Be­
tr iebsplä nen gewis. enh aft zu vermel'.ken. 

Der Luftschutz nach dem Weltkrieg bis zur Bestellung des 
I\eich~~ommissars für die Luftfahrt · (1933)*) \ 5 . . Fortsetzung •• ) 

Bearbeitet auf Grund amtlichen Aktenmaterials der Kriegswissenschaftlichen Abteilung 
der Luftwaffe, des Heeresarchivs und anderer Dienststellen . von General der Flak­
artillerie 'l..'v. H. Gri m met, Ehrenpräsident des Reichsluftschutzbundes 

Ebenso wie diese Worte, ' so hinterließ auch die 
anschließend vorgefÜhrte Polizeiübung einen 
starken Eindruck und erbrachte den Beweis, daß 
die Polizei bei geeigneter Organisation sehr wohl 
in der Lage war, das Rückgrat des Luftschutz­
hilfsdienstes zu bilden unter der Voraussetzung 
der Verstärkung des Friedensstandes des Polizei­
personaI s durch im Frieden hierzu vorgebildete 
Hilfspolizeib'eamte im Kriegsfall. Im Gegensatz 
zur P olizei wurde bei der Tätigkeit der Feuer­
wehr im Löschen der durch Brandbomben ent­
standenen Brände fes tge teIlt, daß, während ein 
gesicherter Scb"utz gegen Brisanz- (Splitter-) und 
Gasbomben praktisch durchaus möglich sei, 
sichere Mittel zur Löschung der Brandbomben 
zur Zeit noch nicht zur Verfügung standen: 

"Die FelUerwehr allein - auch bei Verstärkung 
ihres P ersonals im Ernstfalle - wird selbstvers tänd ­
lich in solchen Fäll en nicht in ei er Lage se in, übera ll 

,einzugreifen, und kann sich nur auf die wichtigsten 
und gefährlichste n Stell en beschränken . Bautechnik 
und Ch em ie müssen neu e Mittel und W ege finden, 
um di e vielfach untersch ätzte ungeh eure Gefahr der 
BrandbomlJen zu bannen; aber a uch die Hausbewoh­
ner wird· man zum Schu tz ihrer Häuser mit h eran ­
zieh en müssen, soll vermieden werden, daß , wie in 
früheren Jahrhunderten, ganze Stadtteil e unter 
Schu tt un d Asche zugrund e geh en." 

Es konnte nur auf einzelne Teil e und Einzel­
ergebnisse dieser übung eingegangen werden, 
deren Hauptwert hauptsächlich darin bestand, 
daß die s e ü b u n gei n e n Wen d e p unk t 
in d e r pr"a kti sc h en -Luftschutz­
ar bei t b e d e u t e t e. General Ritter v. Mittel­
berger sagte in der Schlußbesprechung : 

"Die er s te deutsche Luftschutzübung verfolgte r; w8. 1' 
lediglich den Zweck, Erfahrungen für die Organi­
sation des zivilen Luftschutzes zu sammeln ... In 
erster Linie ist es Pflicht der zivilen Behörden, den 
Luftschu tzhilfsdienst zu organisieren, aber darübm' 
hinaus muß die ganze Bevölkerung aufgeklärt und 
zur Mit3:rbeit h erangezogen werden . Die rege Teil ­
nahme aller Stellen der zivilen Verwaltung a n der 
Luftschutzübung beweist, 'daß ie sich ihrer großen 
Verantwortung gegenüber dem deutschen Volke 'be­
wußt sind .. . so viel k a nn jetzt schon gesagt werden: 
Mit dieser ü bung ist ein wichtiger chritt vorwärts 
geta n worden in der Lösu ng eies Luftschu tzproblems. " 

Interessant ist, daß, vielleicht unter dem Ein­
dru ck der übung, von Vertretern der Länder , 
nämlich den Sachbearbeitern aus den betreffen­
den Innenministerien, der Ansicht Ausdru'ck ge­
geben wurde, da ß die Federführung des Luft­
schutzes beim Reichswehrministerium liegen 
müsse. Unter dem Eindruck des Verlaufs dieser 
ersten großen öffentlichen übung, der Au sfüh ­
rungen des Präsidenten P aetsch und des Gene­
rals Ritter -von Mittelber ger erklärte der Ver­
treter des für den Luftschutz verantwortlichen 
Reichsministeriums des Innern abschließend: 

Das Reichsministerium habe sich mit dem be­
deutsamen Probl em de Luftschutzes nicbt erst seit 
gestern un d b eute peschäftigt. wenn a uch bisb eI' nicht 
viel von dieser Arbeit in die Öffentlichkeit gedrungen 
sei. Es habe sich von dem Gedanken leiten lassen , 
daß von dem, wa in Anbetracht der fi nanziellen 
Notlage gesch ehen se i, ni ch t viel geredet werden 

.) Alle Recht e aus dem Gesetz vom 19. Juni 1901 sowie das Über­
setzung.rech t sind vorbehalt en. Copr . 1943 E . S . Mitller u. Sohn , 
Berlin. 

•• ) Die 4. Fortse t un~ erschien in Heft 3 (1944). S: 36 di ese r Zei t- -
schrilt. 
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sollt e, UUJ L1i e Bevö [J, el'ung Jli clll uJllliitig· zu ]1 ('UJl ­
ruhi gen. da zur Durchführung \"on Schutzmaß9all ­
men a uf abselllHHe Zeit di e notwendige n :'Ilittel fell ­
len würden. Auf Grund se iJl el' nwese nh eit in O;.t­
preußen h abe er diese Auffas:s uJlg ein er n e,·isioJl 
lInterzogen. Di e Dinge lüge n nieht iJl a li eIl Teil f'n 
OeutschTancls gleich un cl s~ih e n s ich vom gr ün.'n · 
Tisch a us anders an a ls an Ort und Stell e. K' könnt" 
für ihn keinem Z\\"eiff' 1 unterliege n. claß die Bevöl­
kerung von Ostpreußen s ich in ein enl ungl eich 
höheren Ma ße mit diese n FrHgen eies Luft schutzes 
befassr, als di es in anderen Teilen cler FHII se i. 
"Ebenso bin ich der überzeugung, dHß e beruhigencl 
,,·irkt. wenn di e Bevöll<e rung s ieht , daß di e ma ß­
,gebenden Stell en c1iesr l1 F'rnge n clir notwendige Auf­
merksa mkeit widmen . Das Reich min isteriü·m kallJl 
nur die großen Ziele und Ri chtlini en h erausgehr ll. 
die Aus führun g li egt hei cl en Liincl ern ; es l<ann nur 
dafür :orgcn, daß in all en Teil en un cres· Va terl ande:­
nach den gleich en Grundsätzen gearbeit et wire!. Oi e 
Zuschauer der üb un g werd en ein e Füll e wi chti gr r 
und neuer E in dl'ü cke gewonnen hHben. feh bin üb pr­
zeugt, daß in Au swirkun g dicser tbung di e Vorberr i­
tung des Lllftscbutzes der Zivilhevölk erung· ein eJl 
wesentlichen FOl'tschritt erzi elt." 

Di e Presse ganz Deutschland s und a uch des 
Aus land E's beschäfti g te s ich mit der l(önigs­
berger übung. Dies war - wen igstens für 
Deut. chland - b er eits ein Erfolg der Ta t dE's 
Rei ch swehrmini s terium s. Das Au s land bracht E' 
nur kurze W'ieder gaben der deutsch en Beri ch te. 
ausgenommen d ie polni sch en Zeitungen, die sich 
eingehender mit dem militä ris ch e n Teil fl er 
übung beschäftigten . Zum erstenmal \,Val' d er 
deut chen Presse über ein e Luflschutzübun g 
amtliches Material in die H a nd gegeb en . Sie 
konnte somit ihrer Leser schaft ein ausführli ch es 
u.nd ri chtiges Bild geben und ihr damit a u ch ein e 
zutreffend e Urtei lsbildung ermögli chen. Di e osl­
preußischen Provinzzeitungen, a uch die sozial­
demokrati schen , beri chteten über all e Einzel­
heiten und hoben im Hinbli ck auf die Größe der 
Gefahr und die rtadurch b edingte Schwere der 
Verantwortung- dem Volk gegen über als .. se lbs t­
vers tändli che Pfli cht" h ervor , "alle nur irgenrl ­
wie nötigen und durchführbaren Schutzmaß­
nahmen für di e Zivilbevölkerung" zu treff en. 
Selbs t das kommuni s ti sch e Bl a tt b eri chtete 'ach­
lich über die übung;, wenn es a uch dabei von 
.. Rü s tungen g'egen d ie Sowjetunion" s prach. Di e 
Pl'esse des übt'igen R eich . gebi etes b eSChäftigt e 
. ich ebenfa ll s . allerdings m eist kurz . mit dem 
Verlauf der übung. Bei d er Sorgfalt . di e die 
übungsleitung der Führung der Pres e hatte zu­
tei l werden la ssen , wai' es nicht b egreifli ch, daß 
Beri chte auch fa lsch e und in politi sch er und 
militäri sch er Hin sicht sogar b eden kli ch e An­
gaben enthielten . Zum B eispi el wurde b erichtet 
von einer .. Bes ichtigun g d er Flug'wa ffen" , die es 
doch infol ge des Versaill er Diktat. gar ni cht 
geben durfte. Oder: "daß j eder Einwohner, der 
ein Flugzeug ~ichtet. verpflichtet ist, zum nächst­
erreichbaren T elephon zU' laufen, um die Flug­
wache zu alarmieren, von wo eia. Flughafen­
kommando b enachrich tigt wird"; das erster e 
würde ein völliges Verstopfen der Fernsprech­
leitungen b edeuten , das letztere wieder einen 
Verstoß gegen Ver ailles. Politi sch war es min­
destens sehr unklug und entsprach nicht der Ab­
sicht deI' Reich s regierung, wenn ein e Zeitung 
schrieb: "Die Luftschutzübung beweis t, daß es 
bitter ernst is t mit der Gefahr ein es a lSbaldigen 
polnisch en Angriffes auf deutsches Gebiet, so daß 
die Regierung . ich veran laßt s ieht, die B evölke­
rung des Os ten s auf a ll e Möglichkeiten praktisch 
vorzubereiten." Die Grundstimmung der ge-
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;;amte n Beric ht.e rs tattull g" lä ßt ;;ir ll a ber dahin 
zusammenfass·en, daß diese überall bejah end wal' 
und daß di e os tpreußi sch en Zeitunge n a us d er 
Erkennlni . ein er beso nd er en Notlage h eraus ;; ich 
lebhaft für flie prakti SCh e Einführung des zi vi lf'1l 
Luftschutzes ein se tzten . während man im übri­
gen Reich 'ich vor läufig noch m ehl' mi t d em 
Probl em al s solch em a usein anderselzte. \\Tenig­
s te ns bestand. b ei a ll e n S tell en d er ·Wun sc h, clafl 
auf Grund der Erfahrungen di ese l' übu ng di e 
Versuch e üb er die z\\'ec kmäßi ge Organi sation 
des zivil e n Luftsrltutzes in allen Teil en df's 
Rei ch es wiederholt würd en. 

B eim R ei ch smini s terium des Inn ern hatten die 
Erfahrungen der I<önigsb er gel' übun g a uß er dem 
zu folgend er ü berl egung ge füh rt: 

.,Di e Bevölk erull g OstpreußelJs ·tellt " tä ndi ll Ulll r r 
dem Dru ck ein es plötzlichrn poln ischcn G('\\·' II I.· 
streiches (\;<"ilna I). Di e da uernd en (;renzverl etzllllt:f"11 
polnisch er Flu gzeuge ste igern die Un ruh e. Dad u;-ch. 
daß d ie Bevölk erung ieht und hört , daß "e if ens ei n 
vel'filltwortli ch en Stellen Vorbrreitungen für de li 
Luftschutz getroff en werd en, ka nn kein es fRlb eilw 
Reunruhigung, sond ern nur eine Beruhigung h ervor- ' 
ge rufen werd en. Da.· mindes te, WHS dic Be"ölk r ru ng 
hinsichtli ch der Vorbereitun g- ein es Luftschutzes er­
\,-a rtet, ist, daß eine so rechtze iti ge \Varnung vor 
feindli ch en LuftRngriffen s iche rgrs tell t wird , cJnß s ir 
\'·('II igstens Zeit ha t. di e Fra uen und [(in cJer in di r 
1,ell el' der Hä usel' zu bringe n. lind (laß (li e für Auf­
rechlerhaltung eI er öf fentli ch e'll nuh e lind Ordnung . 
un d erste Hilfe in Frflge komm cncl en Organe (' nl ­
spl'echenrl a1l . gehi lclrl lind a u. iresb1ttet ,i·erelen. " 

Außer auf di e eige n'e n Eindrü ck e ;; Iül zle si ch 
der R eich sm ini s ter des Innel'll c1abei wahl'sch ein­
li ch au f den Berich t fl E' ;; Ob erpräs identen . cI E' r 
schri eb, daß di e durch das s tä ndige üb erfli ege il 
der Grenze dur'ch polllisc h e fi'li eger ~rreg'le B e­
völkerung nar. h fl er übun g s ich tatsächlirll b e­
ruhi gt hatte, da s ie ;;ah, daß fli e R egierung· end · 
li ch für ihre n Schutz etwas un ternahm. Di eser 
Erfolg ze igt. daß die vom ~i ch smini s teriu m cI E's 
Tnn ern geü bte Art de r bürokrati sch en Bearbe i­
tung die Unruhe mit verursacht h a tte. W enn da s 
Reichsministerium' des Inn ern mehrfach -- zu ­
letzt wieder am 24. Dezembe r "J(l30 - b etonte. rl.qfl 
..die R eichsr egierun g di e T at:,:ach e. daß sie e in en 
Luftschutz fler Zivilbevölkerullg vorbereitet, s te ts 

fr en ausges prochen h a t" . un cl s ich dabei au f ein e 
von ihr in der Presse veranl aß te amtli ch e \VTB­
Not i z 36) berief, so war di ese Vel'öffentlirhun g­
ziemli ch nichtssage nd. a u ch IViflerspl'ar.h c1if' ser 
Auffassung die Art der B earb eitung. eH Hl2R, 
a lso seit nunm ehr vier Jahren di e e rn e u t in 
flem Ans chreiben b ei der Versenrlün g' des Pl a n es 
(An lage 9) ibren Au s druck fand : 

"Angebracht ersch eint jecloch a uch für di e Zukun ft. 
da ß bei Beh andlu ng der Lu ftsch utzvorhereitu nl!('11. 
i nsond erh eit ihrer orga 11 iSfi tori schen Einzelheit eil . 
u nnöt iges Au fsehcn vorm iedülI wird. Di e übersen­
dung di eses Schreiben.' erfolgt mit nü cl\ sich t f1 uf 
se in en ,·ertrfluli chen Charakter aUSIl Rhm sweise zu 
I-l änd en der zus tändigen Hert'cn • Rchbe~lrbe it e r. di e 
ich ersuch e, ihre Herren Chefs persön li ch zu infor­
mieren. Auch auf die Notwendigk eit. für ein e ge­
s ichert e AufbewRhrung leI' An lage di eses Schreihens 
Sorge zu tragen , we ise ich bcsonelers hin." 
Man muß auch der Dar. t el1ung des R eich s ­
m inister s des Innern 'Virth im Reich s tag am 
5. März 1931 widerspre.r h en , w enll er auf ein f' 

3°1 12. 10. 1928: .. Es is l un zu lref( end. daß von Regierun gssei le aus 
für den Luftsch ulz der Zivi lb evölk erung nichl s gesch ehen is l . . . Die 
Reichsrcgierun~ glaubte a ll erd in ~s, zur Durchführun~ di eser Aufgaben 
ei nen kostspiel ige n besonderen Appara t nicht ,f,ufziehen zu sollen " . 
Beim Reich smini sterium des Innern lag von Anfang an die Leitun ~ 
der gasamten Maßnahm en. und bei die se m Mini s te rium wird auch di e 
von and e ren Minis te rien ge Jeistc tc Arb eit ze ntral zusa.mm enlfefaßt." 



Aufrage d e::; Abgeonlne ten Schmid (Düss~ldorf) 9'i uußel'Ol'dellUi ch \\'ü'Kungsvollen LuftaugriHen aus­
(D eutsch e Volkspartei), "wie er (\tVirth) s Ich zu " gese tzt se m \\'Ird ; große Stadte, JOsbesonderc dIe Rc­
der Frage des passive n Lufbch u tz,es s tellt, und " gwrungszellLrcll , Vel'kehrs- und lüafLa lll age ll , SOWI C 
ob er in der L age ist uns über l1ie in diesel' . vor a llem ProduktJOn ss tatten v?n knegs- und lebens­
R ' cht 1 la ufenden Plä le der R eich s regierung ~ WIchtIgen V\ a rcn - a lso dcr g rollte Tell J el' In d ust rI e 

I, ,ul g ~ ..], Jedes La ndes ' werden eile Ha uptzIe le Lle l' Lutt-
MItteIlung zu machen, sagte. a ngriffe sein , 

" Wenn ma n a us eier Gruppierung der Hegiel'ullgs- J. Durch za hlreich e militärische Lb ull gCll - \ '01' 
part cien h eraus s ta rke Kritik anse tzt .. , so muß Ich ull em ilJ EngJa nd und Fra lJkl'eich -- \\'uru e fC::itge-
doch dar an erinnern , daß es e ine Anzahl VOB Fragen ::i teIlt, da ll a uch der bes te tni lit iil'iscll e Luftschut<!: 
gibt, die m a n sehr wohl a uch im ldein en l"reisc onJ- JUl'ch eigene h. a mpfs taffeln Maß nahlllcll L1CS zi VllclJ 
nen kann. Ich habe mich nie gespcrrt, a uch Dinge Luftschutzes nicht unnötig lI1ach t. ;\l uu kan n da he]' 
sch wieriger Nat ur, \de di e von Ihn en berührte Frage schon seit Jahren beobachten, clail nicht nur die k lei-
des passiven Luftschu tzes, im kl einen li:reise zu er- ner en , nicht über genügend KriegsUugzeuge ver-
örte rn, Diese Frage ist ta tsächlich in Deu tsch la nd in fügenden Länder sich mit Arbeiten des z ivilen Luft-
\\'eilen l\reise n d is kuti er t worden und wird dis- ::ichutzes abgeben , auch die großen Militärstaaten 
kuti er t. Sie dü\'fen übe rze ugt ::iein, H err Abgeord- treffen ill weitgehendem Maße entsprechende Vor-
ncter Sch m id, daß nach diesel' Seite hin , \ '0 1' a llell i bereitungen (Anlage 111). 
bei der Beun r uhig ung des ganzen deut sch en Ostell s, 4. Das ülJer keine MiJitärtl ugzeuge u nd nur einige 
VO ll uns dasjenige ge tan worden is t, was ge ta n \\'e l'- \.venige FlugalJwehrgeschütze verlügende Deutscll-
J en mußte, 'Es h a t s ich a uch ein Vel' ein gebildet, UIl I land dürfte der einzlge europäisch e Staat von Bedeu-
diese Frage zu studieren . \\fenn S ie d ie englisch en tung se in, welcher sich mit LuHschutza l'beiten bisher 
und fr a nzösisch en StimmeIl nachlesen, so fin den Sic, praktisch überha upt noch nicht befaßt h at. Dabei 
daß a lle W ölker in einer gewisseIl Unr'uhc über eli e li eg t das Reichsgebiet denkbar ungüns tig; die drei 
Frage det:i passiven Luftschutzes in ihrem Gebiet sich im Westen, Sü dosten und Osten angr enzenden, unter-
IJ efinden, Auch wir haben un s mit der Frage nicht cin ander in engel' politischer VerbJl1 clung s tehenden 
erst se it ges tern, sonJern se it lä nge rer Ze it besch ül- Sta atcn Frankreich, di e Tschechoslowakei und 
tig t, u ll d Sie werden Gelegcnheit haben, einmal ill l Po leI! ,- sill el mit ihren zah lreich en, vo rzüglich aus-
Ausschu ß in diese Eil1blick zu bekommen . MIr Ist c,; gebi ldeten Flugzeuggeschwa.dcrn in der Lage, jeden 
lieber, wenn statt vo n privaten Vere inigungen, di p Punkt Deutschlands innerha lb weniger Stunden in 
mitunter U11L'uhe in das Volk bringen, derart not- wirkungsvollster 'Weise mit Bomben a ll el' Art zu be-
we nd ige Din ge im Staate vom Staate selbst aus p fl eg- legcn (A nlage IV), ein Vorgang, dessen politisch e 
lich behandelt werden. Das ist mir lieber, a ls WP Il/l Bedeu tung wohl im a llgemeinen in Dcu tschlan d 
Mittel etwa. in s inn loser W eise fü r eine so lch e Sach!' noch gar nicht ,"oll gewürdigt word en ist. 
verpulvert werclen, W ir haben d ic F rage g~prü'fl. 5. Das zu lösende Probl em ist a ußerordentlich 
Die }-l el'l'en mein es Amtes und auch a ndere Amt!' I', ' kompliziert. 
die sich pflichtge mäß damit zu befasse n h a ben , habe n 6. Jede Stadt, j edes Unternehm en kann Ziel des 
unter Berücks ichtigung dcr Literatur ander er Lä nder Luftangriffes, welch er au ch überraschend ohne 
diese Frage ein cr gebührenden Nachprüfung unte l'- Kriegserk lärung mögli ch is t, sein und kommt daher 
zogcn, Die Ergcbnisse könn en Ihnen a ll e zu ge- a ls Objekt des vorzuber eitenden Luftschutzes in 
gebencr Stund e unterbreitet wcrden ." Frage. 
E s is t richtig, daß die Propa&,a~da der Vereine 7. Nur wenn a n der nicht improvisierba rcn Vor-
e ine g' ewisse Bewegung, dIe \\Tlr auch Unruhe bereitung des Luftschutzes Zivilbevölk erung und ge-

eignete Organisa tionen in a ngem essen er W eise m it-
nennen können, in die B evölk erung gebracht a rbeiten, s ind die behördlichen Organe in der Lage, 
hatte, aber diese Propaganda war in erster Linie die vorliegende schwere Aufgabe zu lösen. 
e ine A ufklärung der B evö lk erung, richtete SiCtl 8. Di e in Aussicht genommenen ArbeiteIl sind kei-
dab ei a ll erdings auch, und zwar ganz natür- neswegs a ls politi sche Maßnahmen zu werten; es 
l i ch erweise, gegen d ie U ntätigkeit der Reich s - liegt vielmehr im In teresse jedes einzelnen Unter-
r egierung, und di e s e U n t ä t i g k e i t war nehmens, e ben s 0 wi e ge ge n F e u e r , s i c h 
e s, die die e i gen t I i c h e U 11 I' U h e v er - l' e c h t z e i t i ga u c h g e ge n die g e wal ti ge n 
ur s achte. Die national und vernünftig ein- Ge f a hr e n, di e d e m W e rk a,u s Luft -
geste ll t e Bevölkerung wo I I t e einen pr a k _ a n g r i f f e n d r o h e n , zu s c hlü tz e n . 
ti sc h e 11 Schutz gegen Lufta ngriffe, abe r nicht IL Organisation des Luftschutzes in Deutschland. 
jahre la nge bürok ratisch e Verhandlungen und A. Allgemeines. 
Programm e, da h e l' di e u n ruh e vo l l e I. Der zivil e LMtschu tz is t Dcut schland a uf Grund 
So r g e für die Zu k u n f t , die durch Wirths der Parise r Ver einbarung übel' Luftfahrt vom Ma.i 
Äußerung VO I' dem R eich s tag in k einer W eise ge- 1926 (betreffend Maßnahmen zur Sich erung des Ar-
mildert wurde. (Fortsetzung folgt) tik els 19 des Versa iJl er Ver trages) ausdrück lich 

Anlage 6 a 
Industrieller Luftschutz. 

1. Merkblatt, bearbeitet ; om Reichsverbl!nd 
der Deutschen Industrie. 

I. Kurze Angaben über den Luftkrieg. 
1, Die E ntwicklung der Luftfahrt - vor a llem in 

der zweite n Hä lfte des W eltkri eges - m achte ber eits 
eine gewisse Beunruhigung der Teil e des Hinter ­
la nd es möglich , welche sich an das Kri egsgebi.,et a n­
sch lossen, wenn auch die Wirkung von E: lugzeug­
angriffen - abgesehen von unglücklichen Zufä ll en - , 
sowohl vom wirtscha ftli ch en wie vom kriegstech ­
nischen Standpunl,t fl US gesehen, im a llgem ein en ge­
ring wa.r. 

,2. Die in de r Nachkri egSze it da nn bei a ll en Staaten 
- mit Au snahm e der Mittelmächte - einsetzende ge­
\val ti ge Vermehrung eier militärischen Flugzeuge 
(Anl age I), verbund en mit erh ebli ch en Iwnstruktiven 
Verbesse rungen von F lugzeug und Bombe (Anlage II ), 
h at zu de r Ta.tsache geführt, daß nunm ehr im a ll­
ge mein en das Gebiet - der kr iegführend en Länd er 

gesta ttet. 
2. Die Luftschutza rbe iten in Deutschl a nd steh en 

unter der Leitung der Reich sr egicrung. 
3. Berat!'nde Organe des zivilcn Luftschutzes in den 

einzelnen Ort chatten sind di e örtli chen Luftschutz­
beirä te, welche etwa E nd e 1931 aufges tell t sein wer­
c1 en . In ihnen werden unte r Leitung des örtli chen 
Polizei ve rwalter zusa mmen gefa ßt : I{ommu ne, Feuer -

_ wChr, Rote!'; Kreu z. Techni sche Nothilfe, 'Wirt ­
scha ft u sw. 

B. Industrieller Luftschutz. 
/f, Ein e der Haupta ufgaben des zivil en Luftschutzes 

is t der indus tri ell e Luft!';chutz, welch er ein e Sono (> r ­
s tellung einnimmt. 

5. Bestimmu'l1gsgemäß wirel im Rahmen der a ll ­
gemeinen Maßnahm en der Behördcn jedes W erk fül' 
Durchführung der, Luftschutzarbciten in !';ein em Bc­
t.ri ebe selbst zu sOl'gen h aben . 

6: Die Beratung der Werke übel' d ie durchzufüh­
rcnden Arbeiten h at im E in vern ehmen mit de n 
Rcichsbehörd en sow ie im Ei nver ständnis mi t P I'äsi­
d ium' und Vorsta nd d ie Ges~häft.sführung des Reichs-
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verbandes der Deutschen 1 nduslrie übernommen , 
welcher ein besonderer Au sschuß für indust ri ell en 
Luftschutz zur Seite steht. 

7. Die neben di t;!ser zentra len Beartileitung not­
wendige örtliche Beratung aer lIlaU~L1"l e ll en unter­
nehmungen, insbesQnder e die Vertretung industrieller 
Belange bei den lokalen Behörden einschlle LHich der 
örtlichen Luftschutzger ä te, wird im allgemell1en Aul ­
gabe der Landschattlichen Verbände aes Heichsver­
oandes der Deu tSChen i ndus trie (Näheres sieh e An­
lage V) werden, welche ihrer seits dort, wo es not­
wendig ist, indus tri elle Vertrauensleut e ernennen. 

8. Es is t erwünscht, daß diese Vertra uensleute m it 
den in der Bildung begriffenen behorelh chen Luft­
schutzbeir äten eng zusammenarbeiten oder der eu 
Mitglieder werden, um den notwendigen Zusammen­
hang mit den a llgemeinen Maßnahmen de r Behor; 
den unter a llen Ums tänden s ichenms tellen . 

III. Vorschläge für Luftschutzmaßnahmen einer 
EinzeUirmll. 

A. Leitung der Luftschutzarbeiten. 
1. lu jeder Firma is t ein Mitglied des Vorstallues 

für die einheitliche Leitung a ller Luftschutzarbeite Il 
ues Unterneh mens verantwortlich zu machen; III 

jedem Einzelwerk ist ein gehobener Beamter \ Werk­
luttschutzleiter) mit der Durchführung sämtlicher 
Luftschutzarbeiten zu betrauen, welcher mit der 
Werksleitung eng zusammenarbeitet und mit dem 
zuständigen Vertrauensmann der Indus trie oder ge­
gebenenfalls mit dem örtlichen LuHschutzbeirat 
ständig Fühlung hält. 

2. Erste Aufgabe des Werkluftschutzleiter s is t die 
Durchführung der in dem vorliegenden Merkblatt 
angeregten organisatorisch en Maßnahmen (Erstmaß­
nahmen) ; so dann kommt - falls entsprechende Mittel 
vorhanden sind u sw. - di e Vorber eit ung technischer 
Arbeiten in Frage, wie etwa die Bereitstellung von 
Baumateria lien u sw. , u nd chließli ch die Durchfüh­
rung der notwendigen Ba ua rbeiten, w ie Herstellung 
von Untertreträumen usw . . 

3. Auch ,die Aufkl ärung der Belegscha ft, die Zu­
sammens tellung der Arbeitstrupps sowie die Durch­
führung einzelner praktischer Werksübungen ge-
h ören zu d iesem Aufgabenkreis. ' 

B. Warn- und Alarmdienst. 
1. V e I" bin d un g lJl i t cl em ö f f e n t l i (; h e ll 

Luft sch ut zwa rndienst. 
4. Die Behörde ha t die Organisation zu schaffen 

unq zu unterhalten, durch welch e die Annäh erung 
feindlich er Flieger festgeste llt und bedrohte Anlagen 
so rechtzeitig gewarn t werden (Flugmeldedienst und 
Luftschutzwa rndienst) , daß die vorbere iteten Schutz­
maßnahmen vor Eintreffen der feindlichen Fl,ieger 
durchgeführt werden können. 

5. Der Werkluft chu tzleiter muß sich, sobald - der 
Warndienst eingerich tet ist, mit diesem in Verbin­
dung setzen und sicherstell en , daß die Mitteilungen 
der näch sten, von der Behörde eingerichteten öffent­
lichen Luftschutzwarnzentrale ihn bzw. sein für diese 
Aufgabe besonders eingerichtetes Büro (Betr iebs­
warnstelle) sofort erreichen. 

6. Das Werk enth ält di e Warnung auf dem übli chen 
Fernsprechwege. ' 

7. Eine unmittelbare Leitung zwischen öffentlicher 
Luftschutzwarnzentrale und Betriebswarnstelle im 
Ernstfalle ist' anzustr eben. . 

K Kleiner e Betriebe, welche über entsprech ende 
Nachrichtenmittel nicht vei'fügen , oUten ; - wenI,! 
irgend mögli ch - Anschluß im benach barte W erke 
suchen . 

9. Für den' Fall von töru ngen im Orts fernsprecb­
n etz muß die übermittlung der Warnung durch an­
dere Mittel vorber eitet sein. 

10. ,Besond erer ol'gfalt bedarf . die Regelung des 
Melde- und Warnwe en ·in der (Flug-) Nähe der 
Grenze, da unter Berücksichtigung ein er F lugzeug­
Stundengeschwindigkeit von bis zu 300 km nur ein 
blitzartig arbeitendes Melde- und Warnwesen Erfolg 
haben kann. . . 
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11. Unbedingte Kl arheit m uß bestehen über die Be­
deutung der einzelnen Mitteilu ngen de I' Luftschutz­
warnzentrale. 

12. Diese un terscheid et : 
a) Vorwarnung, Sti chwort: Lu f t ge f a h r ; 
b) Ha uptwarnung, Stichwort: F I i e ge r a l a r m bzw, 

F li egera l arm zu Ende; 
c) Entwarnung, Stichwort: Lu f t ge f a h r vo r b e i. 

13. Eine Vorwarnung wird erteilt, wenn in e iner 
bestimmten Zeit ' m it e inem F lieger a ngriff wahr­
scheinlich zu r echnen ist. Jede Vorwa rnung besteht 
a us der Abgangszeit und dem Wort "Luf tgefahr" ; 
ferner wird eine Zahl hinzugesetzt, die angibt, wie­
viel Minuten bis zum Erscheinen der F lugzeuge zur 
Verfügung stehen , z. B. 

,,18 Uhr 40 Luftgefahr 30" h eißt : In 30 Minuten , 
a lso 19 Uhr 10, kann mit dem Erscheinen des F lie­
ge rs über dem W er!< ger echnet werden. 

14. Die Ha uptwarnung "Fliegeralarm" ergeht, wenn 
im allgemeinen die Flugzeuge noch 5-10 Minuten 
Alarmfr ist vom Werk entfernt 'sind. 

15. Das Sti chwort "Fliegeralarm zu Ende" wird ge­
geben , weun mit einer Wiederholung des Angriffs in 
der für den Werksalarm in Betracht kommenden 
Zeit von 5- 10 Minuten nicht zu r echnen is t; es be­
steht a lso auf Grund der Mitteilung "Fliegeralarm zu 
Ende" wieder der Zustand gemäß Stichwort "Luft­
gefahr". 

16. Scbließlich bedeutet die I Entwarnung "Luft­
gefabr vorbei", daß das Werk se ine norma le Arbeit 
wieder aufneh men ka nn , 

17. E in Merkblatt übeJ' d ie Bedeutung der mög­
lichen Meldungen der Luftschu tzwarnzentra le muß 
atV der Betriebswarnstell e aush ä nge n; we lche S tellen 
a ußerdem diese Unterlagen erhalten müsse n, is t in 
jedem W erk besonders zu entsch eiden. . 

2. W e I' k m a ß n a h m e n a uf G I' und de r Mi t ­
t e il u n ge n d es L u f t s c hut z war n di e n s t e s. 

18. Den Hauptges ichtspunkten - möglich st großer ' 
Schutz von Werksanlagen und Belegsch a ft, kürzeste 
Arbeitsunterbrechung - wird wohl im a llgemeinen 
durch folgende Maßnahmen am besten Rechnung ge­
tragen: 
a) Vor b e r e i tun g : 

19. Auf die Mitteilung "Luftgefahr" werden in un­
auffä lliger W eise, d. h . ohne die Belegschaft mehr 
a ls unbedingt notwendig zu beunruhigen , die den 
W erksalarm ,"orb.ereitend en Maßnahmen in di e Wege 
geleitet, deren Durchführung ein e gewi Rse Ze it in 
Anspruch nimmt, wie etwa: 
1. Unterrichtung einer Reihe von "Verksbeamten ; 
2. Fertigmachen der vers tä l'klen Werksfeuer wehr; 
3. Vorläufige Benacbrichti gung der fÜI' sonstige At­

beits trupps bes timmten Leute; 
4. Besetzung gewisser tationen (Sa nität. teil en ) 

usw.; 
5. Fahrber eitschaft sämtlicher Kraftwagen; 
6. , Vorsorge für plötzliches Abste ll en vo n Dampf-, 

Gas- und Lichtl eitungen usw.; 
7. Vorbereitung der l\Jn terbr ecbung d iffizil er Produk ­

tionsvorgänge ; 
8. Vorbereitung der Ta rnung usw. bei Tage, des Ab-

blendens bei Nacbt; . 
9. Öffnen der Schutzräume für di e Belegschaft. 

20. Der Zeitpuokt des Beginns der Durchführung 
derartiger Maßnahmen ist in den einzeln en W erken 
ver schieden ; er wird vom W erkluftschutzleiter be­
stimmt. 
b) W e rk sa l a rm: 

21. Der W erksalarm ka nn sich vom öffentlichen 
Ala rm untersch eiden dadu ch , daß je nach der Eige n­
art des Betriebes di~Alarmierung ein es Werkes unter 
Umständen zu einer Zeit erforderlich wird, in der 
der öffentliche Alarm noch nicht zu erfolgen braucht. 
Es ist daher Sache jedes einzelnen W erkes, zu ent­
scheiden, wann seine Alarplierung zu erfolgen ba t. 
- Es kann beispiel weise bereits bei "Luftgefa hr 20" 
von seiten des W erkluft chutzleiters "Fliegeralarm" 
für sein W erk angeordnet werden müs en. 

22. Auf die Mitteilung "Fliegeralarm" werden die 
vorber eiteten akustischen und-optischen Alarmmittel 



in Tätigkeit gesetzt ; sämtliche \Verks teile sind gleich -' 
zeitig zu erfassen. 

23. Daraufhin begibt sich der Ha uptteil der Beleg­
sch aft schl eunigs t in die Schutzrä u me' di e den AI'­
b ~it~trupps zugeteilten Leute eilen au~gerüstet auf 
dIe a ngewiesenen, mögli ch st Schutz gewährenden 
Stellen; die a uf dem Arbeitsplatz bl eibenden Wachen 
usw. legen Schu tzge rä t an. 

24. Soweit erforderlich , werden vorher W erkszen­
tralcn , Dampfkessel, e lektri sche Stationen, Gas­
zentra len us w. s tillgelegt; die Ha uptsehi eber und 
Ventile des Rohrn etzes s ind zu schli eßen (totes Rohr­
netz), bis auf die F eu erlöschl e itung. Für e ine Hesel've 
an Feuerlöschwasser ist r eChtzeitig Vorsorge .zu 
treffen. . 

25. Nachts is t im Hahmen deJ' a llgemein cn Verdun ­
kelung eine Abblendung des \\ 'c l'1, s vorzull ehmen; ou 
a m Tage vern ebel t :\' ird, is t örtli ch zu l! ll tsch eiden. 
c) B e en d i g un g des Wer k s a l a rm s und 

Wi e d eJ'a ufn a hm e de r Arb e it. 
;Wo Das Werkss ig nal "Fliegel'alarlll zu Ende" mull 

s ich zweifelsfrei von dem W erkssignal "Fliegeralarm" 
unterscheiden; seine W eitergabe bis in sämtliche 
Zufluchtsstätten muß gesichert sein . 

27. Nach Erkennen des Zeichens verl assen zunächst 
die Entgiftungstrupps di e Un ter stände und führen 
die Entgiftung - soweit erforder li ch - durch; so­
dalm begibt s ich die Belegscha ft a us den Un ters tän­
den unter Führung von ,o rdnel'l1 (vgl. \\ 'erkspolizei ) 
a n di e Arbeit. 

:28. Es besteht wieder der Zu tand der "Luftgefahr" . 
29. Auf das vereinbarte W er:kssigna l "Luftgefa hr 

vo rbei" können auch die Vorsichtsmaßnah men des 
Zustandes "Luftgefah.r'· aufgehoben werden. 

30. Die Maßnahmen a uf Grund be ider Mitteilungen 
bedüJ'fen eingehender Erwägungen, da sie VOI' a ll em 
a uch die Wirkung d es Luftangriffs a uf d ie Anl age n 
berück ichtigen müssen . I , 

3. V 0 r 'b e r e i t u n g d e r W e i t e l' ga b e v on 
• I A I a rm z e ich e n. 
31. Die Warnung des GesamtweJ'ks nmß möglichst 

von einer Stelle a us erfolgen (Betriebswa.rnstelle) ; 
daher ist die Einrichtung ein es '~erksal arIDlletzes 
häufig notwendig. l 

;:1:2. Rechtzeitig s ind die notwendigen a kus tischen 
(Sirenen , La utsprech er , La u tschall sender, rhyth ­
misch betä tigte Klinge ln usw.) und optisch eIl Alarl1l ­
appara te (Bl endscheiIlEn, Drehscheinwerfer usw.) be­
,'eitzustell en. Stets m u ß Sicherheit bestehen, da ß 
optische Alarmappara te vom angreifenden F lugzeug 
nicht erkannt werden können. 

33. Besondere Alarma nlagen sind unt er Ums tä nd en 
für große Ha llen, Außenbetriebe usw. nötig. 

34. Notieitungsnetz und unabhä ngige Kra ftqueJl e 
sind sicperzus tellen, damit die Betriebswarnstel) e 
nicht ausgeschaltet wird·, wenn die eigentli che Kl'aft­
quelle zers tö\'t oder - beispielsweise von der l{Offi­
mune ~ abgestellt wird. 

35. Besonder e Nachrichtentru pps (vgl. W erksfeuer­
wehr) für die Beseitigung von Störungen des Be­
triebsn etzes siild einzuteilen und , wenn nötig, aus­
zubilden. 

36. Läufer und Radfahrer (vgl. Werkspolizei) zur 
W eitergabe von Meldungen inn el'ha lb des Betriebes 
sind sicherzus tellen . 

'37. Ein besond er es Merkblatt für di ese Arbeiten ist 
erforderlich. ' '-

C. Belegschaft 
1. A I I g e m e in 'e s. 

38. Bereit h eute bedarf di e Beteiligung von Ange-
teilten und Arbeitern a n Luftschutzvorbereitungs­

a rbeiten , insbesondere die a n s ich wünschenswerte 
Her anz iehung zu W erksübungen uSW., eingeh ender 
Erwägung. Unter Ums tänden wir'd es möglich . sein , 

,im Anschluß an di e. UnterriChtung der Bevö kerung 
durch besond ere Organ isationen usw. die Belegschaft 
für Luftschutza rbeiten zu interes ier en und darauf 
hinzuweisen, daß au ch für die Sicherheit der Fa­
milien in den ~rohnungen gesor gt werden soll (Luft- . 
chutzhauswart). 

39. Im Ernstfalle ist neben dem Schu tz gegen di e 
Wlr~ung von Lufta ngriffen die Vorbeugung \'{H! 

Pamken wichtig; Ausbildung der Belegscha ft, ins­
besondere durch Probeala rmi erungen, ist notwendig'. 

40. Jeder W erksangehörige m uß s tets gen a u wi sse lI , 
was er im Gefahrenfa ll zu tun hat. 

41. In einem auszuhängende n Merkblatt ist das \' e l'­
halten der Belegsch aft vor, währen cl und na ch e in elll 
Luftang riff im einzelnen fes tzul egen. / 

42: "Vegwe'ise r müssen an zahlreichcn \'o rlI er zu 
bes llmm encl en St-e ll en a ngeb racht werden. 

4~. In j ~dem Unterstand ist ein Ordner (vg l. Werks­
pO)lzeJ) fur das Verhalten im Unte rs ta-nd und für das 
Ve rl asse n des Untersta ndes vera ntwortli ch. 

~. E i 11 t e il ü n g de I' B e l e g s c h a f t. 
1.4. Grundsä tzli ch ist zu un te r 'cheiden zwi schen : 

a ) p as s i v e r BOe l e g s c h a I t ; d ie .\-I ehl'zahl de I' 
WeJ'ksangehörigen wird während der Lufta ngriffe 
nicht benötigt und in vorbereiteten Untel'treteräu­
men usw. untergebracht. Di e Leute sind übel' di e" 
Schutzmaßnahmen sowie über ihr Verha lten (Be­
nutzung der Schutzmittel, Alal'mordnung Licht­
disziplin , Gasdisziplin, Verdunkelung, v e l'n ~pelung 
usw. ) zu unterrichten . 

IJ) a.k tiv e r B e l egsc h a ft ; sie m~ß re(;htzeiti~ 
ubeJ' Ihre Aufgaben orienti ert und - soweit mög­
lich - ber eits jetzt zusa mm engeste ll t und a us­
gebild et werden: in Betracht kommen: 
I. Speziala rbeiter, die während des Angriffs a uf 

ihl'en Arbeitsplä tzen a ush arren m üssen, und 
, 2. eine Reihe von Arbeitstrupps, etwa n ach fol­

gendem Muster: 
45. W e r k s pol i z e i : Ihr e Leitung is t im Ernst­

fa ll ein em Oberbeamten zu übertragen ; au gesuchte 
Leute s in~ ihr nach Bedarf zuzuteil en; s ie ha t die 
Ordnung 1m W erk (W ach- und Meldedienst), insbe­
sonde l'e die Durchführung der Luftschutzmaßna hmen 

. zu überwachen u SW. 
46. W eT k s f e u e rw e hr: Da die Bt'8ndgefabJ' in ­

folge von Luftangriffen nach den h eutigen Erfahrun­
gen besonders groß ist, bedarf d iese Orga nisation be­
sonderer Aufmerksamkeit; insbesonder e m uß durch 
Vermehrung von P er sonal und Be ch affung der not­
wendigen Geräte (Spritzen , Schau m lösch er , Sand 

cha ufeln , Eimer u sw.)' s icherges tellt sein , daß stet~ 
genügen d ~ran~~achen besetzt und mehrere Brand, 
stellen gleIchzeItIg bekämpft werden können. Be­
sondere Vereinbarungen s ind mit der Orts feu erwehr 
zur S iche rs lellung gegense itiger Unterstützung zu 
treffen. -:- Trupps für Spezia lzwecke, wie Rohrtrupps 
zu.r Wl ederh e ~'s tellung zerstörter Rohrleitungen , 
Loseh! I'UPPS mIt chemischen Mitteln, EntgiftQn gs­
tl'UPPS zur Entgif tung verseuchten Gelä ndes usw ., 
s ind vO I'zuseh en . 

47, Sa n .i t ä t s t r u p,P s (auf Gmnd des § 848 der 
Relchsverslcberungsordnung ausgebild ete Betriebs­
helf~ r dei Berufsgenossenschaften usw.) müssen in 
genugen.der Za.hl bereitstehen; die Hilfeleistung bei 
Gasvergiftung Is t besond ers zu berücksichtigen. 

48. R e p ar a t ur - (Schlosser , Elektriker usw.), 
Bau - (Mauyer, D~chdecker usw.) und R ä u m u n g s -
tr u p p smd emzuteilen , Verstärkungsmannschaf- / 
tel1 aus .d en restlichen Leuten der Repa.raturwerk­
statten fur den Notfall bereitzustellen . . 

49. Für sämtliche Arbeitstrupps sind besondere 
Merkblätter auszuarbeiten, welche vor a llem An­
gaben über Ausrüstung, Ausbildung und Aufgaben 
bei Tage und bei Nacht enthalten. 

50. Die Ausrüstung ' ämtlicher Trupps mit Gas­
schutzmitteln ist dring-end anzuraten. 

.51. Gasschutzmittel sind unbedingt ·notwendig für 
• die. Mannschaften der Sanitäts-, Feuerwehr- und Ent­
g~ftungstrupps. Schutzanzüge für Entgiftungstrupp. 
s IDd zu empfehlen. 

52. Tragbahren und Verbandzeug in genügend er 
Menge benötigen die Sanitätsmannschaften. 
. 53. Handwerkszeug und Baumater ial (Rundhö!z r 
Balken usw.) die Bautrupps, sowie ' 

54. Hacken, Sägen, Transportgerä te, Seile , Hebe­
zeuge u SW. cli e Räu mungs trupps . 
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;:'5, Vor a ll em ist Ausbild uug illl Gasdiel1 st e r~ 
wünsch t - faJ Is mögli ch, unter Au snutzung der \'011 
der Indus tri od er von ~U1d e ren Stellen ber el ts b e­
tri eben en Lehreinrichtungen - ; da rüber hinau s s ind 
Unterrichts kurse. ProbeaJa r'lui e rungen usw, \'ort ell ­
haft. 

D. Schutz gegen Sicht. 
, 1. B e i Tag e, 

56, a) E r sc ll we l·te El' k e nnb a l'k e it ka llll 
durch AllStrich , Bauart US\V, a llgest rebt werden, 

57, b) V e r n e b e J u u g ist nach deli h eutige n Er­
fah.r ungen für ldeinere, einzell1 gelegene Werke 
durchfuhrbar ; Vers uch e s ind im Gange, 

~, B e i :\ ach t. 
a) V e I' dun k e I u 11 g, 

51:!. Ube r das Aus maß der Verd ullkelullg wel'dell i lll 

El'ns tfall Anordn ullge ll deI' Uehönle ergeh en, 
59, 1m a llgem einen wird ullt e'rsclii ede l1 : 
Ein g e s c hI' ä n k t e B e l e u c 11 tun g, 
60, Alle für Betri eb und Ve rk ehr nicht benötigten 

Lichtquellen s ind a usz uschalten, di e beibeha ltene 11 

Leuchtkörper s illd lI ach oben un d nach den Seile 11 

abzublenden , 
61. F.ens te l', Obel'li chtel', Glasdächer US\l', s ind d Ul'ch 

li ch td ich te Vorhä nge, Hol z- ulld Eisen lüden oder .'\11 -
s tri ch abz ubl end en; di e für die Tagesa rbeil 11 0t \1'1'11 -

trige Li chtm enge muß s tets gesiche r t b le ibt'n , 
V ö I I i g e V e r d u 11 k e I u n g. 
6;2" Die Gesa mtbeleuchtung is t lllÖg li chs t \'o n e in e l' 

Zentra lstell e a us g leichze itig zu lösche n ; da fül' ist 
eine vorz ube l'eitend e Notbeleuchtung ein zuscha ltell , 
welch e fÜI' d ie no twendige n A rbe ite n genü ge n muU, 
b)' Ba ll on per ren 

6a, sind im letzten Kri eg ' mit Erfo lg \'e rwa ndt WOI'­
den; auf Grund ne uer Erfa lu 'u ngen be i a us lä ndi sc he n 
Manövel'll wird das Problem weiter \'e!'fo lg t. 

3, Sc h e i n a nl ag e n, 
64. Bezweckt wird d ie Ab lenkung des Angreifen ; 

von seinem eigentli ch en Ziel ; es is t fra g li ch, ob eine 
de ra rtige An lage, welch e erhebli ch e Vo rbereitungs­
a rbeiten \'erl a ngt, deren Ausbau a lso früh ze itig be­
go n,nen werden mu ß, dem Geg ner verhOl'ge n bl eibe n 
ka nn , 

E. Bauliche Maßnahmen. 
1. Neu bau te nun d Um b u u t e ll. 

65. Bei Neuba u ten un d Um-bauten is t s tet zu prü­
fen, ob ni cht den El'fordel'lli. sen des Luft schutzes 
wenigstens bis zu einem gew isse n GrRde Rechnung 

, ge trage n werden ka nn , 
66. Versäu mni se a uf dem Gebie-te eies bauliche n 

Luftschutzes lassen s ich in der Hegel übel'ha upt ni cht 
oder nur unter gr oßen Schwi erigke\ten und Kos te n 
nachholen , 

67. Da b i Lufta ngr iffe n a u ch m it der Wirkung 
vo n Bra ndbomben ge rechn et. werden muß, ist feu er­
beständige Ausführun g de r Baute n e rwünscht (sieh e 
Erla ß des Preußisch en Mini ters fül' Volk wohlfahrt 
vom 12. Mä rz 1925 - IT 9 161 - , a bgedl'u ckt "Volks-
wohlfa bl't" S. 130). , 

68. Sachdienliche A nl'egungen \I'e l'd en in a bseh­
ba rer Zeit vo n eineI' Beratungsstell e, de ren Einri ch ­
tung beabs ichtigt ist, a ngeford er t werden könne n, 

69. Zweckmä ßig is t unter a nderem: 
a ) Di e Gesamtanlage is t zu dezent l'a li s ieren, u m el ie 

Bomben- und F euer ge fahr - soweit mög lich -
zu vermind ern , 

b) Dach- (Stahl , Eisenbeton) und Bodenräum e (Mas­
s ivdeckell ) , ind untel' Berück, ichtigung de r Wir­
kung von Bra ndbomben a nzulege n (vgl. Anlage II ). 

c) Maschinen- und sons tige w ichtige Anlage n , ind 
durch ve rstärkte Abstützung von Mau em un d 
Decke n gegen Explos ionsdruck und Sp li tlerwir­
kung im Rah me n des Mögli che n zu schütze n, 

d) Vorzuseh en ist d ie Mögli chk e it ei er Er'l'i chtung von 
Sch eidewänden a us Sa n dsäc ken un d ähn lich em 
Ma teria l zwisch e n empfinrll ich e n FRhrikte il e n, wie 
Ma chine n Us,w. 

e) RObrle itu ngen s ind zu trenne n, e lektl'i ,' ch e An­
lagen zu verkabeln usw, 

f) Dm'ch Anschluß deI' elektl'i sch en , W asse r- und 
Gas le itunge Il an Ringleitungen oder a n mehrer e 
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Versorgungsqu ellen ist !lach Möglichkeit die Zu~ 
fuhr von elektrisch em Strom, Gas und Wasser 
s ichel'zu jlte llen , Au ch im Wer)< selbst so llten -
wenn angängig - elie Leitungeh a ls !ting le itunge n 
a usgeba ut ull d durch zahlreIch e Abspe rr vornclt­
tungen Vor orge getroffen werdell, da.ß zerstone 
Stücke der L eitunge n leicht a usgeschaltet \I'erden 
können . 

g) Ein No tl ei wngsnetz mit un abh ä ng ige r SI rOlllqu e ll e 
ist erwünscht. 

h ) Obel'fen ·ter dürfen nur elort ange] ~g t \I 'e rde ll , \\'0 
s ie unbed ingt nötig sind. 

i) Gas- und sp li ttersiche re Untertrete rüume für d ie 
akti ve un d pass ive Belegsch a ft s ind herzustell en 
(vg l. An lage 11). 

i, V 0 I' h a n d e n e B a u te n. 
~O. Wähl'lJ.lld bei Ne uba u ten uud Ulllba uten h ä ufig 

ohne b esolldere hos tell we nigs teq s gewisse Luft­
schutzma ßnahlllen vorgenolllmen werden könhen , ' 
verl angt die Herri chtung vo rha ndener Anlagen fu r 
den Luftschutz h ä ufig ni cht un erheblich e .vliUeJ. 
Unter Berücks ichtigung der h eutigen wirtschaf tlichen 
No tlage dürft e da her im a llge mein en di e theo retIscne 
Vorbereitung der spä ter vorzunehmenden Arbeiten 
genügen; das Ergebnis wä r e in e inern Merkb la tt fest­
zulegen, welches a uch di e Bereitste llung . von Ua u ­
l11ateria l zu behandeln h ätte. 

71. Die Sich ers tellung der Werksvel'sorgung mit 
Strom, Gas und W asse r is t a ußero rdentl ich wichtig; 
Htlserveanschlüsse sind vorzuber ei ten ; Löschwasse r 
in genügen.cte r Menge m uß s tets vo rha nden sein , 

IV. Gesichtspun~tle für die Durchführung der Vor­
schläge nach 111. 

1. Jede Arbeit im Interesse des Luft 'chutzes ist fre i­
\\'ill ig. 

2. Es erschein't zur Zeit a us reichend, wenn inter­
essierte Firmen nUr die nachsteh end vo rgeschlage n en 
organisatorisch en Arbeiten (El's tOlaßna h.11l en) unter 
Berücksich t igung ihrer vVirtsch afts lage und ihrer in­
cl ustriellen Eigenart durchführen, da hierdurch be­
sondere Kosten nicht entsteh en, 

3, Als er tes wäre der Werkluftschutzleite r zu be­
stimmen, unteI' dessen Aufsicht a ls Un te rl age fü r die 
h osten verursach enden Arbeiten der hi erunter a uf­
geführte Werkluftschutzpla n a uszua l'beite n is t; a ls 
j\, nregung steht ihm das Merkblatt des Heichsver­
ba ndes der Deu tsch en lnclu str ie zur Verfügung ; zu 
bete iligen is t der Industri evertrauensmunn oder ge­
gebene nfa ll s der örtlich e Luftschu tzbeira l. 

4. Dei' W erk luftschutzplan zerfä ll t in : 
\Ierkbl att 1: P lan der Vel'bindung deI' Betri ebswa rn ­

' ste ll e mit dem öffe ntli chen Luftschu tz­
warndiens t; 

2: P la n der Duf'chführung des 'Werks­
a larms; 

3: P lan über d ie V erwe nclung der Be leg-
schaft; dazu a ls Einze lanl agen : 

Vorschrif ten fÜt' die A rbeitstrupps: 
a) Polizei, b) Feu erweh 1', c) Sani täts­
wesen, d) Heparatur und n ä umung; 

4: Pl an für Sch utz gege n S icht ; 
" 5: Bau- und Materialplan. 

5, Siimtl ich e Merkb lätte r mü se n a u f dem la ufe n­
den geh alten w erden , 

6, Sodann is t -;- was wahl'sch einli ch a uch kostenlos 
möglich sein wird - iri An lehnung a n di ese Met'k­
blätter di e LuftschutzQl'galüsation de Werk es (P er ­
sonalplan usw,) zu schaffen, 

7, Es is t fern er zu prüfen , wann die vorgeseh en en, 
Mittel beansprUChenden Arbe iten, ins besonder e Ma­
tel' ialbereits tellung, bauli ch e Maßnahmen usw" 
durchgeführt werden können, , 

8. Mit maßgebend für den Beginn der Arbeiten , 
welch e g rö q.e re Kosten erfordern, dürfte die Er­
wägun.,g sein, daß es recht zweifelhaft ist, ob die 
HegiOrung indu tri eBen F irmen gegenüber zum Au -
g leich ~on Sch äden ' infolge von Luftangriffen ver­
pflichtet ist. Es ist anzun ehme~, da ß beh ördlicher­
seits Schad enersatz dann ni cht geleis tet wirr;!, wenn 
die reChtzeitige Vornahm e von Luft chutzarbeiten 
versäumt wurde , 

• 



9. El'st be i Beginn deI' Kri egsh a ncJlung in di e W ege 
geleitete Luftschu tzmaßnahm e n we rden zu spät 
kom men. 

V. Schlußbemerkung. 
1. E rfahrungen über die Au swirkung vo n Luft­

a ng l'iffe n a uf das Hin teJ'1 a nd li egen :- a bgesehe n vo n 
de n h eute zu m Teil ü berh olten Ve l'hä lt n issc n des 
W eltkrieges - ni ch t vor. 

2. Das Merkbl att ist in Zusamm ena l'beit nJit maß­
gebende n Fachl eute n zusammenges tellt. 

Es w Ü l' d e beg r' Ü ß t w e I' den, w e n n a uf 
Gr und ö r t li c h e l' Bedü rfni sse' un d Er­
f a hrun ge n Wün sc he a uf Abä nd e run g 
un s e I' e r V 0 I' sc h I ä ge u s w, bi s zum 1. A pr i I 
1 932 zur V e rfü g un g ges t e ll t we l' de n 
k ö n n te n ; in s b e s 0 n d e i' e in t e l' e s s i e l' t; 
w e l c h eE in ze lfl' age n dUI'c h H era u sga b e 
vo n Spez i a lm e rkbl ätte l'n w e i tererE l ä­
I' u n g b e d ü I' f e n. 

Anlage 111
) 

zum 1. Merkbl att über Industriell en Luftschutz 
des Reichsve l'band es de i' Deutschen Indu stl'i e 

. Luftkampfgerlit und Schutzmaßnahmen. 
I. Flugzeuge. 

a) Moderne Flugzeuggeschwader k önne n ohn e Schw ie­
rigk e it in Höhen über 6000 m manövl'i eren ; An­
g riffe erfolgen a u ch im Tieffl ug. 

b) Es werd en unterschi eden: 
1. Aufklärungsflu gzeu ge. 

a) Bombentragfä hi~keit pro F lu gze ug ca. 150 
. ' bis 200 kg, 

b) F lu gwe ite ca. 800 k m. 
2. Bombenflugzeuge. 

a) Bombe nlr'agfä higk e it pro F lugzeug ca. 2000 
: bis 4000 k g, 
b) Flugweite ca. 1000 I,m. 

c) Schutzm aßn ah men. 
Deut.schla.nd i t ein m ilitärisch el' Luftschutz so g u t 

w ie unmöglich gemacht, da durch die Bestimmunge n 
des Versaillel' Vertl'ages lediglich einige F li eger­
abwehrgeschütze zugelassen , F lugzeuge jedOCh ver­
boten s ind. Um so größe rei' W ert muß auf den zivi le n 
Luftschutz gelegt werden. 

1) A~lage I , IIJ und IV zum 1. Me rkblatl üb er Indu ~ t J ie ll ~n LuH­
schulz des R ei chsverband es der Deutschen Ind us tn e smd nIcht m,t 
aufgenommen. 

11. Bomben. 
A. B es c h r e i b u n g. 

Art E ige nsch aften 

B. V e rw e n~ un g de r Bomb e n bei e in em 
. . Ang riff. 

Di e Treffgen a uigk eit h ä ngt vo n deI' F lu gh öh e ab. 
Dei' Angreifer wird di e drei Bombenalien wahr­

sch einlich gleichzeitig oder kurz hinter einandeT ve l'­
wenden (kombini erter Angl' iff). 

C. Sc hut z maß na h me 11 . 

1. S P l' e ng b 0 m b e n . 
Schutz gegen Volltreffer schwerei' und m iW erel' 

Bomben wird im a llgemeinen durch b auli ch e 1\Jaß­
n ahmen nicht erziel t werden k önn en; man wird s ich 
mit splittersicheren Anlagen begnügen müssen. 

P er sonenschutz wird durch Anlegung von Unter­
, Lä nden erreicht. 

Es ist zu un tersch eiden zw isch en Unterständen, in 
de nen geal'beitet w iI'd, z. B. San iiätsunterstände, und 
solchen, d ie led iglich a ls Untertreträume dienen; in 
letzteren ist je P erson eine Grundfl äch e von ejonem 
QuadratmeteI' erfordel'li ch. 

Zahlreich e kleine re Unte l'stände (kürzere An­
marschwege, schnell ere Unterbrin gung und Räu­
mung, leichtere Aufrechterha ltung von Ruhe und 
Ord nung; geringere Verluste bei Voll treffern ) sind 
gr ößeren Schutzl'äum en vorzuzi eh en . 

Zwei Zugänge für jeden Unterstand s ind anzu stre­
ben, um die VerschütLungsgefahr möglichst kl ein zu 
h a lten ; Zugä nge s ind n ach oben und se itli ch s plitter­
s ich er einzud ecken, Türen soll en möglichs t n ach 
außen aufschlagen. 

Schnell es Auffinden der Unterstä.nde ist durch 
vVegweiser, die n achts ' beleu chtet sein müssen, zu 
erl eichtern . 

Beleuchtung, Ventilation un d Aborte s in d not­
wendig. 

Die Verbindung der Untm'ständ e untere inan der . 
und mit der Außenwel t ist durch F ernspr echer, Licht.­
s ign ale, Klingeln u sw. s ich erzu stell en. 

Zum Au sbau sind geeignet Kell er , Sch ächte, Ka­
näle, U ntel'fühl'ungen, Tunn els u s"v. 

Lebenswichtige vVerksanl agen (Transformatoren, 
Schaltanlagen, Pumpen , Kabel-, Gas- und Wasser­
leitungen, wichtige Maschinen) sind durch Ein ­
deckung, Einfügung von Trennwänden u sw. zu 
schützen . \ 

Ringleitungen für Gas-, Wasser- und Dampfl eitun­
ge n s ind , wenn angängig, vorzuseh en, di e Abschalte- . 
möglichkeiten durch eingebaute Absperrschieb er in 
de n Leitungen zu vermehren . 

(FO?'tsetzullg 011.' Seite 143) 

Wirkung 

1. Sprengbomben Detonieren beim Aufschlag oder mjt 
Vel'zögerung 

Spreng- und S plitterwirkung gege n P cr­
~on en und Material . 

a) Sch we re Bomben 

b) Mittlere Bomben 

c) J<l eine Bombe n 

2, Brandbomben 

Gewich t über 300 bi 1800 kg 

Gew ich t 100 bis 300 kg 
\ 

Gew icht unter 100 kg 

Sehr g~r inges Gewicht; z. Z. 0,2-5 kg 
F üllung Thermit; Hülle E lektron (vCJr­
brennt mit) ; Hitzeentwicklung ca, 2000 
bis 30()()O; Brenndauer 5-10 Minuten. 
Ein Tagbombenflugzeug kann bis zu 
500 Brandbomben mitführen 

3. Gasbomben Gewicht etwa wie bei mittleren und 
kleinen Sprengbomben; 
F üllung Giftgas, und zwar: 
Augenreizstoffe, 
Lungengifte (Grünkreuz), 
Hautgift,e (Gelbkreuz), 
Nasen -, Rach en- und Lungenreizstoffe 
(Bl aukreuz) 

---------- , . I ' 
. ) Die .. c Anscbauun~ haI sich a ls unt ul rellend erwiesen. Die SchriItwa ltung. 

, 

Bringen Häuserblock , zum Ein turz. 

Zerstören I ein mehrstöckiges H au . 

BesChädigen Gebä.ud e E}J'hebli ch ; sehr 
bemerkenswerte Splitterwirkung. 

Eine l -kg-Bombe genügt zum Durch­
sCQJagen eines gewöhnlichen Haus­
dach es. Explodiert nach Durch schla gen 
der Dachbed eckung und zünd et am 
Dachboden . \Virkung gegen brennbares 
Material seh r n achh altig. Durchfrißt 
Dachpappe und Blech, ni cht aber Beton . 
Löschversuche. mit Wasser zwecklos und 
explosionsgefäh rlich ·). 

Da ' die Gasarten etwa di e gleich en sind 
\.vie im Weltkriege, dürfte die Wirkung 
deI' damaligen ähnl ich sein. Gefährdet 
s ind P ersonen, Tier e, zum Teil au ch Ma­
terial, z. B. Lebensmittel, Nachbaltigkeit 
abhängig vo n ' Vitt.erung, Bep fl anzung 
und Bebauung. . 

• 
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.. Anlage V 

.. zum 1. Merkblatt über Industriellen Luftschutz 
~ des Reichsverbandes der Deutsche n Industrie. 

• 

z 
~ 
,...J 

La nct 

llP r e u ßen 

a) BrancJ enburg 

11 ) Hannover 

:\Tame der Industl'i e­
vertretung 

(\' ert ra u cnsste lJ e) 

Sitz der 
fndu stl'ie­
yertretung 

Wirtsch a fts vel'band de r Berlin 
Industrie Groß-Herlins 

I. Wirtscha fts ye rba nd d. I [a nno\'er" 
hannovef'sch en In du-
~tr i e 

Regionale Industrie-Organisation. 

Zuständigke its­
her eich 

l3 erlin-Bmnden­
burg-Grenzmark 

- . Mittel- und S üd­
Hannoyer', 
Bra unschweig, 
Schaumbur~­
Lippe 

...: 
z 
"0 

~ 
La nd 

3 1B ade n 

4 1B aye rn 
(ohne Pfa lz) 

ö l Uraun­
sc hw e i g 

ö ln esse n 

:\a me der Industri e­
vertretung 

(Vertra \I enss telJe) 

Sitz der 
Industrie­
\'er! re! unI!' 

Verba nd Badischer 111-1 :'I lunnheim 
clustriell er 

Landesgruppe Bayern (I. :'Ilünch en 
RDI. 

\'~1. Ifel. NI' . 1 b) 

Ve rband ~[itteld e utseh e r I Fra nkfurt 
Indus trieller e. V. Olm Ma in 

Z u:stä nd igkei ts­
ht' reiell 

Bad l' lI 

Bayern 
(ohn e Pfalz) 

lI essen, 1I essen­
:\Ta ssau , \Valdc ck 

:2. \ViL'tschaftsbnlld o s t- I II a L'bul'g- I Os t-Ha nno\'er 
hannove r \Vilhel msbg. 71 r. i pp e I vgl. Ifd . NI'. 1 b) 

8 :'11 ec k 1 e n bur g Bund der Metallindu - I n os tock 
striellen b e id erMeckl en-

:'I!ecldenbul'g-
c) Hessen-Nassau, I vgl. Ifd. NI'. n 

Wa ld eck 

d) Ostpreußen 

e) Pommern 

f ) Rheinland­
Westfal en 

f-g) Sachsen 
(Provinz) 

h) Schtes ien 

i) Schleswig­
Holstein-

2 1Anhalt 

Verband Ostpreußi scli er I h önigsberg 
Industriell er e. \". i. Pr, 

Verein der Industri ell en Stettin 
Pommerns und der be-
nachbarten Gebiete e, V. 

1. Verein zur \vahruJr!!· I DüsSeld Orf 
der gemeinsamen wirt-
schaftlich, Interesse n 
in Rheinland u. \Vest-
fa len 

2, Verein für die berg- I Esse n 
bauliche n In teresse n 

Gemeinschaft . Mitte l- I :vragcleburg 
deutscher A rbeitgeber-
Verbänd e 

1. Landes~ruppe SChl e- 1 Br'esla u 
sien des RDI. 

2. Oberschles ischer Berg- I Gleiwitz 
und Hüttenmänn . Ver-
e in e. V. 

vgl. Hd. NI'. 16 

Anhalti scher' Arbeil - I Dessau 
geberverba.nd e. V. 

burg 
- Schwerin, Meck­
le nbul'g-Stre l itz 

Ostpreußen, Rest 
von ~restpreußen 

9 10ld e nbur g l 
Ostfri es l and 

Industrie- und Wirt- I Old enl)Urg 100cienburg/ Nol'd-
schaftsverband Old en- i. O. \\'e s t-I [a nllove l' 
burglOstfriesland e. V. 

Pommern 10 I P f a I z (Bayern ) Verband Pfä lzisch er ln- I Neustadt I Pfalz (Bayem ) 
dustriell el' a. d . Ha l'dt 

1ll SaC h Se n 
Hheinla ncl, W est- I (Freis taat ) 

Verband Sächsischer ln - I iJrTsden 
dustriell er 

fa len, Lippe 
I~ 1 S c hau m bur g -I vgl. lfd. NI'. 1 b) 

Lippe 

13 T h ü r i n ge n ß ezirksgruppe Mittel- I \Vt; ima l' 
Niedenhein.- I deutsch la nd eies HOl . 
westf. u. Aach enel' 14 WÜ r t te m b e r g Verba nd Württembergi- I Stuttga l't 
II ~ r'gbau sch er Industri eller 

SA chsen (Provinz) 115 11l )' e rn ci ~ 

.';;c hl es ien 

ObeTschl esisches 
Ill dustriegebiet 

Anhalt 

1'; I Ir am bur g 

171Lüb ec k 

ßt'emer Indu stri egese ll - I Bremen 
sch a ft 

Luftschutz - Vertrauens­
stelle für Groß-Ha mburg 
und Schleswig-Holste in 

Ir. B e ren d t, Elbclock 
\'on Blohm & Voß 

in Verbindung mit den) 
A I'beitgeberVleTbancJ 
Hamburg-Altona e. V. 

Lübecker Inaustrie­
vere in 

j 
} Hflmburg 

I 
L übeck 

Sach sen' 
(Freis taat) 

Thül'ingen 

WÜl'ttemherg 

Bremen 

Groß-lla mburg u. 
Schleswig­
HolsteiQ 

Lübec\( 
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Noch Anla!Je II (F'ort&etzulta t'on Seite 14 / ) 

2. B ra n d b 0 m b e n. 
Nur bei eingehend er Organi sation und Vorberei­

tung is t der Bra ndschutz ein es W erk rR durchführbar . 
Zah lreich e W achen mü ssen das Ab löschen jeder im 

Betri eb zU!' Entzündung gekomm enen Bntndbombe 
sich erstell en. 

Mit trockenen Löschmitteln. wi e fein em, trockenem 
Sa.nd Spreu , Sägespänen , Eisenfei l- und Grau/Zuß­
spän~n , wasserfreiem Karnall it, Steinmeh l und Kie­
Relgur, erreicht m an ein e Dämpfung des F euers. 
Dah er s ind entsprechende Vorräte d iesel' Stoffe - am 
besten Sa nd - , dazu Schaufeln und Eim er' a n geeig­
neten Stell en bereit zu ha Hen; au ßerd em soll ten zur 
Ablöschung brennbaren Materia ls große Gefä ße mit 
~Tasse r und E im er vorha nden Rein. 

Zum Schutze der Dachs tühle s ind schrä ge Däch er 
HUS Beton od er Stahl sowi e eiSJern e Dachkon struk­
tionen erwü nscht. Wichtiger noch ist ein e mH ssive 
oberst e Deck e, gleichsa m a ls h.ori7.0ntfl lp Bra nd ­
mau er in sbesond ere dort. wo feu ergefährlich e Gegen­
s tänd e: F lüssigkeiten , SpT1engs toffe usw. in Gehäuden 
gelngert werden . 

~. Ga s b 0 m b e n. 
a) Ein z e I s c hut z. 

Gasmn ske (Filtpr) und Sau erstoffger ä t könn en 
schon infolge (ler Ko"ten nur für ei~ze l n e P erson p.n. 
ins)"Je"ondere für Mitglieder der ArbeItstrupps, ·h f' r elt-
1<estell t werden . 

Schutzkl pid er gegen Senfllasspritzer sind für ge­
wisse Arbeitstrupps vorzusehen . 

r;n sschutziibun!!en der A rb r itst.rupps. g'elZebenen­
fall R unter Br nutzung der öffent lich en E in ri chtu n fl r n . 
sind notwendi g. 
b) Sam m e 1 - (T< o ll e k ti v -) s c"h u t z. 

GeIZen Snrengbombenwirku ng einllerichtete Unter­
s tänd e mü ssen au ch geIZen Gas gesch ii tzt sein . 

Um g::t<;d ichtrn Abscll luß IrPP'en Ilifti lre Außpnluft 
zu erz ielen , müssen die lu ftdurch lässigen 'Wändp 
mit ZE'ment verputzt und mit, Olfnrbe gestri ch en wer­
(len ' die F enste\' s ind durch Brett er . Torfmull und 
nuf~pworfr n en Sand abzudi chten .. di e ~eid en Zugängp 

nls Gassch leusen auszubau en: hl erhr l geben flchon 

dichte, in 01 geü'änkt e Vorhä nge e in en g wissen 
Schutz. 

Am Eingang der Unterstä nd e is t Sägemehl mit 
Ch lorkalk gegen Se nfgasspritzer zu streuen . 

Besond et'e Einrichtungen für Lufte l'n euerung dü r­
fen nie vergessen werd en ; Kall,mil chans trich ist 
zweckmä ßig; je P erson un d Stund e wird lh m 3 Luft 
verbraucht. 
c) M a ß n a h m e n b e i V er g n s u n g des W er­

k e s. 
Die Entgiftungstrupps s tell en Vorhand ensein und 

Art des Gases fest und entgasen . 
Gaserkra nkte mü ssen getr agen ,,"crden, da GnRver­

g-iftung durch Bewegung yer schlimm er t wird . 
Gegen Senfg-asver letzungen der Haut sin d Ch lor­

ka lkpuder und Anti lostsalbe anzuwenden . 

Z11 ..I li/O rfe l' (Seite 142) 

2 

3 

LuftschutzvertrauensstelIen des Mitteldeutschen 
Braunkohlenbergbaues : 

Luftschu tzs teIl e des Rl'aun­
kohlen bergbau es. 

B e r e i c h O st. ~en ft e n ­
herg N.-L. , 
Bcrgassesso r Titzp lBel'g­
bauhaus) 

LuftschutzsteIle eies Bl'aun­
koh lenbergba ues, 

B e r e i c h Mitt e, Hall e 
a . d. Saale, 
Ma jOl' a . D. Humm el (Lud­
wig-Wu ch er er-.Str. 87) 

Luft schutzstelJ e des Bl'aun­
kohlen bergbau es, 

B e l' e i c h S ü d, Borna , Br-
zirk Leipzig, . 
Dir. Bergass. a. D. Günth pr 
(Deutsch e Erdöl b.G. ) 

Z lIständigkeits­
bere ich : 

Ostelbische" 
(,, ('hi et 

ZlIständ igkeits­
ber eich : 

Reg.-Bez. Magde­
burg u . Merse­
burg (ohn e K r. 
Li eben werda). 
Anha lt und 
Bl'aun SChweig 

Zuständigkeits ­
bereicb : 

T<reish a llpt­
mannsch a ft 
Leipzig, Thürin­
gen u . pI'. Reg.­
Rrz. T\ a~se l 

AUSLANDSNACHRICHTEN 
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Dänemark 
Der Luftschutztag 1) a m 1. Jun i wurde ein Riesen ­

er folg. Der Absatz an Abzeich en über sti eg a ll e Er­
wartungen : schätzungsweise wurden 1,5 Mill ionen 
Stück verkauft gegenüber 1,1 Millionen im Vorjahr. 
Aus An la ß des Tages h atte das Luftschutzbüro .des 
l ndustriera.ts etwa 700 Werkschutzleiter aus Groß­
kopenhagen sowie Vertreter der Luftschutzbehörden. 
der Gemeinden der Polizei und der F euerwehr zu 
ein em inte ress~nten und lehrreichen Vortrag von 
Kapitä n leu tnant E. B i r k h e d e eingela den , der von 
seinen Erlebnissen beim Sprengkommando und a ls 
Bombensachverständiger erzählte. Den Vortrag be­
gleiteten Lichtbilder von Bombenschäden in Däne­
m ark und von der Unschädli chmachung von Bomben . 
Anschließend wurde der Luftschu tzfilm "Bomber 
über Dänemark" vorgeführt. Im Luftschutzbü ro 
wurde eine ' Ausstellung von mit dem Luftkrieg zu­
sammenhängenden Gegenständen eröffnet, die vor­
zugsweise für Luftschutzleiter bestimmt, jedoch auch 
der Offentlichk eit zugänglich war. 

Am N~chmittag fand im Stadtteil Va l b y eine 
größere Lu f t s c hut z ü b u n g statt , an _ der' 10 Fa­
brikwehren zu sammen mit C.B.-Brandwachen und 
C.B.-Aufräumungsmannschaften tei lnahmen . 

Zum Luftschutztag gab der Dänische Luftsc ll utz­
verein diE) Statistik der staa.tli chen LUftschutz.führung 
über die Born b e n a b w u r f e auf dan I s c he s 
Ge bi e t in dem Zeitraum vom 9. April 1940 bis 

Ende Mä rz 1944 bekannt2). In den vier Jahren fi elen 
2415 Sprengbomben verschi edenen Gewichts bis zu 
1800 k g sowie 17815 Brandbomben im Gewicht von 
2 bis 125 k g. Auf Zeit eingestellt waren 16 v.H. der 
Sprengbomben, davon wurd en di e m eisten binnen 
24 Stunden gesprengt, einzelne erst im Laufe von 
14 Tage n n ach dem Abwurf. Im gleichen Zeitraum 
wurden 47 P er sonen getötet, 49 sch wer und 163 leich ­
t er verletzt. 142 Besitztümer wurden durch Spreng­
bombenvoll treffer gänzli ch zer stört, 150 brann ten 
ni eder und etwa 4000 wurden teilweise zerstört. 
440 ha Pflanzungen . F elder und Heid eft ächen sind 
verbrannt. -

Bei einer Mitte Ma i in R ö 'n n e abgeh alt enen 
üb u n g d e r Gas s c hu t z man n s c h a f t e ndes 
Luftschutzes wurde probeweise Senfgas eingesetzt3) . 

Es wurd en 14 bis 15 g je m 2, insgesamt 600 g, ver­
sprüht. Di es wär e der erste bekanntgeword ene Fal l, 
daß eine Luftschutz-Mannscba ft zu ein er Übung au s­
rückte, bei der Senfgas a ngewend et wurde. -

Ein Kreis von Kopenbagen er W erkschu tzleitern 
wün scht die Schaffung eines Ausschusses, der di e 
\l.ervollständigung der Aus bi I dun g der Lu f 1 -
s c hut z l ei t e r in die W ege leiten kann4 ) . Letzter e 
erfolgte bis jetzt durch den Indu strier at hzw. den 
T<openhagener Luftschutzverein. -

1) "Berlin~.k e Tidend e " und "Bö rsen", beid e vo m 2. Ju ni 1944 . 
') "Ber1in~s k e Tidend e" vom 26 . Ma i 1944. 
') "Berl i n~sk e Tidende" vo m 19. Mai 1944 . 
41 .. Bönen" vom 19. Juni 1944 . 
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Von der s taa tli ch en Luftsc llut.zfühl'ung· erg inge Il a n 
alle Polizeimeis ter des Landes und a n di e J\ ommll ­
nalvenvaltungen im Mai 19/f 4 Richtlinien für die Aus­
arbeitung von Räumungsplänen5) für dichthes iede lte" 
oder bedroht e Gebiete, und di e örtliche n Behörd en 
s ind jetzt im ganzen Land mi t de r Aufs tellung di esel' 
PI ~lne beschä ftigt , so daß di e Not we nd igk e it einer 
Rä umung di e veran t wortlich en Beh örd en nich l übe \'­
I'aschen kann . Vi' ä llrend di e Rä llmllngs pl än e, di e bei 
Kriegsau sbruch im Jahre 1939 :t1I sgearbeitet YO I'lagen , 
im wesent li chen darauf hina uslie fen , di e Bevölke­
rung in ge wissen beso nde rs bedrohten Städte n zu 
ve rmind e rn, s tützt m an s ich jetzt a llf d ie se it her e r­
worbenen Erfa hrnngen , lind zur Grundl age ist di e 
Hä umung üner gr oße Enlfe rnunge n mit ku rz fri s tig€\" 
Ankündigung geworde n. 

Di e H a 11 p t P unk t e in den erwä hnten Hicht ­
linien sind folgende : 

Di e Bevölkerung so ll a uf so wirksam e und e infac he 
vVe ise wie mögli c ll - durch Lautsp rec herwagen ode r 
geCll'Uckte An schl äge - a la rmi ert werd en. Di e T1ilfs­
kons ul enten de.· Luftschu tzbundes werc] en a ufgebotoll , 
h elfen be i delI' Bekanntgabe de r Rä umung mit 
lind geben di e Samme lste ll en a n, vo n denen au s der 
Ahwandererstrom fortgele it et wird. W enn die V€\"­
h ä ltni sse und die zur Verfügung s tehende Zeit es zu ­
lassen , ka nn a n den Sammelstell en ein e Hegis tl'i e­
ru ng vorgenomm en werd en. Die Evakuiert en werd en 
oweit wie möglich in gleichm äß igem Strom a uf di e 

da für bes timmte n Wege ge lenkt, d ie so rgfä lti g be­
ze ichn et se in mü ssen. Der Ma rsch soll in der für 
diesen Fall angebrachten . ge ringe n Geschwindigkeit 
vo r s ich geh en . Es wird unterstr ichen , daß es von 

.größter Wichtigkeit i t, da ß die e in z e 1 n e Fa ­
mi 1 i e zu sa m m e nb 1 e i b t, zusa mm en rastet und 
zusammen einquarti e r t wird. Er forderli ch ist, da ß 
a ll e }(ind er , di e evakuie r t werden, mit 'Jd entHäts­
m ark en versehen sind. 

Längs des W eges werd~n bei jedem fünft en Kil o­
m eter H i I f s s 1. a t i o n e n errichtet, wo W asse r , 
Essen und Nothilfe bereitsteh en solle n. Auf de n Hilfs­
s~tion en , der en Personal den ,.fre iwilligen Luf t­
schutzg li edel'unge n" en tstammt, k önnen di e Abwan­
der e r rasten und Verpfl egung und Hilfe erla ngen , um 
danach d en Marsch fort.zu setzen. Der Dä nischen 
Frauenber eitschaft is t bei di esen Hilfsm aßnahm en 
a uf den Evakuierungsstat ion en eine besondere Auf­
gabe gestellt ; di e LotteQ. soll en da für in betTächt­
li ch er Zahl zur Verfügung steh en . Wenn di e Be­
völkel·uc.g e inei' Stad t oder eines Bezirks aus dem 
einen oder a nd eren Grund , z. B. nach einem Lu ft ­
bombardem ent . auf eigene Faust ih re Wohnsitze ver­
lä ßt, ohn e daß deren Räumung a ngeordnet ist, so 
soll en Vorkehrunge n gelrofren werden, den F lüchl­
lingsstrom a uf den vVeg ode r auf d ie Wege hinzu­
lenken, den di ese r n ach dem bei angeordneter Rä u­
mung zugewiesen en Gebiet . benu tzen soll. Di e Be­
völkerung so ll be i der Räunmng Deck en , Eßgeräte. 
E ßgeschin und Legitimationspapiere mitn ehmen. Es 
darf nicht m ehl' mitgeführ t werden , a ls m ftn ü.ber 
eine größere Streck e selbst tragen odet' a uf einem 
Fahl'I'ad , in einem }<indervvagen oder dgl. befördern 
kann. Pferd e soll e n nli tgebracht, Hunde und Katze n 
können mitgenommen werden , dagegen müssen Rin­
der , Schweine u . dgl. im a llgeme in en am Ort ver­
bleibe n. Zu ihrer W artung wird das ge ri ngstmögliche 
P er ona l zurück gelassen. Mehrere H äusler stell en und 
kleinere Höfe können von e iner einzigen P erson be-
tr EJ ut werden. . 

An· den Samm elstell en des zu räumend en Gebiets 
werden die P erso nen ausgesond er t, die nicht geh en 
können. Diese werden zu ein ern Wagenpa l'l< gebracht 
un d zur Atifnahm ege meinde gefahren . Die übrigen 
erh alten In t r u k ti 0 n s z e t t e ] ausgeh ändigt, auf 
denen di e Famili en aufgeford ert werden , zusammen­
zubalten, Ruh e 1ll1.d Besonnenh eit zu bewahren und 
sich wegen etwaiger Au sk ünfte a n di e Hilfsstation en 
zu wenden. Di e Anwei 'ung enth ä lt g leichzeitig Au f­
schlü sse über den W eg, d er be folgt. werd en ol l, und 
die berechnete Entfe rnung bis zun l Unt el'bringungs­
ort. Selbst untel' der Voraussetzung voll ständiger 
Rä nmung ist es n otwendig, daß in den ge l'tl llm ten 
Gebieten ve r'sch iedene Funkti onen , a ll erdings in. her -
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a hgese tzt em Umfa ll g, a ufreclil e rh a lt cn \\·e rd ell . lIi er­
zu ge hör en vo ra uss ichl.li ch ß ie (~ e ri c llt e, c1as I': in ­
wohn erl'egiste r, P o lizei, Pos t. Te lcgraph , Te leph on. 
F e uerwehr , Beleuchlungswese n und \Vasserver so r­
gung. All e Illit der Rä umung, dem Abtra nspo rt und 
de r Verpfl egllng ve rbundenen A usgaben werd en yom 
Staat ge tmgen. 

]n sämtli che n Lllfl schutzgebielen lind in dOll (; e­
meinden , für die di e Aufstellu ng von Hä llmllngs­
p länen a ngeordn et wird , s ind H tlU m u n g s a ll s­
sc hü sse einzur ichte n. Uiese h abe n in el en A uf­
na hm cgebiete n a u ch di e angekom nlC nen Abwa nd eTc r 
zu verleilen und zu r eg ist rier en. Wird Übernat'h te n 
notwend ig, eh e de r Aufn a hm eo r t e rreich t is t, so ge­
schie h t di es in Sc heunen nac h Anweisung des P e r­
sona ls der Hilfsstation en. Der Qual'ti el'wil't erhüH 
sein e Ausgaben vom Staat vergütet. Der Aufenth a lt 
ist a uf 1 Krone täglich für ein zeln e Einq uarti ert e. 
h öchste ns 4 Kronen t ägl ich je I-ra us ba l t, festgese t zl. 
Für di e Ve rpfl egung kann de I' örtli che Polize ifühl'e l' 
Einquartierung mit Verpflegungszwang anO l'd'llell . 
Jedoch wird eine 'öff entlich e Samm el ve rpfl egung in 
der W eise empfohl en, daß mi t Hilfe de r Lotlen Ve l' ­
pfi'e j;('ungss tat iono n einge richtet we rde n, wo eli e E in­
qu a rli ert en Mittagessen sowie di e übri ge n Mahlzeite n 
für den Tag a bh olen k önnen. 

Di e vorsteh end beschriebe nen Maßnahmen wurd en 
zll.nüchst nur in c1 e n s il'enengedeck ien Luft sc hutz­
geb iet en, a lso fast aussch li eBlich in den g r ö ß e )' e n 
S t ä d t e n , durchge führt. Nachdem di e Arbe ite n 
e in en gewi ssen Absc h lu ß el'l'eiclit. h a t ten , wu rd e ih re 
Durchführung Mit te Juni a u ch a ll f di e La n d ­
ge m e in d e n a us g e cl e h n t 6) . \Nährend .i edoch 
für di e S tä dt e led iglich P län e für eine etwaige Rä u­
mung a uszuarbeiten waren, -wurden in dem an ehnl 
1I1.QO La ndgemeti nd en hinausgegange ne n Rundschrc i, 
ben de r s taa tli ch e n Luftschutzführung d iese VO I' e in e 
d I' e i f a c h e Au f gab e gestell t : Vorbereitung 
eine r etwaige n Umqu ar ti e rung der eigen en E inwoh­
n e r. Aufnahme vo n Be wohnern and er er Gem einden 
und E l' richtung von Hilfs- und Verpflegungsstation en 
für Abwanderer , di e au f dem W ege nach ihren Be­
sLimmungsorten di e Gem eind e passieren . Von den 
Luft. schutzbehÖrden wu r de übrigens gelegentli ch de I' 
Abse ndung des Rundschreibens betont, daß die auf­
geste llten Ri ch t linien ledigli ch .für eine Lage gel ten , 
in d er zur Durchführung e iner Räu mung größeren 
Ausmaßes a ngem essen e Zeit ~ viell eicht ein bi s zwei 
Tage - zur Verfügung steht, und nicht auf ein e 
Ka tast l'ophenl age, di e di e Räumung in einer Fri s t 
von wenigen Stunden el'forderlich m acht. 

Einleitend wird a usgeführt, daß . s ich im ,"o l'a us 
nicht sagen läßt , woher. wohin ode r au f we lchen 
Wegen in einem gegebe nen Fall ein e Räumung 
durchzuführen se in wird. Es bleibt in ein e r solchen 
Lage Sach e der über geordneten Be hörden. a n Ha nd 
d€!' Zl l dem betrefrenden Zeit.punkt vo rli egend en 
Nac hrieht en , Mittel und Möglichkeiten di e erforder­
lichen Beförderungsp län e zu improvis ieren und a n­
zu geben , wohin und auf welchem Wege di e ange­
OI'dn ete Abwanderu ng erfol gen so ll. Nimmt man bei­
spielsweise Aalborg, so ist d emn ach' denkba r , daß 
dessen E inwohner schaft nach dem südli ch davon 
gelegel).en Landstrich Himmer la nd oder n oc h weiter 
nach Süden gesch a fft wird , fall s s ich in Vendsyssel 
militärisch e Ereignisse abspielen sollt en , und um­
gel{ehrt. Derart elasti sch müßt en a lso di e Pläne se in , 
wenn s ie wirklich W ert besitzen solle n. 

Der B e f e h 1 zur R ä u m u n g eines Gebietes 
wird i m a llgemelnen nach folgenden Richllini en ge­
geben wel'den : Die staatli ch e L,uftschulzführung e r­
läßt die · n ötigen Befehl e a n erste ns den Po li zeich ef 
des zu rä umend en Gebietes, zweiten s de·n Poli zeich ef 
des Aufnahmegebiets, dritten s di e Bezirkschefs der 
Geb iete, vo n de ne n a u s und nach denen di e Evaku ie­
rung vo r s ich geben soll und du rch di e der Transport 
ge füh rt werden muß. Der betreffende P olizeichef 
lä ßt hi er a uf a n die Evakuierungsausschüsse in den 
in F rage koMm e nden Gemeind en entsprech e nd e 
W eisung ergeh en . 

"1 .,Berl ingske T ide nde" vom 19. Mai 1944. 
61 .,Be rl ingske Tidende " vom 14. Juni und "Börse n" vom 13 . Juni 1944 . 



Wä hrend bezüg li ch der l1ä llmung für di e La nd ­
gemei nd en di e gleichen Rich t linien ge lten wi e für di e 
Luft schutzgebiete, wurd en jetzt el's tma ls a uch W e i­
s 1I n ge n für di e Ein q u a:T t i e [' u n g gegeben . 
(; Ieich ze itig mit. dem Hllnd schreiben g ing jeder (; e­
meind e Besche id zu , wi ev ie l P er sonen s ie not fall s 
a ufzunehm en h ~i.tt e . Ma n fo lgt hi er de n ," om Dün i­
selten Mi litär z. B. hei Herbstma növe rn benu tzten 
alt e n Ta be ll en. E in e Gem einde wie Graested-Maarum 
(I'o li ze ilJez il'k Hil leröd) mit 3300 Einwohnern hätte 
hie m ac h 1125 (3:H5), Möge ltondern (be i Tondel'n) mit 
1328 Einwohnern 645 (1935), Stavning (bei Hingköbilllg) 
m it 857 Einwohn ern 43!J (1305) a ufzunehmen . Di e Za hl 
in h lam nw m bedeu tet dabe i di e B e l e g un g i m 
l\. a t a s t I' 0 P h e n f a I I, wä hl'end di e Jl 0 I' m a l e 
Au rn ahm e f ä h i g k e i t u nge fä hr der halben Ein­
wo hnerzah l ent sp rich t. Die Einqu a rti erung so ll in 
Hii um I ich k eil en erfo lge n, di e für di ese Zwecke ge­
e ign et s ind . S ie so llen m it einem BeU und Bettzeug 
fü r jeden Einqu a l·ti er ten ausgestattet sein , und da zu 
so ll e n di e E inI;Ju a l'ti erten Zuga ng zu einem pas end en 
ge ll eizt en und be leuchteten Zimmer sowie zu einem 
Abort ha ben. Die Qua rti ergebe r so ll en des we iter en 
de n l'; inqll a rtiCl'te n Zut ri tt zur \Vasch kü che gewäh­
r en und ihnen Bren nstoff zum Wasc hen li efern. 1m 
Notfall kann es el' ford erli ch werden , ein er Gemeind e 
eine weit höh ere Zahl vo n Einqu art ierten zuzuweise n, 
so daß es ni cht mög l ich is t, jedem e in zelnen ein Bett 
zur Ve rfügung zu stell en. Der Quart iergeue l' hat 
dann den Betreffe nden einen mi t dem nötigen Li ege­
s t roh und womöglich einem Teppich oder einer Decke 
ve rsehenen dich te n trock enen Haum zur Verfügu ng 
Zll. stell en . 1m Zusammenhang hiermit wird erk lä rt , 
da ß sich eine Ge meinde unt er den hi er angegebenen 
Voraussetzungen a uf E inqua rti er ung ein er etwa dre i­
ma l so gr oßen Za hl vo n P erson en, wi e oben ange­
ge uen , gefa ßt m achen mllß , und daß man k eine Ge­
wä hr dafü l' b ieten ka nn , daß nicht im gege ben en 
F a ll ein e n och stärkere E inqu artierung in Frage 
k omm t. 

Hä ufig wird es notwendig se in , so h eißt es we ite r, 
in eine r Gem eind e m ehrere Sam m e 1 . te l I e n für 
Eva k u i e I' t e bzw. mehrere Ei n qu a I' t i e I' u n g s­
IJ ii I' 0 s einzul'i chte n. Di ese k önnen a ber m itil inand el' 
iel<'ntisch se in, da e in e Hä umungs- und eine Ein­
qua rt ierung ' lage in ein er und de rse lben Gemeinde 
ni,cht g leichzeitig vorkommen werden. Auch m,ehrere 
1-1 iI fsstat ion en s·ind dann vorzuseh en . Der Bedarf 
hi e ra n richtet s ich nac h der Größe der Gemeinde, 
del'en Ausd ehnung, der Zahl der Durchgang wege 
lind der Bebauungsdi,ch te , Als geeig nete Rä umlich­
k eiLern werden Schulen , Vel'sammlungs hä use r, Wirt ­
scha ften u . dgl. empfohlen, E m uß hi erbei darauf 
geachtet wel'den, daß d ie in den Plänen vorber ei tete n 
Stat ionen a uch in Tä tigkeit trete n könne n, fa ll s 
di e Bevölkerung infoJge von Katastrophen ich s pon­
ta n von del' Aufentha lt 'gemeinde fO lt a uf den W eg 
begibt. 

Die Räu mung sowie di e Fürsorge für die Evaku iel' ­
ten während des Transpo rts urid bei d er Ei'l1qu arti e­
I'ung übernimmt die Polizei in Verbindung mi t dem 
Häumungsausschuß der betre ffenden Gem eind e. 

Di e Hä umungsplän e für clie Stadt Aar h u s 7) 
se hen vor, da ß be i einer Teilräumung 20000 E inwoh­
ner , u. a, F lektr izitäts-, Gas- und Wa sse l'werksange­
s tell te sowie Ärzt e und Krankenpfl egerinnen , zUl'ück-

. bl eiben. Fül' di ese n P er son enkrei so ll Gemein schafts­
ve rpfl eg llng bereitgestellt werd en, Bei weiterer Räu ­
mung ul eiben nur 8000 P e rsonen in Aarhus zUI' ück . 

Kroatien 
Mitte Dezember 1943 fand in Zagreb (Agram) e in e 

Tagung von Ve~t l'e tern a ll el' kroatisch en Städte sta tt , 
a uf de r nebe n a nderen die Stadtvenvaltunge n be­
wege nele n Fl'agen a u ch die von den Städten durch ­
zuführende n Luftschutzmaßnahmen behandelt WUI'­
el e n8). -

Auf Gl'1md der bestehenden Luftschutzvo rscbl'ifte n 
el'k lärte der Kri egsm ini tel' das gesamte kroa ti sch e 
Stt1at,'gebiet mit Wirkung vom .1, Ja nu ar ] 944 a ls 
luft sc hutzpfli c hti g, Infolgedessen t l'a tt'1I m it 

d iesem Tage a ll e bis dahin e l'gange ll en Luft chutz­
\'o l's~hrifte n einschli e·ß li ch der Verdunklungsvor ­
schrIfte n 111 Kraft , wührend a ll e bisher gewü!1l'ten Er­
leIch te rungen unel Ausnahille n m it g leich enl Ta ge 
a ufgehoben wU l'de n9). . 

pi.e vO l's teh encl ge na nnte Ve l'o rdn~ n g- ei es Kriegs­
lTunJs tel'S h atte ZUl' Folge, elaß unt er ande rem ein e 
l;..ebhafte Lu [t sc hut z bau t ä t i g k e .i teinsetz te. 
So p lant dIe tadtverwa ltung von Ka r lovatz (\( a l'l ­
s ta d t) den Bau e iner He ihe vo n betonierten LS.-Häu ­
men, wofür s ie einen J\l'ed it von 35 Millionen !{unfL 
e rhieJtlO). Am 3. März ] 944 wurde a'u ch bei eier Stadt­
ve rwa ltun g \'on Agram ein umfang reiches Luftschutz­
baul'orll3be n ve rgebe n, das einen Öffentli ch en L .­
Haum bet ra f. Für d ie en Bau wurde n d ie Kosten a uf 
run d 1,5 i\ l illi one n I<un a ve l'a nschl agtll ). 

Protektorat Böhmen und Mähren 
Mit W il'kung vom 1. Dezember 1943 wurde im Zen­

tl'a lverband der Industri e für Böhme n und Mähren 
ein e Abteilung Werkluftschutz geschaffen der di e 
Aufgabe zufä llt, a ll e Frage n des i ndustri elI en Luft­
schu tzes im Geb iet des Pl'ote.ktora ts zu bea rbeiten, 

Slowakei 
Der: Poli zeielil'ek to l' von Preßbu rg al s E omman deur 

ei es örLli ch en Luftschutzes ((PO) el'ließ Ende Dezem­
be l' ] 943 e ine Beka nntm achungI 2) , in der e l' vor a ll em 
einige in de I' letzten Zeit fes tgestellte Mängel iof der 
Durchführung des Lu ftsch u tzes der s lowa ki sch e n 
Haupts tadt r üg te. So wurd e festgeste ll t, daß sich di e 
Bevölke rung bei F li ege ra la l'm a uf de n Straßen oder' 
vor den Ha u stül'en aufhi elt, anstatt d ie LS,-Räu me 
bzw, die Kell er a ufzu s uch en. \,yj ederho lt wid ersetzten 
s ich diese P erson en a u ch den an sie ergangenen p er­
sönlich en W ei ungen der zur Aufl'echterha ltung der 
Ordnung eingese tzten Polizeio rgane, Der Poli ze i­
cl ll'ektol' mach te da r auf aufm erksam, daß in Zukunft 
gegen derartige Wid er etzli chk eiten mit strengsten 
Sü'a fen vorgegangen werden würde, 

.. Weite l~hin. betonte er, daß Ha us- und ·Wohnung _ 
turen bel F Il ege ral a rm woh l ge, chlossen, nicht jecloch 
ver chlos-se n se in mü ssen, um jederzeit l eichten Zu­
gang zu den betreffe nde n Gebäuden oder Räumlich -
ke iten zu erm ögli ch en . . 

(I·'o l' l .~e l :: llll fl 011/ Seil e 146) 

71 " Börsen" vom 15. Juni 1944. 
8) "Neue Ord nung''', Zaj/re b , vom 19. D eze mbe r 1943 . 
9) " Dona uzeitung", Be.Jgrad , vo m 31. D eze mber 1943 . 

1°1 " Donauzeitung", Be lgrad, VOm 9. Februar 1944 . 
:.!) "Deutsche ~,eitu ng in Kroati en", Z.g re b , VOm 3. Mä rz 1944. 
-) "Grenz bo te , Preßburg, vo m 27. Deze mber 194.3. 

PERSONALIEN 
Generalluftschutzführer Hans von L 0 e per t. 

Am . Juli 1944 verstal'b in Bel'lin n ach kurzem 
. schwerem Leiden Genera l lu ftschutzführer Han s vor: 
L 0 e p er, der di e FÜhrung der RLB. -Gruppe Reich s­
hauptstadt seit ihrer Gründung am 1. Mai ] 933 inne­
hatte. Die Grllppe Reich shauptstadt verlier t mit dem 
Verstorbene n d en , Mann , der s ie aus kl ein ten An­
fä nge n herau aufgebaut und zu ihrer jetzigen Größe 
und Leistungs fä higkei t geführ t hat. Der elb tschutz 
der Reich s ha uptst.ad t verli er t in ihm seinen maß- ) 
gebenden Erzieher und Berater, Er hat seine Männ er 
und Frauen immer wi eder unermüdlich auf das Zi el 
deI' totalen Luftschu tzbereitsc ha ft der Reichshaupt­
stadt a usgerichtet und nichts un terlassen was ihm 
geeignet er schien , die Bevölkerung fähig z~ mach en , 
modem e LuftangJ'iffe zu ertragen. nd wenn sich 
de r Luftschu tz deI' Bevölkerung in den beißen Terr ol'­
näc hten über a ll es Erwarten h ervormgend bewährte 
so ist dies nich t zuletzt auch ein Verd.iens t von Ce~ 
n eralluft 'chutzführer von Loeper, 

De r Prä, ident dor Deutsch e n Gesell schaft für W ehr­
politik und W ehrwi ssen ch aft(' n , Gene ra l der AI'­
lill et' ie a . D. Dl', vo n C o c h e n hau se n beO'.ing am 
14, Ju li s ('in<'11 65. Geb urt s tag, ' '" 
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Ferner wies der P olizeidirektol' J a rau f hin, daß in 
all en Hä usern , in den en LS.- Rä ume vorha nden sind 

- gleichgültig, ob es s ich um priva te oder öffentli ch e 
LS:-Räume h a ndelt - , diese und d ie Wege. zu ihneJl 

, vorschr if tsmäß ig zu ken nze ichn en s ind. Di e Kenn­
ze ichnung kann mi t se lbs tgefe l"ti g teu oder a uch mit 
fertig bezogen en Schildern e rfolgen , di e jedoch ill 
jedem Fa ll e den amtli chen Vorschriften entsprecheu 
müssen . Diese sehen ein e einheitlich e Große deI' 
Schilder vo n 40 X 100 cm vor; d ie Schilder silld in der 
beka nn ten Weise ge lb-r at-gelb zu s treichen , a uf den 
gelben Feldern d ie Angaben ülJer Art und Fassungs­
vermögell des LS.-Ha um s unzubringell . 

I~nde des Jahres 1943 durchgeführt e Überprüfull ­
gen ha tten ergeben , daß das für Sanitä ts- und Feuer­
löschdiens t benötigte Ma teria l und Gerät in sehl' 
vie len Fällen entgegen der a n di e LS.-W arte el'gan­
gellen ausdrü ckli ch e-n Weisung nicht beschafft wor­
den wa r. Ebenso fehlte in zah lreich en LS.-ijäumell 
das zur SelbstlJ e.freiung erforderlich e und gleichfa ll s 
vorgeschr iebene Gerä t. Der Polizeidirektor sah s ich 
daher genötig t, gegen die hierin zum Ausdruck ge­
komme ne Gleichgültigkeit gegenüber den Notwendig­
keiten des Luftschutzes nunm ehr ebenfa ll s s treugs te 
Stra fen a nzudrohen . -

Im La ufe des Frühj ahrs 1944 mußte in der slowa ki-.... 
schen Ha up ts tadt Preßburg infol ge wiederholtel' E in­
rl üge anglo-amerika ni sch er Bomberverbä nd e des 
öfte l'en Fliegeralarm gegeben werden . Dabei s tellte es 
sich heraus, daß einige der a ufges tell ten S irenen 
ni ch t m itliefen, so da ß sich in der Offent lichk eit eine 
gewisse Krit,jk a n den behördli chen Luftschut.zmaß­
nahmen bemerkbar m achte. Dm' Polizeidirektor 
mußte desh a lb in einer öff entlichen Bel<anntmachung 
a uf die Ur sache des a ngeblichen Vel'sagens e inigel' 
Sirenen hinwei ·en. Da nach ha ndelte es sich um 
solche Siren en, die nachträglich· aUfgestellt word en 
waren, um e inige von der bisher vorha ndenen Gl'oß­
a la l'ln a nlage nicht gedeckte Sta dtgeb iete auf di ese 
W eise mit in das W a l:nnetz einzubeziehen. Ein Teil 
diesel' Sirenen war aber bei Eintritt der Notwendig­
keit, den Fliegera la rm auszulösen, noch nicht an 
das Steu erungsn etz angeschlossen1 3) . 

Am 10. Jun i 1944 ve rans ta ltete das Luftsbhutz­
Iw mmando P reßburg im vVintersta dion Vorführun­
ge n im Löschen von Brandbomben. U. a . wurde der 
Einsatz ein er Hausfeuerwehr .gezeigt und vorge führt, 
wi e di ese mi t den ihl' zur Verfügung s teh end en :\1it­
teIn in der Lage is t, bei rechtzeitigem Zupacken d ie 
BI'a ndbomben unschäd lich zu machen . Di e Te il­
na hme a n di esen Vorführungen war für all e Selbst­
."chutzkrä fte Pfli cht, die br iter e Offentlichk eit wurd e 
n.ufgefo l'd er t, im eigenen Inter es><e rlen Vorführun ge n 
heizlLwohnen I4 ) . 

Türkei 
~ach ' m ehl"j ä hriger Un terbrechung erfolgten im 

Laufe des Frühj ahrs 1944 wieder des öfteren ernste 
Verletzungen der türkischen Lufthoheit durch anglo­
a m erikanisch e Flugzeuge, ~li e bei ihren Angriffsope­
ra tionen gege n Südost-Europa türkisch es Hobeits­
gebi et bedenkenlos überflogen. Infolgedessen sah sich 
cti e türkische Regierung Anfang Mai gezwungen, zu-

\ nächs t für f s ta nbul wieder die V e r dun k I u n g a n­
zuordnen und au ch einige PI' 0 b e al arm e durch­
zuführen I5) . Dabe i ze ig te es sich, daß d ie Bevölkerung 
an die LuftschutzdiRziplin ers t wieder gewöhnt wer­
den mußte. 

Außerdem ergab s ich , daß di e Verdunklung der 
Verkehrsstra ßen offenbar zu weit ge trieben war, so 
claß di e al s ungenügend bezeichn ete Zahl der bla uen 
St.ra ßenlampen auf den wichtigsten Straßen und 
Plä tzen alsba ld wieder ve rmehrt werden mußte16) . 

Ferner wurden an den wichtigs ten Verkehrspunk­
ten , insbesond er e an Stra ßenkreuzungen, neben den 
offen bar elektrisch betri ebenen BlaulichtJeuchten 
wei ß s trahlend e Gaslamp en angebracht, "da mit, wenn 
di e er s te ren a us irgend einem Grunde nicht leuchten 
könnten, di e Finsternis keine totale sei". 
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Ungarn 
Zu Anfang dieses Jahres ta uchten in der unga­

rischen Haupts ta dt Budapes t Gerüchte auf, wonach 
in Erwartung schwer er Flieger angriffe eine voll­
ständige Räumung der S tadt a ls notwendig erkannt 
und gepla nt sei. Von amtlicher Seite wurde daher 
eine Stellungnahm e fol genden Inha lts verbreitet : 

Selbs tver ständlich befaßten sich a lle zu s tä ndigcll 
Stellen in Ungarn mit den durch de n Krieg b eetm gLCn 
Fragen in bezug auf di e gegen Fliegerangnffe 
durchzuführenden Schutzma ßnanmen . Allen uber­
legungen s tä ud e jedoch die F es ts tellung vora n, da ß 
Behörden, wichtige Öffentliche Eilln chtungen usw. 
aueh na ch Fliege ra ngriffen ullter a llen Um s tänden 
ihre Tätigkeit fonse tzen mußten . Infolgedessen kä me 
eine voJJ.s tä ndige Rä umung der Ha upts tad t scllon 
a us diesem Grund e nicht in Frage, VIelmehr habe 
lIlan sich a uf eine Untersuchung da rLiber beschrä llkt, 
welche Behörden us w. unbeding t in der Ha upts tadt 
verbl eiben müßten und welche im gegebenen Falle 
verlagert werden könnten. 

Darüber hina us wurden selbst\'ers tä nd lich a uch di e 
erford erlichen Vorber eitungen getroffen , um eine 
reibungslose Umquartierung von Teilen der Zi vil­
bevölkerung, insbesonder e von Krank en, Fra ueIl und 
l{indern, au s de r Haupts ta dt zu gewähl"leis ten. Au ch 
für den Schutz der in der Haupts tadt vorhandenen 
unersetzlichen l{uns t- und Kulturgüter wurden di e 
im Ra hmen der vorhandenen Möglichk eiten li egen­
den Vorkehmngen ge troffen!7). -

Die ers ten Terrorangriffe auf Bud apes t ha tten zur 
Folge, da ß di e a n den Ha uptverkehrsstraßen gelege­
nen LS.-Räume sebr ba ld iJberfüllt waren, wa hrend 
di e in sehr geringe r Entfernung davoll ge legenen 
LS.-Rä ume der Nebens tra ßen fast unbese tzt blI eben. 
Die LS.-Leitung eier ungarisch en Haup ts tad t e.rs uchte 
dah er ctie Bevölkerung, s ich bei künftigen Al a rmen 
nach Mögli chkeit von den Hauptverkehrss tra ßen zu 
entfernen und LS. -Räum e in den Nebenstraßen a uf­
zusuchen18). Aus gleichem Anlaß wurde darauf · auf­
merksam gemacht, daß sich während der Fliege r­
alarme zahlreiche Personen entgegen den Vorschrif­
ten auf öffentlichen Stra ßen und Plä tzen a ufhielten. 
Unter Hinweis a uf di e MögliChkeit des Ents tehens 
schwere r Menschenverluste wurde da ra uf hinge wie­
sen, da ß in Zukunft gegen ein d era rtiges lu ftschu tz-

' widriges Verhalien s trengstens vorgegangen werden 
würde.-

Die infolge der Terrora ngriffe ents ta nd enen Sach­
und Personenschäden h a tten zur Folge, cl aB sich die 
Geschä digten in Unkenntnis der bes tehenden Rege­
lung oft an unrichtige Stellen mit dem Ersuchen um 
Hilfe bzw. mit den Anträge n auf Schade nsersatz 
waJil clten. Es wurcle daher da rauf hingewiesenlU), cl aß 
di e unterste zus tändige Instanz hierfür der LS.-War t 
oder in dessen Abwesenheit der B lockwart is t. Soll­
ten beide aus irgendeinem Grunde nicht erreichbar 
se in, so sind derartige Anträge an das zuständige 
behördliche Untergruppen-I{ommando oder in kl eine­
ren Orten, di e nicht in Unterg ruppen unte rt eilt s ind , 
a n das behördlich e LS.-l{omm a ndo zu ri chten. Da­
bei wurde bemerkt, daß Anträge ers t ges tellt werd en 
dürfen, wenn die Schäden m it cl en Mitteln der I-laus­
ge meinschaft bzw. des Blocks ni cht behoben werden 
können. - . 

Nach Fliege ral a rmen bzw. Terrorangriffen wurde 
wiederholt festgestellt20 ) , da ß Kraftwagenbesitzer s ich 
lediglich aus Neugier in ihre Wagen se tzten , zu den 
Schaden stelJ en fuhren und dort durch di e Aufs tel­
lung ihr e.r W age n di e Rettungsarbeiten behinderten . 
Der Verkehrs- und Handelsminis ter wi es dah er clj e 

13) "Gr. nzbot .. ·. Pr . ßburg. vom 18. April 1944 . 
14) .. Grenz bote" . Preßburg . vom 8. Juni 1944. 
15) Istanbuler Eigenmeldung der " NSZ Westmark" , Ludwigshafen/Rh .. 

vom 8. Mai 1944. 
161 .. La Turqui . ". IstanbuI. vom 22. Mai 1944. 
17) "DeLlsch e Z. itung" . Budnpest, vom 26. Februa r 1944. 
18) .. P. ster Lloyd" . Bud.pest . Abendblnll vom 14. ·April 1944. und 

" Deutsche ZeituD~". Budapest . vom 15. April 1944. 
19) "Deutsche Zeitung" . Budapest, vom 15. April 1944. 
20) .. Pester Lloyd', Budapest. vom 22 . April 1944 . 
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Polize i an , a ll e I\raft\\"age n, di e s ich nac h Luft­
ang riffe n in de r Nb h e \"on Schad ens lell en a u fh a l ten, 
daraufhin zu überprüfe n, ob s ie durch b eh ör d li che 
Anordnung zur Schad ens te il e beol'd ert s in d. Ist dies 
ni cht d e r Fall , so so ll en di e Zul ass ung:ze ich en d er 
be t r effende n I(ra fl \\"age n sofort e ingezoge n und gege n 
di e Bes itze r de r \Vagen mi t a ll e rs lrengs ten Stra fen 
\"orgegange n w erd en . -

Ende Apri l wurden auf Anordn ~ ng des s tellvertr e­
tenden Bürgerme i. te rs von Budapest a n di e Bevölke­
nl11 g d er ungar isch en Hnupts tadt Ha nd ze tte l verte ilt, 
a uf denen übersichtl iche Verzeichnisse der Offent­
liehen Luftschutzräume und der Luftschutuettungs­
s tell en, le tzte re mit F ern sprechan chlüssen, nach 
S ta dtbezi rk en geordnet, abgedruckt wa ren 21 ) . Da nach 
lI"are n zu jenem Ze itpunkt in ~den 14 Stadtbezi l'ken 
insgesamt 3/~ LS.-Rettungsste ll en \"orha nd en. Das 
Ve rz e ichni s wurd e auch von den Tage zeitunge n ab­
gedruckt. -

Di e Luftschutzvorträge des unga ri sch en Run d­
funks22 ) , vor a ll em aber a uch der von de r Sende­
leitung e inge ri chte te Luftschulz-Frage kasten, e r­
fl'euen s ich großer BE' li ebth eit be i d eI' Bevö lk erung, 
(In d ie Benrbeite l' bes tr ebt s illd . di e e ingesandt en 
Frngcbl' iefe so schn ell \I'ie mög li ch und unbed ing t 
zuverlä ss ig zu beantwOl'ten 23 ) . 

21) "Deutsche Zeit un g". Budapest. vom 26 . April 1944. 
22) Vgl. "Gasschutz und Luftschutz " 14 (1944) 18. 
2~1 " Deutsche Ze itung". Bud.ap es t . vom 28. Mä rz 1944 . 

DE UTSCH E GES E LLSCHAFT FUR WE H R­
POLITI K UND WE H RWISSE N SCHAFTE N 

Au ch fül' da s Al'be itsjahr 1944/ 45 s tellt di e Gese ll ­
schaft w iederum einige PI' e i s a uf ga b e n, \'011 
de ne n di e nach s teh end ge na nnten Th eme n für un se­
r e n Les,erkl'e is von Bedeutung s ind: 

MEHR 
SICHERHEIT 

IM DUNKELN I 

lipI_üla­
NU.wei88clcildee 

für öffentliche und Betriebsluftschutzräl,lme 
auch geeignet für 

Feuerwachen, Rettungsstellen, Ärzte, 
Krankenhäuser, Sanitätsräume, \ 

Polizeireviere, Apotheken, Hebammen usw. 

(eln- und doppelseitige Transparente) 
noch DIN 4063 - Kenn-Nr. RL 3-39/ 10 

• Fordern Sie Prosp ~ lcte und Pre i sl i sten • 

HIntzer 11 Wul'. Hamburg 23 
HasselbroOkstra~e 25 

I. Geben die Erscheinungen des gege nwä rtigen Kri e­
ges Ver a nlassung, von e ine r F o r tentwkklung d es 
Kri egsr eChts im ganzen, a uf Teilgebi ete n od er in 
E inze lfrage n zu sprechen '! . 

:2. Di e Angle ichllng des Vel'k ehrswesen s a n di e For­
d erungen und Einwirkungen des neuzeitli ch e Il 
L Ll ftkri eges. 

An de r Bearb eitung d er ges te llten Th emen können 
s ich ni cht nut' Einzelmi tgli ed er und Angehörige der 
angeschlossen en Verbä nd,e bete iligen v ielmehr st eht 
d ie T eiln a hm e a uf Antrag a uch solch~ll ~ichtrll.jtglie­
d ern offen , dIe auf Grund ihrer BeUl ti g ung a uf d em 
betr effend en Gebiet zur Mitarbe it berufen ersch einen . 

Der Umfa ng eler A rbeiten soll 25 Schreibmaschinen­
seiten , \l' eitze ilig b eschrieben, n ach Mögli chkeit ' nicht 
üb er schre iten. Die Ma nuskripte s ind bis zum 1. F e­
bruar 1945, nul' mit einem h ennwor t bezeichnet ein ­
zusenden; ein versiegelte r Umschlag, d er einen Zettel 
mit dem gle ich en lünnwort und d er Anschrift des 
Bearbeiter s enth ä lt , is t be izufügen. Di e Anschrift 
unter der clie Arbe iten einzureich en s ind, wird noch 
be ka nntgegeben. Zu di esem Zweck werd en di e Be­
a rbeiter gebeten, ihre eige ne Anschrift ba ldigst de r 
Ze ntra le det' Ge;;;ellsch a ft, Berlin-Zeh lendorf-\Vest , 
Potsda mer Ch a ussee, Ecke Bensch a Ilee, mitzuteilen 
da mit diese ihnen die Ab liefe l'ungsstelle r echtzeitig 
lJ ek a nntgeben kann. 

Die Beurteilung der Arbeite n el'fo lgt durch ~ine 
'-?1 ·e le rko.mmlsslOn I'on Sachverständigen , die endgül­
ti ge PrOlsverteliung beh ä lt sich de r Präsident der 
Gese ll sch a ft vor. Es s ind ein 1. Preis von 1000 RM. 
ein 2. Pre is -von 800 RM. und ein 3. Pre is von 600 RM: 
vorges~h en , a ußerd em können we ite re g ut beurte ilte, 
abe r mcht preisgekl'önte Arbeiten durch Prä mien von 
je 200 H:VI. a u sgezeichnet werele n . Sä mtliche a u s­
gezeichne ten Arbeite n werden, so fern s ie ni cht v er ­
traulichen Inh alts s ind, veröffentlicht; in diesem 
F a ll s tebt den Verfa sse m a ußer(l em dns üblich e 
Aut orenhonol'a r zu . 

'3U, ;ed~H Lu'tdc~ulgkeeee, 

TRDKASll 
vunl/rA~t#HffI 

•• 

Beseitigen feuchte Kellerluft. Unent­
behrlich für Luftschutzräume, wo Klei­
dung, Wäsche und Schuhzeug durch 
Stockflecken gefährdet sind. Völlig 
unschädlich - bequem anzuwenden. 

11 
w. RUEGER 

hernische Fabrik Verkaufsbüro Aschaffenburg 
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Stahlrohrdoppelbetten. Feldschmieden, Feuer­
löschhydranten nach DIN 3221 un. 3222, Kreaz­
hacken, Schaufeln, gassichere Schutzraumtilren, 
Äxte kurzfTlstig lieferbar. 
Sow.il Luflochllu . ,."".liade. Dur BaU i & LSMG f ouebll'i.te GoriU. 

Rudolf Plamenig , Wien VIII / 65 
Daun~asse 1 a. 

IJnlyersal·Traienstelteli Hlesen·Bonn DRP 614 681 
11lIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIlIllI1 ll1l1nUllunlllllllll llllllllllllllllll11ll1111111111111111111111111111111111111 1111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111lJt 

fü r behelfsmä~ige Verwendung bel Elekhokarren, 
Prltsdlenwagen und g[o~en Ka~tenwagen, gJeldl· 

zeitig passend für Luftsdlutz·, Heeres · und DRK-Elnheitstragen. 

Lieferung einsdl1te~lidl Tragen und EInbauanleit ung 

, fahrzeuü· und Harosserlewerlle 
(hr. Hlesen, Bonn (16) 

Metalltragbehälter 

• '" Au. IOhrvng 
•• ko -~ In 3 - 37 ,46 Innon-

1.10 .. 110, glelchle ltlg ol, 
Sonnenachvtl: ... ye('WenMn , 
oder 

•• !IW .LI - U /47 
.. Iftduotrt .... V ..dunkler 
~"'rleb gMft. ~ 8 LS-G-.:=.r:: 
........... Prelol.- . . 

Hans Lang, Plauen 6 L Y. 

für Volksgasmasken, DRGM. 1478167 / 1522531 

dauerhaft, dunkelblau matt lackiert 
(Ral 33) mit Bajonettverschluß und 
Tragbändern, hoch und waagrecht trag­
bar, handlich hcrausnehmbar, gemäß 
§ 8 des LS.-Gesetzes genehmigt unter 
Kenn-Nr. RL 1- 40 /11, liefert 

E. MARTIN SCHEITHAUER 
Hetallfabrlkatlon und Großhandel 

ZWaNITZ (SACHSEN) 

Ai. lufhch u l '~ 'Qen. t äod . wer ' 
den Dur . ol cb . Ge räle uod Ein­
richtuDgen ye rtrie beo . die aemä B 
S 8 Luflachu l.~e l etz e!oe Ver· 
Irieb.Qenehmi QuDg der Reicb l ' 
oO lt.1I der luft w ofl. IOr Luf t· 
. cbuh. erhalt en ha ben und mil 
eiDer KtQu -N ummrr ve rl eb en 
lind . 

Luft- u. Feuerschutzgeräte 
und Ausrüstungen . 

Luftschutzhelme RL2·40 12 

Einheits- Luftschutzhandspritzen 
Als Lufuchutzgeräte werden Du r solche Geräte und AusrüstuDien ver­
trieben, die remäB § 8 Luflsch ulzre.etz eine Vertrieb.renehmiruoll' der 
Reich •• ost.lt der Luftwaffe für Luftschutz erb alten haben und mit ei ner 
Kenn - Nummer ya,seheo sind. 

H. Glöckner. Stettln. Augusti\Str. 44 
Fernsprecher: 26 532 . , 

fcucrscbu'z-lmprl'DlcruoicD 
Jür Oa oh.t6lale. Holzhollen , Ba raoken

l 
Siotle . S Irob , 

Papier, B!ibneodekorali oneo und d er. , belie fert und 
(!ihrt . clbo t 0 01 mil deo .. inuhrl. l1 .u~ .lo .. e n . o 
P • r I t 0 c t - Eu • • '.I .... der tei l 1924 lacbkund i ~e 

Paratecl-BOchner, Berlla N 4 
A rtlUerl •• tr". 32/23 

Traol­
portable 
Kloletts 
mit auto­
matiac:her 
Dellhlfek· 
tioueia­
ridthmr 

a.1 u 40 7. ud U 55 ,66 

RL :l ,~Oi1O 

TiagbUchsen rUr Volksgasmaske 
Vertl1ab 11111. § 8 LS8 geullmlgt RL 1·4019 

A I arm - 5 Ire n e n 8 b RH. 25,-

ALFRED LANDMANN. Dresden A 16 I 

JOHANNES HEINES-WUPPERTAL 
Spezialjirma 

FOR 

FEUERWEHR - AUSRUSTUNGEN 
TE LEFO N · SAMMEl. N U MM ER M ETT MA N N 748 

.elD ..... CO­
eCOnUffelOo,en 

Kenn-Nr, Rl 1 - 3713 

'3lellftOH­
eCOhJel6o, .. n 

Kenn·Nr. Rl 1-37126 

'3l'''CO~ .. oDen­
lOft .. n 

Ken n·Nr. RL 1-38199 

.oemoel .. n­
~"Ufom~ullen 

Kenn· Nr, Rl 1-37123 
SyÄem Scbwellir 

dürfoa In keiaem Luft­
.muhr.um fehlea 

........ 111 ~ ,.... 
V Ir 1 r i • b 11 • n • h m i g 1 11 • m ä ß § 8 L u 11 s c b u 1 z g • sol z 

~--= Sc~:~~., » HAG E N U K «, K. E L 
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